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  Liebe TERRA-Freunde!


  


  Eigentlich ist es nicht unsere Politik, Romane mit den gleichen Schauplätzen so schnell hintereinander zu bringen. Diesmal tun wir es jedoch, denn wenn auch wie im Band 223 das spannende Romangeschehen wieder im Asteroidengürtel zwischen Mars und Jupiter abläuft, so haben wir es doch mit völlig anderen Voraussetzungen zu tun.


  Lesen Sie die ZEITKAPSEL (GOLD IN THE SKY) des Amerikaners Alan E. Nourse, der mit dieser spannenden Space Opera sein Debüt in unserer TERRA-Reihe abgibt  und Sie werden uns sicher recht geben.


  Nun aber wieder  wie bereits von mehreren TERRA-Freunden gewünscht  die Titel der neuen Perry-Rhodan-Bände ab Band 34, der ja bereits nächste Woche erscheint:


  


  Band 34: LEVTAN, DER VERRÄTER von Kurt Brand


  Band 35: IM LAND DER GÖTTER von Kurt Mahr


  Band 36: DIE SEUCHE DES VERGESSENS von Clark Darlton


  Band 37: EIN PLANET SPIELT VERRÜCKT von Clark Darlton


  Band 38: VORSTOSS NACH ARKON von Kurt Mahr


  


  Apropos Perry Rhodan! Die inzwischen längst zu Ende gegangene Faschingssaison in München hatte sogar ein ganz besonderes Ereignis zu verzeichnen: den PERRY-RHODAN-BALL mit einer Weltraum-Modenschau!


  Man sah Monster  so zum Beispiel WE, den prominenten Rhodan-Autor, als gelungenen Dracula-Roboter und leichtbekleidete Schönheiten von der Venus oder anderen tropisch heißen Gestirnen. Zu trinken gab es unter anderem echten terranischen VURGUZZ, das 83%ige Familiengetränk für Monster oder solche, die es werden wollen.


  Dieser fabulöse VURGUZZ ist übrigens, in mäßiger Dosis genossen, recht gut bekömmlich. Wers nicht glaubt, soll ihn selber probieren. Zum Wohl!


  


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Die Zeitkapsel


  von ALAN E. NOURSE


  Amerikanischer Originaltitel: GOLD IN THE SKY


  


  1.


  


  Als die Sonne hinter dem gewölbten Horizont des Mars unterging, schimmerte sie dunkelrot  aber das konnte Gregory Hunter nicht sehen.


  In der Schiffskabine gab es keinen Bildschirm, dazu war sie viel zu klein. Greg wälzte sich in der Kanzel herum, die genau nach seinen Maßen gebaut worden war, und stemmte die Beine gegen das Fußende der Andruckwanne, um dadurch eine etwas bequemere Lage einzunehmen.


  Er wußte, daß er Angst hatte, aber sonst wußte das niemand, nicht einmal der Kapitän, der am Schaltbrett des Satelliten wartete. Trotz der Angst, die er jetzt empfand, hätte Greg Hunter in diesem Augenblick mit keinem Menschen im ganzen Universum tauschen wollen.


  Er hatte schwer arbeiten und warten müssen, um diesen Augenblick zu erleben.


  Die blecherne Stimme des Zählgerätes hallte in seinen Ohren, und seine Hände ballten sich zu Fäusten. Welche Entfernung würde ihn in zehn Minuten vom Mars trennen? Er wußte es nicht.


  Fertig, Greg? Das war die Stimme des Kapitäns in seinen Kopfhörern.


  Fertig, Sir.


  Noch irgendwelche Unklarheiten?


  Greg schüttelte den Kopf.: Vierundzwanzig Stunden hin, vierundzwanzig Stunden zurück, neunzig Grad auf die Ekliptik und soviel Beschleunigung wie ich ertragen kann.


  Greg grinste. Er erinnerte sich an die Monate der Ausbildung, die er als Vorbereitung für diesen Flug durchgemacht hatte: die Stunden in der Zentrifuge, um seine Widerstandskraft gegen Beschleunigung zu erhöhen; die sorgfältig ausgewählte Kost; die Stunden in der Zentrifuge um seine Ausbildung. Das Ganze war nicht mehr als ein Experiment, ein winziger Schritt auf dem Weg, der die Menschheit eines Tages zu den Sternen führen würde, aber für Gregory Hunter war es in diesem Augenblick der ganze Lebensinhalt.


  Dann wünsche ich alles Gute. Der Kapitän schaltete ab, und der Startsummer ertönte in Gregs Ohr.


  Er war abgekommen. Sein Herz hämmerte wie verrückt, und seine Augen schmerzten, aber er achtete nicht darauf. Sein Finger kroch zum Geschwindigkeitsmesser, daran vorbei zum Hauptschalter. Wenn der Druck zu stark wurde, wenn er beginnen würde, die Besinnung zu verlieren, würde er ihn umlegen.


  Aber noch nicht jetzt. Geschwindigkeit erwartete man von ihm, sie wollten wissen, wieviel Beschleunigung ein Mensch aushalten könnte und für wie lange Zeit, und jetzt lag es einzig und allein an ihm, es ihnen zu beweisen.


  Plötzlich kam ihm Tom in den Sinn, der arme alte Tom, der nicht aus seinem winzigen Labor auf dem Mars herauskam und mit dem Mikroskop zusah, wie die Bakterien wuchsen. Tom wäre nie für eine Aufgabe wie die seine geeignet gewesen. Tom ertrug nicht einmal zehn Minuten im freien Fall, ohne daß ihm übel wurde. Zuerst empfand Greg so etwas wie Mitleid mit seinem Bruder, aber dann überkam ihn boshafte Schadenfreude. Tom würde ja schließlich von diesem Flug hören. Es war recht und schön, die Nase in Reagenzgläser und Retorten zu stecken, wenn man nichts anderes tun konnte, aber um ein XP-Schiff für Projekt Sternflug zu steuern, brauchte man eben ganze Kerle. Das würde selbst Tom zugeben müssen.


  Das Schiff schlingerte, und plötzlich war der ungeheure Druck von ihm genommen.


  Irgend etwas stimmte hier nicht. Er hatte den Hauptschalter nicht berührt, und doch waren die Motoren der Rakete plötzlich verstummt. Er drückte auf den Kraftschalter. Nichts. Dann heulten die Seitendüsen auf, und er wurde wieder in seine Andruckwanne gepreßt.


  Er schaltete die Radioanlage ein. Kontrolle … hören Sie mich? Hier draußen stimmt etwas nicht …


  Doch, alles stimmt, sagte die Stimme des Kapitäns in seinem Ohr. Bleiben Sie nur sitzen. Ich hole Sie wieder herein. Ich habe einen Anruf von Sun Lake City hier. Man will Sie schleunigst unten haben. Wir müssen den Versuch abbrechen.


  Wer will mich unten haben?


  Das UNO-Büro. Unterschrieben von Major Briarton persönlich, da kann ich nichts machen. Wir holen Sie herein.


  Greg Hunter sank zurück. Die Enttäuschung hinterließ einen schalen Geschmack in seinem Mund. Sun Lake City! Das bedeutete mindestens zwei Tage  vielleicht sogar mehr, wenn es mit der Verbindung nicht klappte. Das hieß, daß der Kapitän Morton oder einen der anderen an seiner Stelle schicken würde. Das hieß 


  Plötzlich wurde ihm klar, was das sonst noch zu bedeuten hatte, und ein eisiger Schauer rann ihm über den Rücken.


  Es gab nur einen Grund, der Major Briarton veranlassen konnte, ihn so plötzlich zurückzurufen. Dad war etwas zugestoßen.


  Greg lehnte sich in seine Wanne zurück. So mußte es sein. Wenn Dad etwas zugestoßen war.


  


  *


  


  Die Sonne war schon beinahe hinter dem Horizont verschwunden, als die Stadt endlich in der Ferne auftauchte, aber Tom Hunter war einfach nicht imstande, aus dem riesigen schlingernden Gefährt, dem er sich anvertraut hatte, mehr als fünfunddreißig Meilen in der Stunde herauszuholen.


  Auf einer offenen asphaltierten Straße würde die Sandkatze mit ihren Kissenrädern spielend sechzig leisten, aber dieser Wüstenpfad war alles andere als eine Straße. In der druckdichten Kabine klammerte sich Tom mit einem Arm an die Haltestange und trat den Gashebel bis zum Anschlag durch. Die Maschine spuckte und knatterte, aber mehr als fünfunddreißig Meilen waren einfach nicht zu schaffen.


  Durch die Windschutzscheibe konnte Tom die endlosen Dünen der Marswüste sehen, die sich beiderseits bis zum Horizont erstreckten. Man nannte Mars den Roten Planeten, aber wenn man ihn aus der Nähe betrachtete, war er nicht rot. Es gab eine Unzahl von Farben hier, gelb, orange, braun, grau, hin und wieder graugrüne Flecken, und all diese Farben verschmolzen im Licht der untergehenden Sonne ineinander. Zu seiner Rechten lagen die abgerundeten Spitzen des Mesabi II, eines jener langen niedrigen Bergzüge, die aus fast reinem Eisenerz bestanden und dem Planeten aus der Ferne jene eigentümliche rote Färbung verliehen. Dahinter, in der Nähe des Horizonts, glühte die winzige Sonne orangerot am blauschwarzen Himmel:


  Tom riß das Steuerrad herum, als die Sandkatze durch ein ausgetrocknetes Flußbett polterte, und fluchte leise vor sich hin. Warum hatte er auch nicht auf die Postrakete gewartet und war mit ihr in die Stadt geflogen. Er wäre schon vor einer Stunde in Sun Lake City angekommen; aber die Nachricht, die er bekommen hatte, hatte ihn alle Vorsicht vergessen lassen.


  Eine Vorladung vom Mars-Koordinator des Interplanetarischen UNO-Rates war soviel wie ein Befehl, aber Toms Eile hatte noch andere Gründe. Daß Major Briarton ihn nach Sun Lake City beorderte, konnte nur einen Grund haben.
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  Irgend etwas war passiert. Dad war etwas zugestoßen.


  Tom blickte zum blauschwarzen Himmel auf. Irgendwo dort draußen, zwischen Mars und Jupiter war ein gefährliches Niemandsland, ein kreisender Mahlstrom von Planetoiden, Meteoren und Raumschutt  der Asteroidengürtel. Und irgendwo dort draußen war Dad tätig.


  Einen Augenblick dachte Tom an die jämmerliche Ausrüstung, mit der Roger Hunter in den Gürtel geflogen war  das winzige Kreisbahnschiff, das ihm als Quartier und Erzlager diente, das noch kleinere Suchschiff  Pete Racelys alte Scavenger, die dieser Roger Hunter verkauft hatte, um seine Steuern bezahlen zu können, als er selbst im Gürtel auf der Suche nach dem Großen Fund Bankerott gemacht hatte. Als Ausrüstung für einen Asteroiden-Prospektor war das kläglich, und die Gefahren, die die Arbeit unter solchen Umständen mit sich brachte, waren beängstigend. Es bedurfte ungeheuren Geschicks, um ein kleines Suchschiff auf einem Asteroidenfelsen zu landen, der kaum größer als das Schiff selbst war, und es bedurfte noch viel größeren Geschicks, um die Murexit-Ladungen so anzubringen, daß der Felsen in winzige Bruchstücke zertrümmert würde. Und dann galt es das Magnetnetz auszuwerfen und den Explosionsschutt einzufangen und in den Laderaum des Kreisbahnschiffes zu befördern.


  Tom Hunter runzelte die Stirn und versuchte das Gefühl der Angst abzuschütteln, das ihn gepackt hatte. Der Asteroidenbergbau war gefährlich, aber Dad war kein Anfänger. Niemand verstand besser als er mit seinem Handwerkszeug umzugehen. Er kannte sein Metier, und für ihn gab es dort draußen keine Gefahren. Oder doch?


  Roger Hunter war ein tüchtiger und friedliebender Mann, ein Mann, der nicht leicht die Fassung verlor, aber vor vielleicht sechs Monaten hatte er die Arbeitsweise von Jupiter-Dreieck einfach nicht mehr ertragen können und das den Leuten auch in klaren, unmißverständlichen Worten ins Gesicht gesagt, als er gekündigt hatte. Niemand hatte versucht, ihn aufzuhalten; jedermann konnte auf dem Mars seine Stellung aufgeben, wenn er das wollte  sogar eine Stellung bei Jupiter-Dreieck. Aber es war ein offenes Geheimnis, daß die große Bergbaugesellschaft sich über Roger Hunters Kündigung geärgert hatte und auch über die Tatsache, daß er ein halbes Dutzend ihrer besten Ingenieure mitgenommen hatte. Verschleierte Drohungen waren ausgesprochen worden, Gerüchte, daß Roger Hunter boykottiert werden sollte, was übrigens einer offenen Verletzung der UNO-Vorschriften auf dem Mars gleichkäme.


  Tom mußte jetzt seine ganze Aufmerksamkeit dem Steuer widmen, als der große Traktor eine weitere Anhöhe erklomm und die riesige Plastikkuppel von Sun Lake City unten im Tal auftauchte.


  Er dachte an Greg. Ob man Greg auch herbeigerufen hatte? Er preßte die Lippen unwillig zusammen. Wenn irgend etwas passiert war, ganz gleich, was es war, würde Greg da sein. Und jede Initiative an sich reißen, dachte er.


  Die Sandkatze hatte jetzt die Talsohle erreicht, und die Kuppel, die die Stadt schützend umgab, rückte immer näher. Die Sonne war jetzt beinahe völlig hinter dem Horizont verschwunden, und unter dem Plastikdom flammten die ersten Lichter auf. Tom war auf dem Mars geboren und erzogen worden und hatte die Lichterflut der Städte Terras nur einmal in seinem Leben gesehen, aber für ihn konnte der ganze Glanz der Erde der einfachen ruhigen Schönheit dieses marsianischen Vorpostens keinen Abbruch tun.


  Es hatte einmal eine Zeit gegeben, wo die Experten behauptet hatten, der Bau von Sun Lake City sei ein unmögliches und von vorneherein zum Scheitern verurteiltes Unterfangen, aber dessenungeachtet wuchs die Stadt, die heute Hauptquartier des der Menschheit erschlossenen Planeten war, von Jahr zu Jahr.


  Das Funkgerät summte, und der Posten an der Schleuse winkte ihm zu, als er das Signal erwiderte. Tom steuerte den Traktor in die Schleuse, wartete, bis der Luftdruck sich angeglichen hatte, und sprang dann aus der Kanzel.


  Fünf Minuten später schritt er durch die Empfangshalle des Verwaltungsgebäudes des Interplanetarischen UNO-Rates und trat in eine Liftkabine. Drei Stockwerke tiefer stieg er aus und trat in einen Korridor, der zu beiden Seiten von Bürotüren gesäumt war.


  Er blieb einen Augenblick vor der grauen Tür mit der Aufschrift:


  MAJOR FRANK BRIARTON


  stehen und drückte sie dann auf. Das Vorzimmer war leer. Plötzlich spürte er eine Berührung an der Schulter. Hinter ihm sagte eine vertraute Stimme Hallo, Zwilling.


  


  *


  


  Auf den ersten Blick sahen die beiden Brüder sich zum Verwechseln ähnlich, betrachtete man sie freilich genauer, so wurden einem die Unterschiede im Aussehen der beiden Männer klar. Greg war gute fünf Zentimeter größer als sein Bruder Tom. Seine Schultern waren breit, und über einem Auge unterbrach eine graue Narbe seine sonst gleichmäßig gebräunte Stirn. Tom war schwächlicher und von viel hellerer Gesichtsfarbe als sein Bruder.


  Aber beide hatten dasselbe dunkle Haar, dieselben grauen Augen und dieselbe energische Linie um das Kinn. Sie sahen sich einen Augenblick schweigend an, dann grinste Greg und hieb seinem Bruder auf die Schulter.


  Dann bist du jetzt also auch da, meinte er. Ich dachte schon, ich müßte selbst in die Wüste hinausfahren und dich holen.


  O ja, ich habe es geschafft, sagte Tom. Ich sehe, daß du es auch geschafft hast.


  Ja, meinte Greg, dem Major kann man nicht gut widersprechen, das weißt du ja.


  Und was will er?


  Woher soll ich. das wissen? Er hat nur gesagt, daß ich schleunigst herkommen sollte. Und jetzt ist er selbst nicht da.


  Ist Dad auf dem Mars? fragte Tom.


  Greg sah ihn an. Ich weiß nicht!


  Wir könnten im Register nachsehen.


  Das habe ich bereits getan. Er hat sich nicht eingetragen, aber das hat nicht viel zu sagen.


  Allerdings, pflichtete Tom ihm bei.


  Einen Augenblick schwiegen beide. Schließlich meinte Greg: Sag mal, warum machst du dir eigentlich Sorgen? Dad kann nichts passiert sein. Schließlich arbeitet er doch seit Jahren im Asteroidengürtel.


  Ich weiß. Trotzdem wäre es mir lieber, wenn er da wäre. Wenn ihm etwas zugestoßen sein sollte …


  Was denn? Du siehst Gespenster.


  Gespenster wie zum Beispiel Jupiter-Dreieck, meinte Tom. Die Leute könnten Dad ziemliche Unannehmlichkeiten bereiten.


  Unter den Augen der UNO? Das würden sie nicht wagen. Warum, meinst du wohl, sieht ihnen der Major hier so scharf auf die Finger? Du weißt genau, was er darum geben würde, diesen Banditen das Handwerk zu legen.


  Und trotzdem wäre mir wohler, wenn jemand mit Dad geflogen wäre, sagte Tom.


  In diesem Augenblick ging die Tür auf. Ein hochgewachsener grauhaariger Mann mit den Streifen des UNO-Rates am Kragen und der Rakete eines Majors auf den Schultern trat ein. Tut mir leid, daß ich so spät komme, Jungs, sagte Major Briarton. Ich hatte gehofft, schon vor euch hier zu sein. Es tut mir leid, daß ich euch so plötzlich holen mußte, aber ich hatte leider keine andere Wahl. Wann habt ihr zuletzt von eurem Vater gehört?


  Die beiden jungen Männer sahen einander an. Ich habe ihn vor sechs Wochen gesehen, erklärte Tom. Unmittelbar vor seinem Abflug.


  Und seitdem nicht mehr?


  Nein.


  Der Major biß sich auf die Unterlippe. Greg?


  Ich glaube, zu Weihnachten hat er geschrieben. Aber was …


  Was schrieb er denn?


  Nur Frohe Weihnachten und ein Glückliches Neues Jahr. Dad ist kein großer Briefschreiber.


  Gar nichts über seine Arbeit?


  Greg schüttelte den Kopf. Sagen Sie, Major, wenn es irgendwelche Schwierigkeiten gegeben hat …


  Ja, ich fürchte, die hat es gegeben, sagte der Major. Er blickte die beiden an und spreizte hilflos die Hände. Es fällt mir nicht leicht, euch das zu sagen, aber ihr müßt es ja schließlich wissen. Draußen im Gürtel hat es einen Unfall gegeben.


  Einen Unfall? fragte Greg.


  Einen sehr ernsthaften Unfall. In dem Raumgleiter, mit dem euer Vater zur Scavenger zurückflog, explodierte ein Treibstofftank. Es muß alles sehr schnell gegangen sein, und bis Hilfe kam … Der Major sprach nicht weiter.


  Einen Augenblick war es in dem Raum totenstill. Draußen summte ein Aufzug, und eine Schreibmaschine klapperte monoton.


  Dann brach Tom Hunter das Schweigen. Wer war es, Major? fragte er. Wer hat Dad umgebracht? Wenn Sie es uns nicht sagen …


  Einen Augenblick starrte Major Briarton ihn wortlos an. Dann sprang er hinter seinem Schreibtisch auf und schüttelte den Kopf. Tom, sei doch vernünftig, sagte er. Das Ganze ist für mich genauso ein Schlag wie für euch, aber deswegen darfst du doch nicht einfach falsche Schlüsse ziehen …


  Tom Hunter blickte auf. Er ist doch tot, nicht wahr?


  Ja, er ist tot. Er muß im Augenblick der Explosion umgekommen sein …


  Sie wollen sagen, Sie wissen es nicht?


  Ich war nicht dort, als es passierte, nein.


  Wer denn?


  Major Briarton spreizte wieder die Hände. Niemand. Euer Vater war allein. Unseren Untersuchungen nach hatte er die Scavenger verlassen, um auf einem der von ihm ausgesteckten Felsen zu landen. Auf dem Rückweg zum Schiff muß der hintere Treibstofftank seines Gleiters explodiert sein. Es ist nicht genug davon übriggeblieben, um mit Gewißheit sagen zu können, was passiert ist, aber jedenfalls liegen keinerlei Anhaltspunkte dafür vor, daß es kein Unfall war.


  Tom sah ihn an. Und das glauben Sie?


  Ich kann nur sagen, was wir gefunden haben.


  Nun, ich jedenfalls glaube es nicht, fuhr Tom ärgerlich auf. Wie lange waren Sie und Dad Freunde? Zwanzig Jahre? Fünfundzwanzig? Glauben Sie wirklich, daß Dad bei seiner Arbeit etwas passieren konnte?


  Ich weiß, daß er ein hervorragender Fachmann war, gab der Major zu. Aber selbst ein Fachmann wie er kann einmal einen Fehler machen; und dann gibt es dort draußen doch Dinge, die man nicht vorhersehen kann.


  Greg, der bis jetzt geschwiegen hatte, mischte sich ein. Was tat Dad eigentlich dort draußen?


  Er arbeitete.


  Ganz allein? Ganz ohne Mannschaft?


  Ja, ganz allein.


  Ich dachte immer, es gäbe eine Vorschrift, daß mindestens zwei Leute …


  Stimmt. Als dein Vater von Sun Lake City abflog, war Johnny Combs bei ihm, und dann kam er mit der ersten Pendelrakete zurück.


  Wieso?


  Das weiß nicht einmal Johnny selbst. Euer Vater hat ihn zurückgeschickt, und wir konnten nichts dagegen unternehmen. Die UNO hat im Asteroidengürtel keinerlei Hoheitsrechte, wenn nicht gerade ein Verbrechen dort begangen wird. Major Briarton schüttelte den Kopf. Wenn ein Prospektor wirklich entschlossen ist, seinen Claim dort draußen allein auszubeuten, dann hat er ein Dutzend Möglichkeiten, die Vorschriften zu umgehen.


  Aber Dad wäre nie so starrköpfig und so dumm gewesen, meinte Greg. Und wenn er allein war  wer hat ihn dann gefunden?


  Ein UNO-Streifenboot. Als Roger nach acht Stunden nicht sein übliches Signal gab, machten sie sich auf, um nach ihm zu sehen. Als sie zu ihm kamen, war es für jede Hilfe zu spät.


  Ich verstehe das nicht, sagte Greg. Dad hätte doch nie allein versucht, Bergwerksarbeit zu tun.


  Ich weiß, sagte der Major. Ich kann mir auch nicht vorstellen, wie er auf die Idee gekommen ist. Ich ließ den Unfallort genau absuchen, aber wir haben nicht die geringste Spur gefunden, die auf etwas anderes als einen Unfall schließen ließe.


  Und was ist mit Jupiter-Dreieck? ereiferte, sich Tom. Jeder weiß doch, daß sie es auf Dad abgesehen hatten. Warum verhören Sie die nicht?


  Das kann ich nicht. Ich habe nicht den geringsten Anhaltspunkt, der eine Vorladung rechtfertigen würde, erklärte der Major müde.


  Warum können Sie das nicht? Sie sind doch der Koordinator für den Mars, nicht? Man könnte meinen, Sie haben Angst vor ihnen.


  Major Briartons Lippen preßten sich zu einem schmalen Strich zusammen. Schön, wenn du es so ausdrücken willst, ich habe Angst vor ihnen. Sie sind groß und mächtig, und wenn es nach ihnen ginge, gäbe es auf dem Mars keine Vereinten Nationen, gäbe es niemand, der sie überwacht und in Grenzen hält. Und draußen im Gürtel gäbe es keine unabhängigen Prospektoren, denn die wären alle entweder tot oder ausgekauft, und die Erde müßte für jedes Gramm Asteroidenmetall einen Sündenpreis zahlen. Diese Firma versucht seit dreißig Jahren die UNO vom Mars zu vertreiben, und sie ist ihrem Ziel so nahe gekommen, daß ich wirklich Angst habe. Er schob seinen Stuhl zurück und erhob sich. Und aus diesem Grunde weigere ich mich entschieden, in dieser Angelegenheit etwas zu unternehmen, solange ich nicht etwas Greifbareres als Gerüchte oder Vermutungen in der Hand habe. Denn Jupiter-Dreieck wartet ja nur darauf, daß wir eine Dummheit begehen, um uns erledigen zu können.


  Er trat an einen Wandschrank, öffnete ihn und brachte einen verbeulten Aluminiumkoffer zum Vorschein. Den haben wir in der Kabine der Scavenger gefunden. Ich dachte, ihr würdet ihn gern haben wollen.


  Die beiden jungen Männer wußten sofort Bescheid. Das war Roger Hunters Raumkiste, die er benutzt hatte, solange sie denken konnten. Plötzlich war ihnen, als stünde der Vater neben ihnen im Raum. Greg sah den Koffer an und wandte sich ab.


  Mach du ihn auf, sagte er mit gequälter Stimme zu Tom.


  In dem Koffer war nicht viel  ein paar Kleidungsstücke, eine Pfeife, ein Tabaksbeutel, ein Taschenmesser und ein halbes Dutzend anderer Gegenstände, alle so vertraut, daß Tom es kaum ertragen könnte, sie so nahe vor sich zu sehen. Auf dem Boden der Kiste lag das schwere lederne Etui, in dem Roger Hunter gewöhnlich seinen uralten 44er Revolver aufbewahrte. Tom ließ das Etui wieder in die Kiste gleiten, ohne es zu öffnen. Er klappte den Deckel zu und atmete tief. Dann sind Sie also wirklich der Meinung, daß es ein Unfall und nichts anderes war? fragte er den Major.


  Major Briarton schüttelte den Kopf. was ich denke oder nicht denke, hat nichts zu sagen. Das ist völlig unwichtig. Ich brauche Beweise, und Beweise gibt es keine. Ich kann nicht einmal ein Schiff hinausschicken, um den Unfallort ein zweites Mal in Augenschein zu nehmen.


  Sie glauben also, daß es vielleicht doch kein Unfall war? drängte Tom.


  Der Major zögerte. Dann schüttelte er erneut den Kopf. Tut mir leid, aber ich kann nicht mehr sagen, als ich schon gesagt habe. Und ich glaube, es wird gut sein, wenn ihr es auch dabei bewenden laßt. Es bleibt uns nichts anderes übrig.


  


  *


  


  Damit hätte die Sache abgeschlossen sein sollen, aber sie war es nicht. Als Tom Hunter mit seinem Bruder die breite Rampe ins Geschäftsviertel von Sun Lake City hinunterschritt, konnte er das Gefühl hilfloser Wut einfach nicht von sich abschütteln, jene Gewißheit, daß der Tod Roger Hunters mehr war als ein tragischer Unfall im Weltraum, als den Major Briarton ihn hinstellen wollte.


  Er hat uns etwas verschwiegen, ereiferte sich Tom. Und ich möchte wetten, daß er uns gern mehr gesagt hätte.


  Woher willst du das wissen; kannst du Gedanken lesen?


  Nein.


  Nun, Dad war kein Übermensch. Schließlich ist es sehr riskant, allein auf einem Asteroiden zu arbeiten, und er hat eben Pech gehabt. Warum brauchst du unbedingt einen Schuldigen?


  Du weißt genau wie ich, was ich mir denke, sagte Tom. Aber red nur zu.


  Greg steckte wortlos die Hände in die Taschen, und eine Weile gingen sie schweigend dahin.


  Für Tom und Greg Hunter war Sun Lake City immer die Heimat gewesen. Jetzt schritten sie die Hauptstraße der Pionierstadt entlang. Tom trug den Aluminiumkoffer unter dem Arm, Greg schleppte seine eigene Raumkiste auf der Schulter. Sie sprachen nicht miteinander. Anstatt sie einander näherzubringen, hatte sie die Nachricht von der Tragödie noch weiter auseinandergezogen, als wäre die eine Bindung, die sie zusammengehalten hatte, jetzt zerbrochen.


  Schließlich brach Tom das Schweigen. Eines können wir jedenfalls tun, meinte er. Ich werde Johnny Combs anrufen.


  Sie fanden bald eine Telefonzelle, wo Tom eine Nummer wählte. Johnny war seit Jahren ein Freund ihrer Familie, er und Roger Hunter waren Partner gewesen und hatten eine große Zahl von Claims im Asteroidengürtel gemeinsam abgebaut, bis Roger seine Stellung bei Jupiter-Dreieck angenommen hatte. Wenn Johnny einen Verdacht hatte, daß Roger Hunters Unfall mehr als ein Unfall gewesen war, würde er bestimmt nicht zögern, ihn auszusprechen.


  Nachdem der Apparat etwa ein dutzendmal nutzlos geklingelt hatte, legte Tom auf und versuchte eine andere Nummer, aber auch dort meldete sich niemand. Tom runzelte die Stirn und rief die städtische Telefonzentrale an und sprach dort eine Mitteilung auf. Band, die automatisch an Johnnys Adresse gelangen würde, sobald dieser ein Gespräch anmeldete.


  Dann setzten sie ihren Weg fort. Als sie Flügel H im vierten Geschoß erreichten, bogen sie in einen Wohngang ein und blieben vor einer vertrauten Tür stehen. Tom legte die Handfläche auf die Schloßplatte, und die Tür öffnete sich vor ihnen.


  Das war ihr Heim, das einzige Heim, das sie je gekannt hatten. Weiche Lichter flammten an den Wänden auf, als die Tür sich öffnete. Tom sah die alten Bücherregale an den Wänden, das Zeichenbrett am Fenster, die einfachen Stühle, den Eßtisch und die Tür, die ins Schlafzimmer und dahinter in die Küche führte.


  Alles sah so aus, als wäre Dad gerade vor einer Stunde aus dem Haus gegangen.


  Tom stand schon drei Schritte im Raum, als er den Besucher bemerkte.


  Der Mann saß in Roger Hunters Lieblingsstuhl, ein kleiner, etwas dicklicher Mann mit runden rosa Wangen und einem Doppelkinn, das seinen Kragen halb, verdeckte. Außer ihm waren noch zwei weitere Männer im Raum, hochgewachsene, breitschultrige Männer. Einer der beiden nickte dem Dicken zu und trat zwischen die beiden Jungen und die Tür.


  Der Dicke war aufgestanden, ehe einer der beiden Jungen ein Wort hervorbrachte und streckte ihnen die Hand hin. Ich wollte ganz sichergehen, daß ich Sie nicht verfehle, ehe Sie die Stadt wieder verlassen, sagte er, und so haben wir hier auf Sie gewartet. Ich hoffe, Sie nehmen uns unseren Einbruch nicht übel. Er lachte glucksend und blickte von einem der Zwillinge zum anderen. Sie kennen mich wahrscheinlich nicht. Mein Name ist Merrill Tawney. Von Jupiter-Dreieck, wissen Sie.


  Tom nahm die Karte, die der Dicke ihm hinhielt. Er blickte auf das kleine goldene Symbol in der Ecke  den Buchstaben J in der Mitte eines Dreiecks. Er hielt Greg die Karte hin. Ich habe Sie schon gesehen, meinte er. Was wollen Sie von uns?


  Tawney lächelte wieder und spreizte die Hände. Wir haben natürlich von dem furchtbaren Unglück gehört. Wirklich ein schwerer Schlag für uns alle. Roger hat ja vor kurzem noch zu unserer Gruppe gehört. Wir wollten Ihnen nur sagen, wenn wir irgend etwas für Sie tun können  Sie können selbstverständlich auf uns rechnen …


  Danke, sagte Greg. Aber wir kommen schon zurecht.


  Tawneys Lächeln wirkte jetzt etwas gezwungen. Ich betrachtete ihren Vater immer als einen Freund, meinte er. Und das war er für uns alle bei Jupiter-Dreieck. Wir haben es sehr bedauert, daß er uns verlassen hat.


  Das glaube ich, meinte Greg, er war der beste Asteroidenfachmann, den ihr je gehabt habt. Aber Dad konnte Lügner und Betrüger nie ausstehen.


  Einer der Männer machte eine Bewegung, aber der Dicke gebot ihm mit einer Handbewegung Halt. Wir hatten gewisse Meinungsverschiedenheiten, gab er zu. Wir sahen die Dinge so, und Ihr Vater sah sie anders. Aber er war ein tüchtiger Mann, einer der besten …


  Hören Sie, Mr. Tawney, sagen Sie jetzt, was Sie von uns wollen, und dann verschwinden Sie hier, zischte Greg, sonst könnte leicht sein, daß Ihre Freunde hier Arbeit bekommen.


  Ich bin nur gekommen, um Ihnen Hilfe anzubieten, erklärte Tawney. Er lächelte jetzt nicht mehr. Seit dem Tod Ihrer Vaters ist eine gewisse Verantwortung auf Sie übergegangen. Ich dachte, wir konnten vielleicht einen Teil dieser Verantwortung von Ihnen nehmen.


  Was für eine Verantwortung?


  Sie haben ein unbemanntes Kreisbahnschiff, das jetzt verlassen im Asteroidengürtel treibt. Und dann noch ein Suchschiff. Sie können die beiden Fahrzeuge nicht einfach dort treiben lassen, denn sie wissen, daß sie die Schiffahrt in diesem Raumsektor gefährden. Und dann wären da noch einige Claims, die für Sie wahrscheinlich ziemlich wertlos sind.


  Ich verstehe, nickte Greg. Sie erbieten sich also, Dads Ausrüstung zu kaufen?


  Nun, ich bezweifle, daß wir damit viel anfangen könnten. Aber wir könnten Ihnen die Mühe ersparen, eigens hinauszufliegen, um die Sachen abzuholen.


  Das ist aber sehr nett von Ihnen, erklärte Greg mit undurchdringlicher Miene. Und was bieten Sie?


  Tom blickte erschreckt auf. Augenblick, sagte er. Wir wollen doch nicht …


  Wieviel? wiederholte Greg.


  Vierzigtausend Dollar, meinte Merrill Tawney. Schiff, Werkzeuge und Claims. Wir kommen sogar für die Umsatzsteuer auf.


  Tom sah den Mann ungläubig an und fragte sich, ob er richtig gehen hatte. Er wußte, was Roger Hunter für seine Gerätschaften bezahlt hatte; er war selbst zugegen gewesen, als Dad den Scheck ausgestellt hatte. Tawneys Angebot war dreimal so hoch wie die ganze Ausrüstung wert war.


  Aber Greg schüttelte den Kopf. Ich glaube nicht, daß wir um diesen Preis verkaufen konnten.


  Der Dicke fuchtelte mit den Händen herum. Aber es ist Ihnen doch klar, daß diese Schiffe für unsere Zwecke kaum geeignet sind, sagte er. Und die Claims … Er tat sie mit einer Handbewegung ab. Aber trotzdem, wir wollen Sie zufriedenstellen. Sagen wir fünfundvierzigtausend?


  Greg zögerte und schüttelte dann wieder den Kopf. Ich glaube, wir müssen uns die Sache noch einmal Überlegen, Mr. Tawney.


  Fünfzigtausend und keinen Cent mehr, erklärte Tawney scharf. Ich habe die Papiere schon hier. Sie brauchen nur zu unterschreiben. Aber offenhalten kann ich das Angebot für Sie nicht.


  Ich weiß nicht, vielleicht möchten wir selbst draußen arbeiten, meinte Greg nachdenklich. Am Ende hat Dad auf einem dieser Claims einen großen Fund gemacht.


  Tawney lachte. Das glaube ich kaum. Diese Claims sind alle früher schon einmal von uns untersucht und aufgegeben worden. Unsere eigenen Ingenieure haben nur wertloses Erz darauf gefunden.


  Aber vielleicht wäre es trotzdem ganz nett, einmal selbst nachzusehen.


  Das könnte ein sehr teurer Spaß werden. Der Asteroidenbergbau ist ein gefährliches Geschäft  selbst für Fachleute. Für Laien … Tawney spreizte vielsagend die Hände. Wie leicht passiert ein Unglück …


  Ja, von diesen Unglücksfällen haben wir auch schon gehört, meinte Greg eisig. Ich glaube nicht, daß wir ein Geschäft machen können, Mr. Tawney. Mit Ihnen ganz bestimmt nicht. Und wie wäre es jetzt, wenn Sie mit Ihren Freunden hier verschwinden würden?


  Der Dicke runzelte die Stirn, wollte etwas sagen, ließ es aber dann sein, als er Gregs entschlossenen Blick sah. Er zuckte die Achseln. Ich würde Ihnen empfehlen, sich das noch einmal gut zu überlegen, meinte er, während er auf die Tür zuging.


  Greg lächelte und drückte ihm die Tür vor der Nase zu. Dann drehte er sich um und zwinkerte seinem Bruder zu. Ein großartiger Bursche, dieser Mr. Tawney. Beinahe hätte er mich drangekriegt.


  Das habe ich bemerkt, erklärte Tom. Eine Weile dachte ich, das wäre dein Ernst.


  Nun, jetzt weiß ich jedenfalls, wie hoch sie gehen können. Das ist eine großzügige Firma.


  Oder eine Gangsterbande in großem Stil, meinte Tom. Du fragst dich wahrscheinlich das gleiche wie ich?


  Ja, sagte Greg langsam. Ich glaube schon.


  Dann bin ich ganz eurer Meinung, brummte eine tiefe Stimme aus dem Schlafzimmer.


  


  *


  


  Johnny Combs war hochgewachsen und so hager, daß man den Eindruck hatte, er müsse jeden Augenblick in der Mitte abbrechen. Er besaß eine lange Nase und buschige Brauen, die wie ein Dach über seine Augen hinausstanden. Mit seinem kurzgeschorenen Haar und seinen riesigen Händen sah er wie die Karikatur eines Marsfarmers aus, aber die blauen Augen unter den mächtigen Brauen waren alles andere als stumpf.


  Johnny! rief Tom. Wir haben schon versucht, dich zu erreichen.


  Ich weiß, sagte Johnny. Da seid ihr nicht die einzigen. Unsere Freunde, die soeben gegangen sind, wollen mich auch haben.


  Nun, hast du gehört, was Tawney wollte?


  Ich bin vielleicht nicht mehr so schnell auf den Beinen, grinste Johnny, aber an meinen Ohren fehlt noch gar nichts. Er kratzte sich am Kinn und blickte dann zu Greg auf. Nicht viele Leute können es sich heute leisten, mit Merrill Tawney zu feilschen.


  Greg zuckte die Achseln. Er hat einen Preis genannt, und der war mir zu niedrig.


  Dreimal soviel als die Kiste wert ist, meinte Combs.


  Das ist es ja gerade, was mir spanisch vorkam, erklärte Greg. Oder meinst du vielleicht, daß uns diese Bande von Halsabschneidern eine Wohltat erweisen möchte?


  Johnny lächelte breit und deutete mit dem Daumen auf das Schlafzimmer. Das ist genau der Grund, weshalb ich dort gewartet habe, nur um sicherzugehen, daß ihr nicht an Tawney verkauft, ganz gleich, wieviel er geboten hätte.


  Tom sprang erregt auf. Dann weißt du etwas von Dads Unfall!


  Nein, das könnte ich nicht behaupten. Ich war nicht dabei.


  Glaubst du, daß es ein Unfall war?


  Ich kann das Gegenteil nicht beweisen.


  Aber du hast vielleicht eine Idee …


  Mit einer Idee allein kann man nicht viel ausrichten, unterbrach ihn Johnny. Aber eines weiß ich ganz bestimmt. Er sah die Zwillinge nachdenklich an. Euer Vater ist nicht allein zur Erzsuche in den Gürtel hinausgeflogen. Er muß irgend etwas ganz Besonderes gefunden haben.


  Die Zwillinge sahen ihn an. Etwas Besonderes, wiederholte Greg schließlich. Du meinst …


  Ich meine, daß euer Dad einen ganz großen Fund gemacht hat, eine reiche Ader. Vielleicht den größten Fund, den je ein Prospektor gemacht hat, meinte der alte Mann langsam. Und dann hat ihn jemand erwischt, ehe er seinen Claim anmelden kennte.


  Eine Weile brachte keiner der beiden jungen Männer ein Wort heraus. Seit sie denken konnten, hatten sie Geschichten gehört, wie die Prospektoren und Bergleute sie erzählten, Geschichten vom ‚Großen Fund, dem ewigen Ziel all jener, die mit ihren Schiffen den Asteroidengürtel abkämmten.


  Seit beinahe einhundertundfünfzig Jahren  seit den ersten Tagen des bemannten Raumfluges  gab es Prospektoren, die den Asteroidengürtel nach Erzen absuchten. Dort draußen zwischen, der Marsbahn und der des Jupiter gab es unzählige Fels-, Metall- und Schuttbrocken, die ihre schweigende Bahn um die Sonne zogen. Ein paar dieser Asteroiden waren groß genug, um den Namen Planeten zu verdienen! Ceres, mit einem Durchmesser von fünfhundert Meilen, Juno, Vesta, Pallas und vielleicht noch ein halbes Dutzend weiterer. Aber dann gab es Tausende von Asteroiden, die noch nie eines Menschen Fuß betreten hatte. Wie eine breite Straße um die Sonne kreisten sie durch das All und ließen die alten Sagen vom Goldland, vom Dorado des Weltraums erneut aufleben.


  Denn in den Asteroiden schlummerten Reichtümer, Reichtümer, wie die Menschheit sie in ihren kühnsten Träumen nicht ahnen konnte  wenn man sie nur zu finden verstand.


  Die Erde mit ihren erschöpften Erzbergwerken, ihren ausgebeuteten Zinn- und Kupferminen und ihrer immer umfangreicher werdenden Bevölkerung hungerte förmlich nach Metall. Die Erde brauchte Stahl, Zinn, Nickel und Zink  und mehr als das brauchte sie Ruthenium als Katalysator für die großen Sonnenkonverter.


  Auf dem Mars gab es reichlich Vorräte dieser Metalle, aber die Erze lagen weit unter Tage. Die Kosten, die beim Abbau und beim Transport der schweren Erze vom Mars zur Erde entstanden, machten das ganze Unternehmen wirtschaftlich gesehen unrationell.


  Beim Asteroidengürtel lagen die Dinge ganz anders. Auf den winzigen Steinsplittern gab es keine nennenswerte Schwerkraft, und das Metall lag dicht an der Oberfläche, war also leicht abzubauen. Ire Asteroidengürtel kreisende Schiffe konnten ihre Laderäume mit den wertvollen Metallasten anfüllen und sie im Raum auf die interplanetarischen Kreisbahnfrachter verladen, die die Erde versorgten. Die Arbeit war schwer und gefährlich, aber den Prospektoren schwebte immer der Lockvogel des ‚Großen Fundes vor Augen, wenn sie sich im Schweiße ihres Angesichts mühten, jener ‚Große Fund, der für sie das Ende aller materiellen Sorgen bedeuten konnte.


  Einige wenige solcher Funde waren bisher gemacht werden. Vor vierzig Jahren hatte ein einzelner Claim seinem Besitzer siebzehn Millionen Dollar eingebracht  und das in dem kurzen Zeitraum von zwei Jahren. Ein Dutzend Männer vielleicht waren im Asteroidengürtel auf diese Weise zu einem Vermögen gekommen, aber gemessen an der Unzahl von Gesteinsbrocken, die im Gürtel ihre Bahn zogen, war das nicht mehr als ein Sandkorn in einem mächtigen Strom.


  Und jetzt erklärte ihnen Johnny Combs, daß ihr Vater einer jener wenigen Glücklichen gewesen sein sollte.


  Und du glaubst wirklich, daß Dad einen Fund gemacht hat?


  Das habe ich doch schon gesagt.


  Hast du ihn mit deinen eigenen Augen gesehen?


  Nein.


  Du warst nicht einmal bei ihm, als er es gefunden hat?


  Nein.


  Woher willst du dann so bestimmt wissen, daß er etwas gefunden hat?


  Weil er es mir gesagt hat, erklärte Johnny Combs ruhig.


  Die Jungen sahen einander an. Er hat wirklich gesagt, daß er einen Fund gemacht hat? fragte Tom eifrig.


  Nicht gerade das, meinte Johnny. Um es genau zu sagen , er hat mir nie richtig gesagt, was er gefunden hat. Er brauchte jemand, der mit ihm zusammen mit der alten Scavenger startete, um die Flugerlaubnis zu bekommen, aber er hatte nie die Absicht, mich mit hinauszunehmen. ‚Ich kann dich jetzt nicht mitnehmen, Johnny, sagte er, ‚ich habe dort draußen etwas gefunden, aber ich muß zuerst eine Weile allein daran arbeiten. Ich fragte ihn, was das sei, aber er grinste nur, wie er das immer tat, und meinte, das wäre im Augenblick noch nicht wichtig, es reiche jedenfalls für uns beide.


  Johnny trank seinen Kaffee zu Ende und schob dann die Tasse weg. Ich weiß, daß er keine Witze machte. Er war ganz erregt, und heute glaube ich auch, daß er Angst hatte. Ehe ich wegging, sagte er noch: ‚Eines möchte ich dich noch bitten, Johnny. Es könnte sein, daß nicht alles so klappt, wie ich es mir vorstelle, und dann … sage den Zwillingen, was ich dir jetzt gesagt habe. Ich versprach es natürlich und fuhr dann zurück. Seitdem habe ich nichts mehr von ihm gehört, bis das Streifenboot ihn in seinem aufgerissenen Raumanzug fand.


  Meinst du, Jupiter-Dreieck wußte, daß Dad etwas gefunden hatte? fragte Tom.


  Wer weiß? Ich bin überzeugt, daß er ihnen, nie etwas gesagt hat, aber es ist hübsch schwer, ein Geheimnis wie dieses wirklich zu bewahren, und für meine Begriffe strengen sich die Burschen jedenfalls mächtig an, die alte Kiste zu kaufen.


  Ja, und das ist es, was ich nicht verstehe. Ich meine, wenn sie wirklich für Dads Tod verantwortlich sind, weshalb haben sie sich dann nicht nach acht Stunden an seiner Stelle gemeldet und dann in aller Ruhe den Claim eintragen lassen?


  Vielleicht haben sie ihn nicht gefunden, überlegte Johnny. Wenn sie euren Dad umgebracht haben, wagten sie wahrscheinlich nicht, lange in der Gegend herumzuschnüffeln.


  Dann ist das, was Dad gefunden hat  was auch immer es sein mag  immer noch dort draußen? meinte Tom.


  Ich wette, daß es so ist.


  Und vielleicht sogar irgendwelche Anhaltspunkte, daß der Unfall in Wirklichkeit gar keiner war, spann Tom den Faden fort. Etwas, das sogar der Major als Beweis anerkennen müßte.


  Johnny Combs runzelte die Stirn und sah Tom an. Das könnte leicht sein, meinte er schließlich.


  Nun, worauf warten wir dann noch? Wir haben Tawneys Angebot abgelehnt; vielleicht schickt er gerade im Augenblick schon ein Schiff hinaus, um uns den Claim wegzuschnappen.


  Wenn er es nicht schon getan hat, meinte Johnny nüchtern.


  Dann wird es höchste Zeit, daß wir hier verschwinden.


  Johnny wandte sich zu Greg. Du könntest uns dorthin fliegen und dich um die Navigation kümmern, und was Tom betrifft …


  Und was Tom betrifft, so würde der bestimmt raumkrank werden und uns einzig und allein damit beschäftigen, ihn auf den Beinen zu halten, meinte Greg bissig. Du und ich, ja, das geht. Aber nicht Tom. Du hast den Jungen noch nie in einem Raumschiff erlebt.


  Tom sprang auf und funkelte seinen Bruder wütend an. Das hat gar nichts damit zu tun.


  Es stimmt aber doch, nicht wahr? Du würdest uns wirklich keine große Hilfe sein.


  Johnny sah Tom an. Du verträgst den Freien Fall nicht?


  Wollen wir doch vernünftig sein, meinte Greg. Du wärest uns nur im Wege. Es gibt eine Menge Dinge, die du hier erledigen kannst, und Johnny und ich kommen draußen schon allein zurecht.


  Toms Augen funkelten. Wenn du ernstlich glaubst, daß ich hier bleibe, dann tust du mir leid, erklärte er. Wenn du gehst, gehe ich auch.


  Greg zuckte die Achseln. Schön, wie du meinst. Schließlich ist es dein Magen und nicht der meine.


  Das laß ruhig meine Sorge sein.


  


  *


  


  In erster Linie kam es jetzt darauf an, schnell zu handeln, denn alle drei wußten genau, daß es gewöhnlich mehrere Wochen in Anspruch nahm, ein Schiff für einen Flug zu den Asteroiden startklar zu machen und auszurüsten, ganz abgesehen von den unvermeidlichen Formalitäten, die es zu erfüllen galt.


  Als Johnny Combs daher seine Absicht äußerte, innerhalb von längstens vierundzwanzig Stunden zu starten, hielten sie ihn alle beide für verrückt, aber sie hatten ihm bald einiges abzubitten.


  Bereits sechs Stunden, nachdem er sie verlassen hatte, kam er mit einer unterschriebenen und ordnungsgemäß gestempelten Zulassungsurkunde zurück. Sie verfügten jetzt über ein raumtüchtig ausgerüstetes kleines Suchschiff, das im Raumhafen von Sun Lake City nur darauf wartete, von ihnen ins All gesteuert zu werden.


  Was ist es denn für ein Schiff? wollte Greg wissen.


  Eine Flying Dutchman II mit überholten Atomdüsen und Hydrazin-Seitenbrennern, strahlte Johnny und fuchtelte ihnen mit der Urkunde vor der Nase herum. Kommst du damit zurecht?


  Greg pfiff durch die Zähne. Ob ich damit zurechtkomme? Ich habe auf einer Dutchman gelernt … das ist so ziemlich die schnellste Kiste, die es gibt. Wie sieht sie denn aus?


  Ziemlich übel, aber wir haben Treibstoff und Vorräte für sechs Wochen, und das Ganze kostet uns keinen Cent. Du mußt sie natürlich noch untersuchen, aber jedenfalls haben wir erst einmal ein Schiff, ein Freund von mir leiht es uns.


  Das Schiff sah nicht gerade neu aus, aber selbst Greg mußte zugeben, daß die Atomanlage gut abgeschirmt war und daß das Boot für seine Größe einen erstaunlich leistungsfähigen Hydrazin-Motor besaß. Tom und Johnny ließen ihn im Maschinenraum, wo er sich an das Prüfen der einzelnen Schaltungen machte, und begaben sich zum Registeramt im Zentralturm des Raumhafens.


  


  *


  


  Mir gefällt das Ganze gar nicht, erklärte der Major, als Tom und Greg ihm zwei Stunden später gegenübersaßen. Ihr habt euch jetzt in die Idee verrannt und seid für Vernunftsgründe nicht mehr zugänglich.


  Wir wollen nichts anderes, als Dads Claim abbauen, erklärte Tom zum zweitenmal. Daran ist doch nichts Besonderes.


  Ich weiß sehr wohl, was ihr vorhabt, und aus dem Grund habe ich auch Anweisung gegeben, mich zu verständigen, falls ihr versuchen solltet, eine Startfreigabe zu bekommen. Ihr wißt ja nicht, worauf ihr euch einlaßt … und ich werde diese Freigabe nicht unterschreiben.


  Und warum nicht? fragte Greg.


  Weil ihr dort hinaus fliegt, um Dummheiten zu machen, darum!


  Aber Sie haben doch selbst gesagt, daß alles in bester Ordnung ist. Dad hat einen Unfall gehabt, das kann doch passieren. Was sollen wir also für Dummheiten machen?


  Das Gesicht des Majors hatte sich gerötet. Er wollte etwas sagen, hielt aber inne und blickte sie statt dessen finster an. Schließlich spreizte er hilflos die Hände. Schön, dann kann ich euch also mit legalen Mitteln nicht aufhalten, meinte er. Aber ich kann euch wenigstens bitten, vernünftig zu sein. Ihr verschwendet eure Zeit und euer Geld. Ihr laßt euch da auf Gefahren ein, mit denen ihr einfach nicht fertig werdet, und ich lasse euch ungern mit offenen Augen in euer Unglück rennen.


  Komisch, alle Welt scheint uns davor warnen zu wollen, wie gefährlich untere Fahrt sein wird, meinte Greg ruhig. Gestern abend war es Merrill Tawney. Er wollte uns Dads Schiff abkaufen und war so darauf erpicht, das Geschäft zu machen, daß er uns einen phantastischen Preis bot. Anschließend erklärte uns Johnny, daß Dad irgendeinen großen Fund gemacht hat und ihn wegen seines … Unfalls nicht mehr ausbeuten konnte. Bis jetzt war ich gar nicht so überzeugt, ob Dad nicht wirklich einen Unfall gehabt hat, aber nun fange ich selbst an zu zweifeln. Zu viele Leute haben uns gewarnt.


  Dann seid ihr also fest entschlossen?


  Allerdings.


  Der Major griff nach dem Schriftstück, warf einen kurzen Blick darauf und unterschrieb mechanisch. Schön, da ist eure Freigabe. Am liebsten würde ich mitkommen, aber das darf ich nicht. Aber eines will ich euch noch sagen: wenn ihr auch nur den geringsten Beweis findet, daß Jupiter-Dreieck oder sonst jemand am Tod eures Vaters die Schuld trägt, dann werde ich alles in meiner Macht Stehende tun, um den Leuten das Genick zu brechen. Er hielt Tom die Papiere hin und ging zur Tür.


  Auf der Schwelle drehte er sich noch einmal um und sagte: Guten Flug und viel Glück!


  Johnny Combs wartete oben im Registerbüro auf sie. Tom schlug freudig auf seine Tasche. In fünfundvierzig Minuten können wir starten.


  Johnny grinste. Dann ist ja alles in Ordnung. Sie eilten die Rampe hinauf.


  Am fernen Ende des Raumhafens setzte gerade eine Ranger I aus der Suchflotte von Jupiter-Dreieck präzis auf der Piste auf. Das Symbol mit dem J und dem Dreieck schimmerte golden auf dem schwarzen Rumpf. Eine ganze Menge Prospektoren und Bergwerksingenieure konnten sich noch an die Zeit erinnern, wo Jupiter-Dreieck eine winzig kleine Bergwerksgesellschaft gewesen war, die Claims in der trojanischen- oder ‚Dreiecks-Position der Jupiterbahn abbaute. Die Gesellschaft war zusehends gewachsen und hatte immer mehr Macht und Reichtum an sich gezogen. Eine Unzahl halb bestätigter Gerüchte rankte sich um ihren Aufstieg, in denen von Betrug, Piraterie, Mord und Diebstahl die Rede war. Andere kleine Bergwerksgesellschaften waren zusammengebrochen, und heute wurden schon etwa zwei Drittel aller Claims im Asteroidengürtel von Jupiter-Dreieck beansprucht.


  Im Schiff angekommen, schnallten Tom und Johnny sich an, während Greg noch einmal jede Maschine, jeden Schalter und jeden Kreisel überprüfte. Die Kabine war winzig klein und ließ die Geräumigkeit der Kreisbahnschiffe vermissen. Tom lehnte sich in seinen Andrucksessel und hörte dem Countdown zu. Im Kopfhörer vernahm er, wie Greg mit dem Kontrollturm verhandelte.


  Und dann heulten unter ihm die Motoren auf, und Johnny und Tom spürten ein mächtiges Gewicht auf ihrer Brust.


  Sie waren gestartet.


  


  2.


  


  Nach all den Aufregungen schien der Flug selbst endlos lang.


  Alle brannten darauf, an ihrem Bestimmungsort anzukommen. Während des Starts und der Beschleunigungphase hatten sie auf dem Bildschirm zugesehen, wie der Mars zu einer immer kleiner werdenden roten Kugel zusammenschrumpfte, und dann schien wie mit einem Schlag jegliches Zeitgefühl von ihnen genommen.


  Die ersten acht Stunden im Freien Fall hatte Tom sich hundeelend gefühlt. Er kämpfte verzweifelt dagegen an und schluckte die Pillen, die Johnny ihm anbot. Mit der Zeit ließ das Gefühl der Übelkeit nach, aber insgesamt dauerte es beinahe vierundzwanzig Stunden, bis er sich der Schiffsroutine einordnen und seine Koje verlassen konnte.


  Und dann gab es nichts für ihn zu tun. Greg hatte die Navigation übernommen, während Johnny den Radiokontakt aufrechterhielt und sich im Vorratsraum zu schaffen machte. Tom blieb also nichts anderes, als stundenlang am Bildschirm zu hängen. Am zweiten Tag machte Greg sich schließlich an der Rechenmaschine zu schaffen, um ihren weiteren Kurs festzulegen, wobei er sich der Koordinaten bediente, die Johnny im Registerbüro erfahren hatte.


  Das Aufsuchen eines bestimmten Punktes im Asteroidengürtel ist eine herkulische Aufgabe, die ohne Zuhilfenahme eines Elektronengehirnes praktisch unlösbar wäre.


  Tom kam sich äußerst überflüssig dabei vor und verbrachte Stunde um Stunde am Bildschirm, wo er sich die Zeit damit ver.-trieb, Ausschau nach vorbeihuschenden Meteoren zu halten. Am dritten Tag fand ihn Johnny Combs bei dieser Beschäftigung und lachte über seine saure Miene. Du wirst langsam ungeduldig, was?


  Ich möchte nur wissen, wann wir eigentlich den Gürtel erreichen, sonst gar nichts.


  Johnny lachte. Hoffentlich bist du nicht enttäuscht, aber wir stecken schon seit achtundvierzig Stunden mitten drin.


  Ja, wo sind dann die ganzen Asteroiden? fragte Tom fassungslos.


  Oh, die sind schon da. Du siehst nur nicht sehr viele davon. Die meisten sind nicht größer als ein Staubkorn. Die wirklich großen  ich meine die, die man mit bloßem Auge sieht, sind ziemlich dünn gesät.


  Da kann ich mir aber nicht vorstellen, wie wir da gerade einen von diesen Felsbrocken herausfinden sollen.


  So schlimm ist das auch wieder nicht. Jeder Asteroid hat seine eigene Bahn um die Sonne, und jeder Asteroid, auf den ein Prospektor Anspruch erhebt, ist in seinen Bahnkoordinaten im Registeramt festgehalten. Das Ganze ist nur ein Rechenexempel.


  Na, meinte Tom, da können wir ja froh sein, daß wir ein E-Gehirn an Bord haben.


  Und einen Navigator, fügte Johnny hinzu. Vergiß nur deinen Bruder nicht.


  Nicht leicht  dafür sorgt Greg schon selbst.


  Johnny runzelte die Stirn. Ihr beide scheint euch nicht besonders zu mögen, was? fragte er.


  Tom schwieg eine Weile. Dann blickte er zur Seite. Wir kommen schon aus, denke ich.


  Vielleicht. Aber manchmal reicht es nicht, nur so gerade auszukommen. Besonders dann nicht, wenn es gefährlich zugeht. Denk einmal darüber nach, wenn du eine Minute Zeit hast.


  Später machten sich alle drei daran, die Meßwerte des E-Gehirnes zu überprüfen. Johnny und Greg tasteten die Navigationswerte direkt in die Steueranlage und prüften nach jeder Schaltung Vektor, Geschwindigkeit und Koordinaten mit peinlichster Genauigkeit. Schon stimmten die Bahnelemente der ‚Dutchman in etwa mit denen von Roger Hunters Asteroiden überein, doch noch galt es, den kleinen Weltkörper an dem Punkt im All zu treffen, an dem er sich gerade befand. Tom wurde zur Wache am Bildschirm eingeteilt, und das lange Warten begann.


  Er machte ihren Zielort; etwa eine Stunde vor dem Zeitpunkt aus, den das E-Gehirn angekündigt hatte. Zuerst war er nicht mehr als ein winziger. Punkt reflektierten Lichts auf dem Bildschirm, der sich bald in zwei Punkte, dann in drei und schließlich in eine kleine Wolke auflöste. Greg schaltete einen Augenblick die Heck- und Seitendüsen ein, um den Kurs zu stabilisieren, und dann begannen die Punkte größer zu werden.


  Zehn Minuten später konnte Tom ihr Ziel klar und deutlich auf dem Bildschirm erkennen  den Ort, an dem Roger Hunter den Tod gefunden hatte.


  Er war für einen Asteroiden weder besonders groß noch besonders klein, einfach ein unregelmäßiger Brocken aus Fels und Metall, mit einem Durchmesser von vielleicht fünf Meilen, den nur das schwache Licht der von hier aus etwa fünfmarkstückgroßen Sonne auf der einen Seite erleuchtete. Der Asteroid rotierte nicht um seine Achse, sondern kehrte der Sonne immer dieselbe Seite zu.


  Nur ein paar Grad von der Hellseite entfernt schwebte das Kreisbahnschiff auf seiner stabilen Bahn, wirkte aber neben dem riesigen Felsen vergleichsweise nur wie ein winziges glitzerndes Spielzeug. An der Luftschleuse des Schiffes hing wie ein Insekt die Scavenger, das kleine Suchschiff, das Roger Hunter auf seiner letzten Reise vom Mars hierher mitgebracht hatte.


  Während Greg die ‚Dutchman neben der Scavenger an die Schleuse des Schiffes heranmanövrierte, sah Johnny sich aufmerksam nach allen Seiten um.


  Siehst du jemand? fragte Tom.


  Keine Spur, aber ich sehe mich eigentlich nach anderen Felsen um. Ich sehe drei, die nicht zu weit entfernt sind, aber keiner davon hat ein Claim-Zeichen. Also hat Roger Hunter nur an diesem hier gearbeitet.


  Tom und Greg gaben keine Antwort, und nach einer Weile traten sie durch die Schleuse des Kreisbahnschiffes. In seinem Inneren herrschte völlige Dunkelheit. Es drehte sich langsam um seine Achse, wodurch sie gerade genug Gewicht erhielten, um nicht bei jeder unbedachten Bewegung davonzuschweben. In der Steuerzentrale angekommen, schaltete Johnny das Licht ein. Alle blickten überrascht um sich.


  Die Kabine war völlig verwüstet. Jeder Gegenstand, der nicht gerade festgeschraubt war, war zerschlagen und auf den Boden geworfen worden.


  Greg pfiff durch die Zähne. Der Major hat gesagt, die Streifenmannschaft hätte das Schiff durchsucht, aber von Demolieren war keine Rede.


  Das waren sie auch nicht, meinte Johnny grimmig. Die Mannschaft eines Streifenbootes würde nie so etwas tun. Er muß seitdem noch jemand hier gewesen sein. Er wandte sich dem Steuerpult zu, legte ein paar Schalter um und blickte prüfend auf die Skalen. Hydroponik ist klar. Die Atmosphäre ist noch in Ordnung. Wir können also die Helme abnehmen. Treibstoff scheint auch in Ordnung zu sein, Vorräte … Er schüttelte den Kopf. Sie haben nicht gerade geplündert, aber irgend etwas haben sie gesucht, das steht fest. Sehen wir einmal nach, ob sie etwas übersehen haben.


  Sie brauchten etwa eine Stunde, um sich zwischen den Trümmern zurechtzufinden. Selbst die Matratzen auf den Andruckliegen waren aufgeschlitzt worden, und man hatte die Federung und die Schaumgummifüllung wirr in der ganzen Kabine verstreut. Tom ging durch die Schleuse in die Scavenger hinüber, wo sich ein ähnliches Bild bot.


  Aber nirgends war auch nur die geringste Spur, die darauf schließen ließ, das Roger Hunter einen bedeutsamen Fund gemacht hatte.


  Johnny untersuchte inzwischen in der Steuerzentrale das Logbuch. Die alten Eintragungen waren auf Mikrofilm aufgenommen und befanden sich in ihrem Fach in der Nähe des Lesegerätes. Die Notizen der letzten Zeit waren noch nicht übertragen und befanden sich daher auf Band. Nach der herrschenden Unordnung bestand kein Zweifel, daß die fremden Eindringlinge auch hier alles untersucht hatten. Johnny konnte sich jedoch bald davon überzeugen, daß es sich ausschließlich um Routineeintragungen handelte. Das letzte Band enthielt den Rufplan, den Roger Hunter mit der Streife vereinbart hatte ‚ das war eine Vorsichtsmaßnahme, wie sie alle Prospektoren handhabten, um im Notfalle schnell Hilfe zur Verfügung zu haben.


  Irgendwelche Anzeichen einer außergewöhnlichen Entdeckung waren also auch im Logbuch nicht feststellbar.


  Fehlen Bänder? wollte Greg wissen.


  Sieht nicht so aus. Ich habe für jeden Tag eines gefunden.


  Jetzt möchte ich eines wissen, meinte Tom. Dad hat doch immer ein privates Tagebuch geführt, auch eine Art Logbuch sozusagen. Er blickte suchend in das Regal, wo die Filme aufbewahrt wurden, und zog eine Spule nach der anderen heraus. Schließlich kam er zu einer, die etwas kleiner als die anderen war. Ich möchte wetten, daß wir hier etwas haben, was unsere Freunde vergessen haben.


  Eigentlich war es kein Tagebuch, sondern eher eine Folge von Notizen, Berechnungen und Ideen, die Roger Hunter schnell hingeworfen und dann von Zeit zu Zeit auf Mikrofilm übertragen hatte. Die Eintragungen auf der Spule reichten ein paar Jahre zurück. Tom fädelte sie in das Lesegerät ein, und dann blickten alle drei gebannt auf die letzten paar Notizen. Zuerst kamen einige Kalkulationen, die ein paar Seiten füllten, freilich ohne den geringsten Anhalt, was Roger Hunter eigentlich berechnet hatte. Sieht aus wie eine Bahnberechnung, meinte Greg. Aber was für eine Bahn? Und warum das?


  Ich weiß auch nicht, aber es muß etwas Wichtiges gewesen sein, sonst hätte Dad es bestimmt nicht gefilmt, erwiderte Tom. Ist das alles?


  Wieder folgte ein Blatt mit Berechnungen. Dann eine kurze Notiz in Roger Hunters Handschrift. Jetzt besteht kein Zweifel mehr, lautete die Notiz. Ich wollte, Johnny wäre jetzt hier, damit ich ihm zeigen könnte, was ein wirklicher Fund ist. Aber er wird es bald genug erfahren, wenn …


  Sie blickten starr auf den hingekritzelten und nicht zu Ende geschriebenen Satz. Dann stieß Johnny Combs einen Freudenschrei aus. Ich habe euch ja gesagt, daß er etwas gefunden hat! Und zwar hier, nicht irgendwo anders.


  Ruhig, sagte Greg und spähte auf die Mattscheibe des Lesegerätes. Da ist noch etwas auf der letzten Seite, aber ich kann es nicht lesen.


  Tom kniff die Augen zusammen. Inter Iovem et Martern planetem interposui, las er. Er kratzte sich am Kopf. Das ist Latein, und ein ganz berühmter Ausspruch obendrein. Er stammt von Kepler und aus einer Zeit, wo die Asteroiden noch gar nicht entdeckt waren. ‚Zwischen Jupiter und Mars setzte ich einen Planeten.


  Greg und Johnny sahen einander an. Das verstehe ich nicht, meinte Greg schließlich.


  Dad hat es mir einmal erklärt, meinte Tom. Kepler verstand den großen Abstand zwischen Mars und Jupiter nicht, wo Venus und Erde doch so nahe beieinander waren. Er vermutete hier draußen noch einen Planeten, und in gewissem Sinne hatte er recht. Zwar gab es keinen Planeten, wenn man nicht Ceres so nennen will, aber leer war der Raum zwischen Mars und Jupiter auch nicht. Schließlich gibt es ja die Asteroiden.


  Aber warum sollte Dad das aufschreiben? fragte Greg. Und was hat das mit seinem Fund zu tun? Er schaltete das Lesegerät ärgerlich ab. Ich verstehe das nicht  am allerwenigsten aber, wer hier so furchtbar gehaust hat, nachdem das Streifenboot abgeflogen war.


  Wahrscheinlich dieselben Leute, die auch den sogenannten Unfall auf dem Gewissen haben, knurrte Johnny.


  Aber warum sind sie denn noch einmal umgekehrt? wunderte sich Greg. Wenn sie Dad getötet haben, wußten sie doch schon, bevor sie ihn töteten, was er gefunden hatte.


  Meinen sollte man es, nickte Johnny.


  Vielleicht wußten sie es eben doch nicht, überlegte Tom.


  Was meinst du damit?


  Ich meine, daß sie ihn vielleicht zu früh umgebracht haben. Vielleicht glaubten sie nur, über seinen Fund Bescheid zu wissen, und mußten dann feststellen, daß sie sich geirrt hatten. Vielleicht hat Dad seine Unterlagen versteckt.


  Johnny Combs schüttelte den Kopf. Kein Mensch kann einen Erzfund verstecken.


  Aber nehmen wir einmal an, daß Dad es getan hat und seine Mörder die Unterlagen wirklich nicht finden konnten? Es wäre dann jedenfalls zu spät, ihn zum Reden zu zwingen, also blieb ihnen gar keine andere Wahl, als umzukehren und nachzusehen. Und so wie es hier aussieht, glaube ich fast, daß sie nicht viel Glück hatten.


  Dann könnte also Dads Fund noch hier sein? meinte Greg.


  Ganz richtig.


  Aber wo? Auf diesem Schiff ist jedenfalls nichts.


  Vielleicht nicht, erklärte Tom, aber ich würde mir ganz gern den Asteroiden näher ansehen, ehe wir die Suche aufgeben.


  


  *


  


  Ein paar Augenblicke später standen sie nebeneinander in der Luftschleuse. Johnny sprang als erster und glitt der nahen Oberfläche des Asteroiden zu. Greg folgte ihm. Er hatte sich etwas stärker abgestoßen und überholte daher Johnny auf halbem Wege. Tom zögerte noch.


  Schließlich biß er die Zähne zusammen und sprang nach. Im selben Augenblick wußte er, daß er sich zu kräftig abgestoßen hatte. Er schoß wie ein Torpedo von dem Kreisbahnschiff weg, und die zackige Oberfläche des Asteroiden raste ihm entgegen. Aufgeregt tastete er nach dem Abzug seiner Rückstoßpistole und zog ihn durch, um seinen Fall zu bremsen.


  Er spürte, wie das Gerät in seiner Hand zuckte, und plötzlich schoß er auf einer Tangente an dem Asteroiden vorbei, wobei er wie wild um seine eigene Achse rotierte.


  Einen Augenblick hatte es den Anschein, als kreisten Asteroid, Schiff und Sterne wie ein verrückt gewordenes Karussell um ihn. Plötzlich wurde ihm klar, was geschehen war. Er zog noch einmal ab  mit dem Erfolg, daß er nun noch schneller rotierte. Beim drittenmal zielte er zuerst sorgfältig und drückte dann genau im richtigen Augenblick ab. Beinahe unverzüglich hörte er zu rotieren auf.


  Er kämpfte seine Übelkeit nieder und versuchte, sich zu orientieren. Er war nun vielleicht dreihundert Meter von dem Asteroiden und etwa doppelt so weit vom Schiff entfernt. Er blickte auf die Felsfläche hinunter, von der er sich langsam entfernte. Vorher, vom Schiff aus, hätte er nur die helle Seite des riesigen Felsens sehen können, jetzt erkannte er die scharfe Begrenzungslinie, die Hell und Dunkel trennte.


  Aber da war noch etwas!


  Er betätigte noch einmal den Abzug seiner Rückstoßpistole, um zum Halten zu kommen, und spähte in die pechschwarze Finsternis hinunter. Er knipste seine Helmlampe an und richtete den Lichtkegel auf die dunkle Fläche unter sich. Greg und Johnny landeten soeben auf der hellen Seite, wobei Greg beinahe jenseits des ‚Horizonts verschwand, aber Toms Aufmerksamkeit galt etwas anderem, das er jetzt erkennen konnte, da er sich vom Asteroiden wegbewegte.


  Der Kegel seines Scheinwerfers erfaßte es  etwas Helles, Metallisches, völlig auf der Dunkelseite verborgen, aber doch nicht auf dem Felsen aufliegend. Und dann wußte Tom plötzlich, worum es sich handelte! Das waren die Bremsdüsen eines Bootes von der Ranger-Klasse, das sich hier im Schatten des Asteroiden versteckt hielt!


  Er betätigte seine Rückstoßpistole und schwebte wieder zurück zum Kreisbahnschiff. Seine Hand tastete nach dem Radioschalter, hielt aber noch rechtzeitig inne.


  Eine Warnung, die er jetzt Greg und Johnny zurief, würde zweifellos auch auf dem Schiff gehört werden. Aber er mußte sie warnen.


  Er stolperte in die Luftschleuse und suchte im Gürtel nach einer Leuchtrakete. Es war zwar riskant, das Ranger-Schiff konnte den Blitz sehen, darauf mußte er es ankommen lassen. Er schraubte gerade die Kappe ab, als er Greg und Johnny von der Oberfläche des Asteroiden abspringen sah.


  Und dann sah auch er, was sie aufgeschreckt hatte. Langsam glitt das unbekannte Boot aus seinem Versteck hinter dem Felsen. Tom fing Greg auf, als er in die Schleuse geschossen kam. An der Seite des Ranger blitzte es auf, und Johnny Combs Stimme hallte in seinen Kopfhörer … macht, daß ihr hineinkommt! Schleuse abdichten, schnell, wir dürfen keine Sekunde verlieren!


  Johnny kam an der Schleuse an, zog sich in fieberhafter Eile hinein, und dann drehten alle drei am Handrad des Schleusentores. Eine donnernde Explosion ließ das Schiff unter ihren Füßen erzittern, und alle drei stürzten krachend aufs Deck.


  


  3.


  


  Einen Augenblick lang waren sie völlig hilflos, während sie mühsam wieder auf die Beine kamen. Das stabile Schleusendeck war plötzlich alles andere als stabil. Es schlingerte wie ein Kahn bei schwerer See, und alle drei griffen nach den Haltestangen. Was war denn das? keuchte Greg. Ich sah ein Schiff …


  Wie als Antwort auf seine Frage krachte es ein zweites Mal, und das Schlingern verstärkte sich. Sie schießen auf uns, das ist es, knurrte Johnny Combs.


  Wenn das so weitergeht, platzt der Kahn bald auf, meinte Greg nüchtern. Wir müssen sehen, daß wir hier wegkommen. Er griff nach seinem Helm und begann, einen Druckanzug abzulegen.


  Laß ihn an! rief Johnny.


  Aber darin kann man sich doch nicht schnell genug bewegen!


  Trotzdem. Wenn die Zelle platzt, seid ihr in zehn Sekunden tot, wenn ihr keinen Anzug anhabt.


  Irgendwo in der Tiefe hörten sie das Signal der Warnanlage, das hieß, daß schon einer der Räume undicht geworden war und seine Luft nun in den Weltraum verströmte. Aber was können wir denn tun? fragte Greg verzweifelt.


  Zuerst müssen wir einmal wissen, was die Burschen bereits angerichtet haben, meinte Johnny und drehte das Handrad der inneren Schleuse. Wenn sie beabsichtigen, das Schiff zu vernichten, sind wir natürlich verloren, aber vielleicht versuchen sie, uns zu entern. Warten wir einmal ab.


  Tom und Greg folgten Johnny in die Steuerkanzel, wo an drei verschiedenen Stellen der Armaturentafel Alarmlämpchen flackerten. Wieder dröhnte eine Explosion durch das Schiff, worauf eine weitere Reihe Lämpchen aufblitzte.


  Was machen die Maschinen? fragte Greg nach einem Blick auf die flackernden Lichter.


  Kann ich nicht sagen. Anscheinend schießen unsere Gegner auf die Hauptdüsen, aber sie haben auch drei Lagerräume aufgerissen. Sie wollen uns flugunfähig machen.


  Und was ist mit der Scavenger?


  Johnny blickte auf die Skala. Die Schleuse scheint in Ordnung, also sind die beiden Suchschiffe anscheinend noch unversehrt. Mit diesen Worten legte Johnny einen Schalter um, worauf der Bildschirm aufflammte.


  Man konnte darauf ein Suchschiff der Ranger-Klasse sehen, an dessen Herkunft kein Zweifel bestehen konnte. Ebenso wie das Boot, das sie auf dem Raumhafen von Sun Lake City gesehen hatten, trug auch dieses das goldene Emblem einet Dreiecks mit dem Buchstaben J auf schwarzem Grund.


  Das sind schon unsere Freunde, grinste Johnny.


  Aber was soll das denn? fragte Tom.


  Im gleichen Augenblick lösten sich zwei winzige Raumgleiter von der Seite des Rangers und glitten auf die Sonnenseite des Asteroiden zu. Ich weiß nicht, beantwortete Johnny Toms Frage. Wahrscheinlich wollten sie verborgen bleiben, aber da ging dir die Rückstoßpistole durch, und du hast sie entdeckt. Er runzelte die Stirn, als der erste Gleiter auf dem Asteroiden aufsetzte.


  Können wir nicht auf sie schießen? fragte Greg ärgerlich.


  Nicht, solange unser Kahn so schlingert. Die Burschen haben unsere Hauptkreisel erwischt, und mit den Hilfsaggregaten können wir das Schiff nicht abfangen. Noch ein oder zwei Treffer, und wir tanzen wie ein Brummkreisel.


  Wieder blitzte es an der Seite des Ranger auf, und wieder zuckte das Schiff unter ihren Füßen.


  Jetzt kommen sie näher, rief Tom, der die Augen nicht vom Bildschirm ließ. Die wollen uns entern.


  Johnny nickte, und plötzlich blitzten seine Augen wieder. Ich glaube, du hast recht. Und wenn sie das tun, haben wir vielleicht eine Chance. Aber wir müssen uns teilen. Greg, du nimmst die Steuerkanzel und versuchst, sie fernzuhalten, wenn es geht. Tom übernimmt den Hauptkorridor zu den Laderäumen, und ich gehe in den Maschinenraum. Die größte Chance, die wir haben, ist die, hier einen solchen Feuerzauber aufzuführen, daß sie es sich zweimal überlegen, ob sie sich noch einmal mit uns anlegen wollen.


  Sie trennten sich in dem Gang vor der Steuerzentrale, und Johnny rannte zum Maschinenraum, während Tom mit einem Markheim-Schocker in der Hand einem der äußeren Korridore zustrebte. Die ganze äußere Hülle der Schiffszelle bestand aus Laderäumen, wobei jedes Abteil eigene Luftversorgung hatte und mit den beiden Hauptkorridoren verbunden war, die das ganze Schiff durchzogen. Beide Gänge trafen sich wenige Meter vor den Luftschleusen.


  Tom wußte, daß das Schiff nur durch eine dieser Schleusen geentert werden konnte. Ein Mann, der an diesem Schnittpunkt der drei Gänge postiert war, konnte verhindern, daß jemand das Schiffsinnere betrat, wenigstens solange er seine Position halten konnte. Tom hatte inzwischen diesen strategischen Punkt erreicht und preßte sich jetzt an die Wand. Wenn er um die Ecke spähte, hatte er einen guten Ausblick auf den Schleusenkorridor.


  Toms Finger krampften sich um den Markheim, den er schon ein paar Augenblicke vorher auf gebündelte Strahlung geschaltet hatte. Man konnte einen Menschen mit einem Schocker zwar nicht töten, aber ein direkter Treffer mit einem gebündelten Strahl konnte einen Menschen für drei Tage lähmen.


  Am entfernten Ende des Korridors bewegte sich etwas. Ein Raumhelm tauchte an der Biegung auf, sah sich vorsichtig um, und dann erschienen zwei Männer in Raumanzügen, die Waffen in der Hand. Tom duckte sich. Er war sicher, daß man ihn nicht entdeckt hatte. Er wartete, bis die beiden Männer beinahe die Kreuzung mit dem Hauptkorridor erreicht hatten, zielte dann sorgfältig und zog den Abzug seines Markheim durch. Ein bösartiges Summen erfüllte den Raum, und die Waffe riß ihm den Arm hoch. Die beiden Männer gingen wie von der Axt gefällt zu Boden.


  Ein Schrei, das Scharren von Metall auf Metall, und dann zuckte vom Korridorende ein Schuß zu ihm herüber. Tom duckte sich sofort, aber nicht schnell genug. Er verspürte etwas wie einen Hammerschlag auf der Schulter, sein Arm zuckte krampfhaft, und dann hallte das Echo eines Schallschusses durch den Korridor. Er strich sich über den Arm, um den Krampf zu vertreiben  sie arbeiteten mit weit gefächertem Strahl, der kaum stark genug war, um einen Menschen zu gefährden. Sein Herz pochte wie wild. Die Angreifer waren sehr vorsichtig.


  Wieder kamen zwei Männer um die Gangbiegung. Tom feuerte, aber die beiden ließen sich blitzschnell zu Boden fallen, so daß der Strahl sie verfehlte. Der erste Mann sprang wieder auf, rannte im Zickzack auf ihn zu. Tom folgte ihm mit der Waffe und feuerte dreimal nacheinander, so daß der Markheim in seiner Hand warm zu werden begann. Der Strahl streifte den Mann am Bein, ließ ihn taumeln und suchte dann den zweiten Eindringling.


  Aber jetzt wurde es im Korridor hinter Tom lebendig. Stimmen, Rufe, das Poltern schwerer Stiefel. Tom preßte sich an die Wand und lauschte. Die Geräusche kamen von unten. Sie mußten an Johnny vorbeigekommen sein. Wahrscheinlich waren das die Leute von den Gleitern. Tom blickte hilflos in die Runde. Wenn sie jetzt von hinten kamen, saß er in der Falle. Wenn er andererseits seinen Posten hier im Stich ließ, war der Eingang durch die Schleuse ungeschützt. In diesem Augenblick tauchten wieder zwei Gestalten an der Biegung auf, näherten sich ihm 


  Plötzlich gingen die Lichter aus.


  Die Männer blieben stehen. Es wurde totenstill. Tom feuerte in den Gang, hörte Schreie und wilde Flüche, konnte aber nichts sehen. Dann blitzte vor ihm eine Helmlampe auf. Die Männer von der Schleuse waren ganz nahe, rückten immer näher. Hinter ihnen spiegelte sich ein Lichtschein in den blanken Wänden des Korridors.


  Tom riß die Tür einer Ladekabine auf, duckte sich hinein und knallte sie hinter sich zu. Er preßte sich keuchend gegen die Wand.


  Dann wartete er.


  Plötzlich kam ihm ein Gedanke.


  Das war eine Möglichkeit  sehr fraglich zwar  aber immerhin besser, als sich kampflos gefangennehmen zu lassen.


  Er wartete im Dunkeln, versuchte, seinen Plan zu überdenken. Es war ein tollkühner Plan, eine völlig unmöglich erscheinende Idee, aber wert, versucht zu werden. Er erinnerte sich an Johnnys Worte. Das feindliche Schiff verfügte über radargesteuerte Raketen! Ein Versuch, ihnen mit der Scavenger zu entkommen, war also aussichtslos.


  Tom dachte darüber nach. Die Leute von Jupiter-Dreieck wollten sie ganz offenbar lebendig fangen. Sie wagten es nicht, Roger Hunters Söhne zu töten, weil ihr Vater ihnen vielleicht gesagt haben könnte, wo sein Fund lag. Aber Jupiter-Dreieck würde ebensowenig zulassen, daß einer von ihnen entkam. Wenn das gelang und er den Mars erreichte, würde binnen kurzem die ganze UNO-Streife im Asteroidengürtel auftauchen.


  Der Plan begann in seinem Gehirn Gestalt anzunehmen. Er mußte Greg verständigen. Er griff nach dem Schalter seines Helmradios. Wahrscheinlich hatte die Entermannschaft einen Funkorter, aber wenn er sich beeilte, würden sie ihn damit nicht ausmachen können. Er sendete einen Summton. Greg, kannst du mich hören?


  Schweigen. Er summte noch einmal und wartete. Was mochte vorgefallen sein? Waren sie bereits in die Kanzel eingedrungen und hatten Greg gefangengenommen? Er summte noch einmal. Greg! Antworte, wenn du mich hören kannst!


  Wieder Schweigen. Dann ein Klicken. Tom?


  Hier. Alles in Ordnung?


  Bis jetzt schon. Und du?


  Sie sind an mir vorbei, aber sie haben mich nicht erwischt. Was macht Johnny?


  Das weiß ich nicht, antwortete Greg. Ich glaube, daß er verletzt ist. Tom, schalte ab, die haben Orter.


  Also, hör zu, sagte Tom. Was hältst du von der Lage?


  Schlecht. Wir sind rettungslos unterlegen, sie können jeden Augenblick durchbrechen.


  Schön. Ich habe eine Idee. Zwar riskant, aber vielleicht hilft sie uns. Ich brauche nur etwas Zeit.


  Wieviel?


  Zehn, fünfzehn Minuten.


  Gregs Stimme klang besorgt. Was hast du vor?


  Das kann ich dir nicht sagen, man könnte uns hören. Aber wenn es klappt …


  Mach nur keine Dummheiten.


  Mein Empfänger funktioniert nicht mehr, sagte Tom. Du versuchst also, sie eine Viertelstunde hinzuhalten, und mach dir nur keine Sorgen. Paß gut auf dich auf.


  Damit schaltete er ab und kroch durch die Luke. Der Korridor war völlig leer und stockdunkel. Er näherte sich der Schleuse, verharrte, aber, als er Stimmen hörte und vor sich das Licht von Helmlampen sah.


  Er kroch ein paar Schritte zurück, aber die Lichter bewegten sich nicht. Sie hatten also Wachen an die Schleusen postiert, um sicherzugehen, daß niemand ihr eigenes Schiff enterte. Tom grinste. Die Burschen dachten wirklich an alles.


  Nur an eines nicht, und das würde ihnen vielleicht das Genick brechen.


  Er tastete sich zurück zum Laderaum, durchquerte ihn und betrat den zweiten Korridor, dem er eine Weile folgte, bis er das Schiff zu etwa einem Viertel umrundet hatte. Endlich erreichte er den Korridor, der zu Schleuse 2 führte. Wieder könnte er um die Biegung die Lampen der Posten sehen.


  Er kroch geduckt noch ein paar Schritte weiter und spähte mit brennenden Augen in die Finsternis. Jeder Schritt, den er machte, verursachte ein dumpfes Geräusch auf den Deckplatten. Er schob sich so leise wie möglich vor und tastete die Wand ab, bis er eine Luke spürte. Die Lichter und Stimmen schienen ihm jetzt näher. Im schwachen reflektierten Licht konnte er die Schrift auf der Luke lesen:


  SCHLEUSE 2


  NUR ÖFFNEN WENN DRUCKMESSER AUF NULL STEHT.


  Er warf einen Blick auf die Skala und drehte leise das Handrad. Als der Druckausgleich hergestellt war, öffnete die Luke sich mit einem schmatzenden Geräusch. Er drückte sie gerade weit genug auf, um sich hineinzwängen zu können, und zog sie sofort wieder hinter sich zu. Dann schaltete er die Pumpen ein und wartete ungeduldig, bis das rote Signal ‚SCHLEUSE KLAR aufblitzte. Dann öffnete er die Außenschleuse.


  Unmittelbar vor sich erkannte er die schlanke silberne Silhouette der Scavenger.


  Das war jetzt ihre letzte Chance.


  Er atmete tief und sprang dann auf die offene Schleuse des Suchschiffs hinüber.


  


  4.


  


  In der Kanzel war es stockfinster. Greg Hunter spreizte die Finger, die schon vom krampfhaften Griff um den Kolben des Markheim schmerzten. Dann spähte er wieder in den Korridor hinaus. Kein Laut war zu hören, kein Anzeichen einer Bewegung. Irgendwo weit unten hörte er Metall auf Metall klirren. Vor ein paar Minuten war ihm gewesen, als hätte er den scharfen Knall eines Schockerschusses gehört, aber er war dessen nicht sicher.


  Er schüttelte besorgt den Kopf. Warum war Johnny nicht zurückgekommen? Er hatte Greg allein in der Kanzel gelassen und hatte versuchen wollen, das feindliche Schiff zu sabotieren. Und warum ließen sich die Angreifer nicht im Korridor blicken? Eigentlich hätte die Steuerkanzel ihr erstes Ziel sein müssen, wenn sie die Absicht hatten, sich des Schiffes zu bemächtigen, aber hier war es totenstill. Johnny war jetzt schon beinahe eine Viertelstunde weg. Greg begann ungeduldig zu werden.


  Er wartete. Plötzlich wurde ihm klar, wie sinnlos das war. Selbst wenn es Johnny gelingen sollte, das Schiff der Piraten zu beschädigen, was würde das schon ausmachen? Sie waren Narren gewesen, Tawneys Warnung in den Wind zu schlagen und diesen Flug überhaupt zu unternehmen. Tawney hatte ihnen vorausgesagt, daß es Ärger geben würde, und trotzdem waren sie geflogen.


  Nun, jetzt hatten sie das, was sie gewollt hatten. Greg schlug ärgerlich mit der Faust in die offene Handfläche. Was hatten sie denn erwartet? Daß der Riesenkonzern ihnen brav den Weg frei machen würde, wo es um ein Vermögen ging? Wenn sie sich nur vorher die Zeit genommen hätten, alles zu überlegen.


  Aber das hatten sie nicht, und jetzt war es zu spät. Der Feind hatte angegriffen, Johnny war nicht da, und Tom  Greg blickte auf die Uhr. Seit Toms Anruf waren zehn Minuten vergangen. Was hatte er wohl vorgehabt? Ein Plan, hatte er gesagt.


  Greg überlegte, wann seine Abneigung gegen seinen Bruder begonnen hatte. Sie waren beide noch sehr jung gewesen, und Tom war krank geworden  ein marsianisches Virus, hatten die Ärzte gesagt. Er erinnerte sich der endlosen Nächte, wo Tom Mittelpunkt der Familie gewesen war. Seit jener Zeit waren sie einander nie mehr nahegekommen. Aber jetzt schien das alles vergessen, und Greg wünschte nichts sehnlicher, als daß Tom im Korridor auftauchte.


  Ein Geräusch ließ ihn zusammenzucken. Sein Finger legte sich um den Abzug des Markheim. Er spähte in die Finsternis. Hatte er wirklich etwas gehört, oder war das nur ein Trugbild seiner überreizten Phantasie gewesen? Er hielt den Atem an und lauschte, und da war das Geräusch wieder, diesmal lauter.


  Jemand schlich den Korridor entlang.


  Greg wartete gespannt. Es konnte natürlich Johnny sein oder auch Tom, aber der Mann gab kein Erkennungszeichen. Er schlich schweigend immer näher.


  Dann flammte ein Scheinwerfer auf, und gleichzeitig hörte er die knatternde Entladung eines Schockers. Er zuckte zurück, als der Strahl von den Metallwänden abprallte. Dann schoß er selbst blindlings in den Korridor hinein, und der gebündelte Strahl seines Markheim tastete wie ein violetter Todesfinger in die Finsternis. Er hörte einen halberstickten Schrei, und der Angreifer ging polternd zu Boden.


  Er schoß noch einmal. Wieder ein Schrei, und dann das Geräusch enteilender Schritte. Er wartete, aber es kam nichts mehr.


  Der erste Angriff auf die Steuerkanzel war abgeschlagen.


  


  *


  


  Fünf Minuten später kam der zweite. Dieses Mal gab es kein Geräusch, das ihn warnte. Plötzlich ertönte ein ohrenbetäubendes Krachen, das Ächzen von überbeanspruchtem Metall, und die verbarrikadierte Luke glühte dunkelrot. Der Lukenrand hob sich, und beißende Murexitdämpfe ergossen sich in die Kanzel. Eine dritte Explosion hob die Luke sechs Zoll, und Greg konnte jetzt im Korridor die Helmlampen der Angreifer sehen.


  Er schoß durch den so entstandenen Spalt und hielt den Abzug des Markheim nieder, bis die Waffe so heiß wurde, daß sie ihm die Hand versengte. Im anderen Korridor hasteten Schritte. Er preßte sich gegen die Wand, wartete, bis die Schritte ganz nahe waren, und warf dann die Luke auf. Einen Augenblick bildete er ein nicht zu verfehlendes Ziel, aber man schoß nicht auf ihn. Der Schocker summte in seiner Hand, und wieder zogen die Schritte sich zurück.


  Die Angreifer waren wirklich vorsichtig.


  Dann wieder Schweigen und Finsternis. Minuten vergingen  fünf, zehn  Greg sah wieder auf die Uhr. Jetzt waren zwanzig Minuten vergangen, seit Tom ihn angerufen hatte. Was war geschehen? Jedenfalls mußte Toms Plan mißlungen sein, sonst wäre in der Zwischenzeit etwas geschehen. Einen Augenblick überlegte er, ob er seinen Posten aufgeben und im Gang suchen sollte, aber wo?


  Nein, es blieb ihm nichts anderes übrig, als zu warten und auf ein Wunder zu hoffen.


  Und dann flammten plötzlich die Lichter in der Steuerkanzel und im Gang auf. Ein Signal summte in Gregs Kopfhörern. Hunter, jetzt ist es so weit, knarrte eine Stimme. Wir geben Ihnen fünf Minuten Zeit, zur Schleuse drei zu kommen. Wenn wir sie holen müssen, garantieren wir für nichts.


  Darauf lasse ich es ankommen, knurrte Greg. Holt mich doch!


  Wir machen jetzt Ernst, sagte die Stimme. Sie tun gut daran, herunterzukommen, und bringen Sie Ihren Bruder mit.


  Aber natürlich, erwiderte Greg, ihr könnt schon Girlanden für uns spannen.


  Der Kontakt wurde einen Augenblick unterbrochen, dann klickte es in Gregs Ohr. Diesmal sprach eine andere Stimme. Wir haben Johnny Combs bei uns, sagte sie. Wenn Sie wollen, daß er am Leben bleibt, dann kommen Sie. Und zwar ohne Ihren Schocker.


  Greg biß sich auf die Lippen. Das konnte ein Bluff sein, aber vielleicht auch nicht. Ich möchte Johnny sehen, sagte er.


  Auf dem Schaltbrett flackerte ein Bildschirm auf. Dann sehen Sie ihn sich an, sagte die Stimme.


  Sie hatten Johnny wirklich. Ein vierschrötiger Bursche hatte ihm den Arm auf den Rücken gedreht und hielt ihn fest, Greg sah, daß man ihm die Radiodrähte am Helm abgerissen hatte.


  Sie haben es jetzt selbst in der Hand, sagte die Stimme. Sie haben drei Minuten Zeit. Wenn Sie bis dahin nicht da sind, kommt der Helm herunter und Ihr Freund wandert durch die Schleuse. Das geht zwar schnell, ist aber nicht sehr angenehm.


  Johnny schüttelte den Kopf. Der Bursche bog seinen Arm, und Johnnys Gesicht verzerrte sich vor Schmerz. Noch zwei Minuten, sagte die Stimme.


  Okay, keuchte Greg. Ich komme.


  Lassen Sie den Schocker fallen.


  Er ließ die Waffe auf den Boden klirren. Drei Schritte vor der Luke empfingen ihn drei Männer in Raumanzügen mit schußbereit erhobenen Schockern, Sie gingen mit ihm die Rampe hinauf und zur Schleuse drei.


  Dort warteten sie mit Johnny auf ihn. Einen Augenblick später drängten die Bewaffneten sich durch die Schleuse und in eine Kabine des Ranger-Schiffes, wo man den Gefangenen die Raumanzüge abstreifte und sie nach Waffen durchsuchte.


  Ein breitschultriger Mann mit kantigem Gesicht und strähnigem schwarzen Haar trat in die Kabine. Er sah Johnny und Greg an und knurrte: Sie müssen Hunter sein. Wo ist der andere?


  Welcher andere? fragte Greg.


  Ihr Bruder, wo ist er?


  Woher soll ich das wissen? fragte Greg unschuldig.


  Die Züge des Mannes verfinsterten sich. Keine Frechheiten, wenn ich bitten darf, sagte er drohend. Wir wissen, daß ihr zu dritt wart, also brauchen wir den dritten.


  Er wandte sich zu einem der Posten um. Wie stehts?


  Weiß nicht, Doc. Niemand hat ihn gemeldet.


  Dann nimm dir ein paar Leute und durchsuche das Schiff. Wir hätten schon vor Stunden wieder zurück sein sollen. Er muß irgendwo stecken.


  Ganz in Ordnung, Doc. Der Mann versehwand durch die Schleuse. Der breitschultrige Mann, der Doc genannt wurde, gab Greg und Johnny durch eine Handbewegung zu verstehen, daß sie ihm in die Hauptkabine folgen sollten.


  Was haben Sie mit uns vor? fragte Greg.


  Das werden Sie noch früh genug erfahren. Der Mund verzog sich ärgerlich.


  Ein Mann platzte herein. Doc, da ist niemand. Wir haben das ganze Schiff auf den Kopf gestellt.


  Ihr meint wohl, er hat sich in Luft aufgelöst, tobte Doc. Ich habe gesagt, daß ihr ihn finden sollt, kapiert? Tawney braucht zwar nur einen, aber wir können uns nicht leisten, daß der andere …, er unterbrach sich, und seine Augen wanderten zum Bildschirm. Habt ihr auf den Suchschiffen nachgesehen?


  Nein, ich dachte …


  Ihr sollt nicht denken, sondern tun, was man euch aufträgt! Doc wandte sich um und blickte wieder auf den Bildschirm.


  Greg fing Johnnys besorgten Blick auf. Wo ist er? flüsterte er.


  Ich weiß nicht. Ich dachte, du …


  Ich weiß nur, daß er irgendeinen Plan hatte.


  Mund halten! befahl Doc. An eurer Stelle würde ich mich jetzt anschnallen …, er unterbrach sich mitten im Satz und lauschte.


  Das Rangerboot hatte plötzlich zu vibrieren begonnen. Irgendwo in der Ferne war halberstickt das Brummen von Motoren zu hören.


  Doc wirbelte zum Bildschirm herum. Greg und Johnny folgten seinem Blick, und Johnny stöhnte.


  Unter ihnen flammten die Düsen der Scavenger auf. Zuerst die fahle Zündflamme, dann ein langer Feuerstrahl, der immer mächtiger wurde, als die Maschinen Schubleistung aufbauten.


  Doc kippte einen Schalter und brüllte in ein Mikrofon. Das Suchschiff … haltet es auf! Er will fliehen!


  Beinahe im gleichen Augenblick tauchten zwei Männer in der Schleuse auf, aber es war schon zu spät. Schon zerrte die Scavenger an ihren Magnettrossen, dann flammte die Düse, und das kleine Suchschiff löste sich von dem Kreisbahnschiff, flog auf einer Tangente zu der Bahn des Asteroiden, beschleunigte immer stärker 


  In Richtung auf die Marsbahn.


  Der Mann, den man Doc nannte, war bleich geworden. Jetzt brüllte er wieder in das Mikrofon. Frank? Klar zum Abschuß! Der Narr will es ja nicht anders.


  Okay, antwortete die Stimme. Ich habe schon gepeilt.


  Die Scavenger hatte inzwischen Fahrt aufgenommen und verschwamm auf dem Bildschirm. Eine TV-Platte wurde mit einem Tele-Objektiv verbunden, um das fliehende Boot zu verfolgen. Okay, sagte Doc. Feuer frei für Rohr eins und zwei.


  An beiden Seiten des Rangerbootes flammten winzige Raketen auf. Wie zierliche Feuerpünktchen rasten sie hinter der fliehenden Scavenger her. Greg sprang mit einem erstickten Schrei auf, aber Johnny hielt ihn am Arm fest.


  Johnny, Tom ist in dem Boot …


  Ich weiß. Aber er hat eine Chance.


  Die beiden Raketen waren inzwischen aus ihrem Blickfeld verschwunden, nur noch der Feuerstrahl ihrer Düsen war zu sehen. Greg starrte hilflos auf den winzigen Lichtpunkt der Scavenger. Zuerst war sie mit geradem Kurs geflogen, jetzt aber kurvte sie wie wild im Zickzackflug herum, und ihre Seitendüsen flammten in unregelmäßigen Abständen auf. Die beiden sie verfolgenden Raketen machten jeden Kurswechsel mit und rückten jede Sekunde näher.


  Und dann gab es einen Blitz, der so strahlend hell war, daß sie beinahe geblendet wurden, und die Scavenger platzte auseinander. Das zweite Geschoß traf eines ihrer Bruchstücke, und ein zweiter Blitz zuckte. Und dann war nichts als ein Nebel winziger Metallfragmente auf dem Bildschirm zu sehen.


  Die letzte Fahrt der Scavenger war zu Ende.


  Greg wandte sich benommen vom Bildschirm ab und hörte wie aus weiter Ferne die Stimme Docs: So, Leute, jetzt schnallt die beiden an. Wir haben noch eine Menge zu tun, ehe wir hier verschwinden können.


  


  *


  


  Man gab sich große Mühe, die Gefangenen an einer vorzeitigen Flucht zu hindern. Greg und Johnny wurden nebeneinander in Andrucksitze geschnallt. Zwei vierschrötige Posten erhielten den Auftrag, sie zu bewachen, und die beiden Männer nahmen ihre Arbeit verteufelt ernst. Ihre Schocker hielten sie schußbereit in der Hand.


  Unterdessen begann die Mannschaft des Jupiter-Dreieck-Schiffes nach den Anweisungen Docs systematisch das flugunfähig gemachte Kreisbahnschiff zu plündern. Zuerst hatten sie nur die Kabinen und Ladeluken durchsucht, jetzt aber ergoß sich ein beständiger Strom von Männern in Raumanzügen durch die Luftschleusen in das Wrack und marschierte mit Kisten voll Bandaufnahmen, Mikrofilmrollen und dergleichen zurück  alles Dinge, die vielleicht irgendwelche Hinweise enthalten konnten. Die Steuerkanzel wurde praktisch in ihre Bestandteile zerlegt und jeder einzelne Laderaum geplündert.


  Eine Gruppe von sechs Männern erhielt den Auftrag, die Oberfläche des Asteroiden nach Zeichen von Bergwerksarbeit abzusuchen. Eine Stunde später kamen die Leute mit langen Gesichtern und leeren Händen zurück. Doc nahm ihren Bericht entgegen, und die Falten auf seiner Stirn vertieften sich.


  Schließlich meldete sich der letzte Mann der Suchmannschaft. Doc, wir haben jeden Winkel durchsucht und alles mitgenommen, was einigermaßen interessant erschien.


  Aber es muß doch etwas dasein, stöhnte Doc.


  Wenn Sie mir sagen wo, will ich es gern holen.


  Doc schüttelte verzweifelt den Kopf. Tawney wird das gar nicht gefallen, meinte er. Ich könnte mir nicht vorstellen, wo sonst etwas sein sollte.


  Wir haben zumindest die beiden hier, meinte der andere und deutete über die Schulter auf Greg und Johnny. Die wissen bestimmt etwas.


  Doc sah sie finster an. Ja, und die werden es uns auch sagen, wie ich Tawney kenne.


  Greg hatte alles mitangesehen, hatte den Lärm gehört und gesehen, wie die Kisten durch die Kabine getragen wurden, aber er konnte es immer noch nicht glauben. Er fing Johnnys Blick auf und wandte sich ab. Johnny schüttelte den Kopf. Kopf hoch, Junge.


  Er hatte nicht die geringste Chance, sagte Greg.


  Ich weiß. Aber er muß das auch gewußt haben.


  Aber warum? Was hatte er sich dabei gedacht?


  Vielleicht dachte er, er könnte es schaffen. Vielleicht meinte er, das sei unsere einzige Chance.


  Greg konnte sich auch nichts anderes vorstellen, und der Schmerz in seiner Brust wurde unerträglich.


  Er konnte Tom nicht mehr zurückholen. Und dabei hatte er gehofft, daß zwischen Tom und ihm alles anders werden sollte. Aber eines wußte er: solange er atmen konnte, würde er dafür sorgen, daß jemand für diesen letzten Flug der Scavenger büßte.


  


  *


  


  Es war eine ausgezeichnete Idee gewesen, dachte Tom Hunter, und alles war ganz genauso abgelaufen, wie er es geplant hatte  wenigstens bis jetzt. Im Augenblick freilich, mühsam an das Raumschiff geklammert, fragte er sich, ob nicht alles zu gut gegangen war. Die erste Welle der Erregung, die er verspürt hatte, als die Scavenger im Raum explodiert war, war inzwischen verebbt, und gleichzeitig überkam ihn die Gewißheit, daß bis jetzt nur der einfachere Teil seines Planes hinter ihm lag. Die schwierigere Hälfte stand ihm noch bevor, und wenn das mißlang, was er beabsichtigte 


  Plötzlich wurde ihm klar, daß er Angst hatte. Im Augenblick befand er sich in sicherer Deckung, an die Außenhülle des Rangerschiffes geklammert, verborgen hinter der offenen Schleusentür. Aber bald würde man die Schleuse schließen, und dann kam die Probe aufs Exempel.


  Er überdachte seinen Plan noch einmal Punkt für Punkt. Von der Richtigkeit seiner Überlegungen war er jetzt überzeugt. Auf dem Schiff waren zwei Dutzend Männer gewesen, und es hatte von Anfang an kein Zweifel bestanden, daß es ihnen gelingen würde, das Kreisbahnschiff zu entern und seine Besatzung gefangenzunehmen. Es war auch kein Zufall gewesen, daß das Jupiter-Dreieck-Schiff hier aufgetaucht war. Sie waren gekommen, um etwas zu suchen, was sie bisher nicht gefunden hatten.


  Und die einzige Informationsquelle waren Roger Hunters Söhne. Zu dritt hätten sie vielleicht das Schiff stunden- oder tagelang halten können, aber mit unbrauchbaren Maschinen und Radios hatten sie keine Hoffnung, vom Mars Hilfe herbeizuholen. Schließlich und endlich waren sie doch besiegt worden.


  Dies war Tom klargeworden, als er geduckt im Laderaum des Kreisbahnschiffes gewartet hatte. Und gleichzeitig hatte er erkannt, daß sie  hatte man sie erst einmal gefangengenommen  nie mehr eine Chance bekommen würden, zum Mars zurückzukehren.


  Wenn sie also alle drei in die Macht von Jupiter-Dreieck fielen, waren sie erledigt. Was aber, wenn nur zwei gefangen wurden? Zuerst hatte er den Gedanken als unsinnig abgetan. Die Entermannschaft würde nicht ruhen, bis alle drei dingfest gemacht waren. Sie würden nicht wagen, in ihr Hauptquartier zurückzukehren und einen Mann hinten zu lassen, der ihr Verbrechen berichten konnte.


  Es sei denn, sie nahmen an, der dritte sei tot. Wenn sie dessen sicher waren  wirklich sicher  würden sie nicht zögern, die anderen beiden abzutransportieren. Und wenn vielleicht der dritte Mann gar nicht tot war, wie sie glaubten, und einen Weg fand, ihnen zu folgen, würde er vielleicht sogar eine Möglichkeit finden, die beiden anderen zu befreien.


  In diesem Augenblick fiel ihm die Scavenger ein, und er wußte, daß er den Weg gefunden hatte.


  In der Kabine des kleinen Suchschiffes hatte er mit fieberhafter Eile gearbeitet, in dauernder Angst, die Piraten könnten beginnen, das kleine Schiff zu durchsuchen. Tom war kein Raketenpilot, aber er wußte daß der Countdown automatisch erfolgte und daß jedes Schiff nach den Anweisungen des Autopiloten einen vorgegebenen Kurs fliegen konnte, ohne daß ein Mensch an Bord war.


  Er schaltete den Autopiloten ein, arbeitete einen einfachen Kurs für das Schiff aus, einen Kurs, zu dessen Errechnung seine Oberschulalgebra gerade noch ausreichte und der so simpel war, daß das Rangerschiff ihn sicherlich sofort erkennen würde.


  Sowohl die Luftschleuse des Kreisbahnschiffes als auch die der Scavenger wurde von einem Elektromotor betrieben. Die Scavenger war mit Magnettrossen an dem Kreisbahnschiff vertäut. Tom sah sich im Reparaturschrank des Schiffes um, fand dort die Drähte und Relais, die er brauchte, und machte sich an die Arbeit.


  Der kleine Apparat, der unter seinen Händen entstand, war von verblüffender Einfachheit. Die innere Schleusentür des Kreisbahnschiffes erhielt einen Kontakt, der automatisch den Autopiloten der Scavenger einschalten würde, sobald die Luftschleuse betätigt wurde. Das Suchboot würde seine Trossen abwerfen und Kurs auf den Mars nehmen.


  Und dann würde das Feuerwerk beginnen. Seine einzige Sorge würde dann sein, an Bord des Piratenschiffes zu kommen, ohne entdeckt zu werden.


  Und das war beinahe unmöglich. Es gab nur einen Ort, wo niemand ihn suchen würde, wenn es ihm gelang, sich außer Reichweite der Fernsehobjektive zu halten  und das war die Außenhülle des Schiffes. Wenn er es schaffte, sich irgendwo an die Hülle zu klammern und sich während des Starts daran festzuhalten, konnte er Johnny und Greg zum Stützpunkt der Banditen folgen.


  Er überprüfte die Skalen seines Raumanzuges: Sauerstoff für zweiundzwanzig Stunden, Heizgerät voll aufgeladen, Sodaasche nur halb gesättigt; das würde reichen. Über sich konnte er die Heckdüsen des Rangerbootes sehen. Er begann langsam die gerundete Außenwand des Kreisbahnschiffes, hinaufzuklettern. Er mußte die stützende Hülle des Ranger erreichen, ehe das Kreisbahnschiff den Schattenkegel verließ.


  Aber er kam in seinem Raumanzug nicht schnell genug vorwärts. Der Lichtschein der Sonne rückte immer näher. Dann fiel der Schatten hinter ihm zurück. Er kauerte reglos. Wenn ihn jetzt jemand entdeckte, war alles vorbei. Es schien eine Ewigkeit zu dauern, bis das Schiff wieder in den Schatten zurückkreiste, eine Ewigkeit, während der er hilflos an der Wand kauerte.


  Aber nichts geschah. Er begann wieder weiterzukriechen, griff nach der Trosse und schwang sich auf das andere Schiff hinüber. Die Schleuse stand offen. Er kroch dahinter und duckte sich in ihren Schatten, als Greg und Johnny gerade von den Posten herübergeführt wurden.


  Dann wartete er. Kein Laut war zu hören, kein Lebenszeichen. Nach einer Weile öffnete sich die innere Schleuse des Ranger, und etliche Männer sprangen zum Kreisbahnschiff hinüber. Wahrscheinlich eine Suchgruppe, dachte Tom. Bald kehrten die Männer zurück, sprangen jedoch nach einer Weile abermals hinüber. Nach vielleicht einer Minute spürte er, wie die Scavenger zu vibrieren begann, und wußte, daß sein Mechanismus funktioniert hatte.


  Er sah, wie das kleine Schiff sich von den Trossen löste und ins All hinausstrebte. Dann zuckten die Raketen aus den Abschußrohren des Ranger. Die Scavenger entschwand aus seinem Gesichtsfeld, aber ein paar Augenblicke später verriet ihm ein blendender Blitz, dem kurz darauf ein zweiter folgte, daß der erste Teil seines Plans gelungen war.


  


  *


  


  Stunden später verließ die letzte Gruppe von Plünderern das Kreisbahnschiff, und die Schleuse des Ranger klappte zu. Tom hörte die schmatzenden Laute der luftdichten Pforten, dann wurde es still. Jetzt wurde es gefährlich. Bald würde der Start und damit die Beschleunigungsperiode kommen. Er hatte nur ein paar Augenblicke Zeit, sich eine sichere Position auszusuchen, und diese paar Augenblicke entschieden über sein Leben.


  Er hastete auf die Heckpartie des Ranger zu. Zweifellos war die Außenbildanlage eingeschaltet, und wenn ihn ein Mitglied der Besatzung auf dem Bildschirm entdeckte, war sein Spiel ausgespielt.


  Aber die größte Gefahr war der Start selbst. Sobald die Maschinen einmal verstummt waren, würde das Schiff sich im freien Fall befinden, und er würde sich mit Leichtigkeit festhalten können. Wenn es ihm aber nicht gelang, eine Stelle zu finden, wo er sich während des Starts verankern konnte, würde er wie ein Stein abgeworfen werden.


  Er hörte ein summendes Geräusch und sah, daß die Magnettrossen sich spannten. Das Schiff bereitete sich zum Start vor. Automatisch arbeitende Geräte zogen die Trossen mit den Halteplatten ein. Tom griff nach dem hinteren Kabel. Das war sein Anker, mit dem er sich am Schiff festklammern konnte. Mit einer Hand lockerte er den breiten Gurt seines Anzuges und schob ihn über den Rand der Halteplatte, kurz bevor diese in die Schiffshülle eingezogen wurde.


  Die Platte preßte seinen Gürtel in die eigens für sie ausgesparte Vertiefung der Schiffshülle, und Tom spürte, wie er von außen gegen den Rumpf des Ranger gepreßt wurde. Dann verstummte der Elektromotor.


  Tom glaubte, bereits in Sicherheit zu sein. Der Gürtel war festgeklemmt, das Nylongewebe seines Anzuges war von derartiger Festigkeit, daß Tom sich ihm ruhig anvertrauen konnte. Einen Augenblick später aber begann der Motor aufs neue zu summen. Die Platte schob sich ein paar Zoll aus der glatten Schiffsfläche hinaus und wurde dann wieder angezogen.


  Damit war sein Plan gescheitert. Die automatischen Sicherheitsvorrichtungen eines Raumschiffes fanden sich nicht mit Halbheiten ab. Eine Platte paßte entweder hundertprozentig oder gar nicht, und wenn sie nicht paßte, würde über kurz oder lang eine Alarmanlage auf den vermeintlichen Defekt aufmerksam machen.


  Tom löste widerstrebend seinen Gürtel. Er würde sich also auf die Magnete an seinen Händen und Sohlen verlassen müssen.


  Er suchte die Schiffshaut ab, hielt nach einer Unebenheit in der spiegelglatt polierten Außenhaut Ausschau, gegen die er sich stemmen konnte. Am Heck ragten die Finnen auf, gehalten von kräftigen Streben. Er schlich sich geduckt nach hinten und setzte sich rittlings auf eine der Streben. Die Magnetsohlen preßte er gegen die Deckplatte, während er die Arme mit aller Kraft um die Strebe krampfte.


  So festgeklammert wartete er.


  Tief im Inneren des Schiffes begannen die Maschinen an brummen.


  Die Düsen flammten, und eine mächtige Faust preßte Tom gegen seine Strebe. Ein Brüllen ging durch den Leib des Schiffes, und Tom war es, als laste plötzlich ein zentnerschweres Gewicht auf ihm. Die Strebe schien sich in seine Brust zu schneiden, und er war unfähig zu atmen. Seine Hände begannen abzugleiten, und er spürte das Ziehen an seinen Stiefeln. Er verstärkte seinen Griff. Er mußte sich festhalten, durfte nicht loslassen.


  Er sah seinen Stiefel auf der Schiffshülle, sah, wie er langsam glitt, nach hinten rutschte und sein Bein anspannte. Plötzlich löste er sich. Er taumelte zur Seite, und nun begann der andere Stiefel zu gleiten. Ein grauenhafter Schmerz schoß durch seine Arme, versuchte ihn loszureißen.


  Und dann kam der furchtbare Augenblick, wo ihm klar wurde, daß er es keine Sekunde mehr aushalten würde. Es war eine verrückte Idee gewesen, dachte er verzweifelt.


  Und dann ließ der Druck nach. Seine Stiefel knallten auf die Hülle, und er hätte beinahe die Hände von der Strebe gelöst. Er streckte seinen Arm, schüttelte sich, sog dankbar die Luft in die Lungen und klammerte sich dann erneut an die Strebe. Er schluchzte beinahe und wagte kaum, sich zu regen.


  Das Schlimmste hatte er hinter sich. Irgendwo vor ihnen wartete nun ein Kreisbahnschiff auf die Rückkehr des Ranger. Er würde auf die Bremsbeschleunigung gefaßt sein müssen und die Stöße der Steuerdüsen, aber er würde jedenfalls nicht loslassen. Gegen die Heckfinne gekauert würde, er für einen Beobachter auf dem Kreisbahnschiff unsichtbar sein, und wer würde schon auf der Außenhülle eines Suchschiffes einen Menschen erwarten!


  Tom seufzte und wartete. Jupiter-Dreieck sollte seine Gefangenen haben. Er wünschte, er hätte seinen Schocker nicht weggeworfen, aber das zusätzliche Gewicht hätte vielleicht beim Start den Unterschied zwischen Leben und Tod bedeutet. Und außerdem war er ja nicht völlig unbewaffnet. Er hatte ja immer noch Dads Revolver an der Seite.


  Er lächelte. Ja, die Piraten hatten ihre Gefangenen, aber dazu kam ein Faktor, mit dem sie nicht gerechnet hatten.


  


  *


  


  Für Greg war es ein bitterer, einsamer Flug.


  Nach zehn Stunden ragte auf dem Bildschirm vor ihnen wie ein kleiner Planet das riesige Kreisbahnschiff von Jupiter-Dreieck auf. Doc steuerte das Suchschiff geschickt in das Landegerüst. Die Posten schnallten die Gefangenen los und gaben ihnen Drückanzüge.


  Augenblicke, später befanden sie sich in einer Mannschaftskabine, wo sie ihre Raumanzüge ablegten. Das Schiff war viel größer, als das von Roger Hunter, die Schwerkraft beinahe so hoch wie die der Mars, und es tat gut, sich strecken und die verkrampften Muskeln bewegen zu können.


  Wenigstens solange man nicht an das dachte, was vor ihnen lag.


  Schließlich grinste Johnny und hieb Greg auf die Schulter. Kopf hoch, ermunterte er ihn. Eine Weile werden wir geschätzte Gäste sein, darauf kannst du dich verlassen.


  Eine Weile schon, gab Greg bitter zurück.


  In diesem Augenblick öffnete sich eine Luke. Ja, wen haben wir denn hier? fragte eine vertraute Stimme. Sozusagen ein Gegenbesuch, nicht wahr? Vielleicht lassen Sie diesmal eher mit sich reden.


  Sie wandten sich um und blickten in die wütend funkelnden Augen von Merrill Tawney.


  


  6.


  


  Die luxuriöse Ausstattung des Schiffes erstaunte die beiden Gefangenen. Während der nächsten paar Stunden genossen sie die beste Behandlung und durften sich an einem ausgezeichneten Mahl laben.


  Sie tranken die zweite Tasse Kaffee, als Tawney fragte: Fühlen Sie sich jetzt wohler, meine Herren?


  Komfortabel, das muß man Ihnen lassen, meinte Johnny, das war echter Kaffee, nicht wahr? Muß ein Vermögen kosten, ihn von der Erde herzuschaffen.


  Tawney spreizte die Hände. Wir heben ihn für besondere Anlässe auf. Zum Beispiel für besonders liebe Gäste.


  Selbst wenn sie nicht freiwillig kommen, setzte Greg bissig hinzu.


  Wir wollen doch realistisch bleiben, meinte Tawney. Wären Sie gekommen, wenn wir Sie eingeladen hätten? Natürlich nicht. Sie haben es für richtig gehalten, trotz meiner Warnung in den Gürtel zu fliegen. Sie haben uns damit in eine recht unangenehme Lage gebracht und einige unserer Pläne durchkreuzt. Er sah Greg an. Wir gestatten gewöhnlich nicht, daß man unsere Pläne durchkreuzt, aber jetzt müssen wir Sie in unsere Pläne einbeziehen, ob es Ihnen nun paßt oder nicht.


  Sie reden eine ganze Menge, meinte Greg. Warum kommen Sie denn nicht zur Sache?


  Tawneys Lächeln war von seinen Wangen wie weggewischt. Wir wissen zufällig, daß Ihr Vater auf einem seiner Claims einen interessanten Fund gemacht hat.


  Das ist interessant, meinte Greg. Hat Dad Ihnen das gesagt?


  Das war nicht nötig. Niemand kann so etwas geheimhalten, wenigstens nicht sehr lange. Fragen Sie doch Ihren Freund hier, wenn Sie mir nicht glauben.


  Gut, wollen wir einmal annehmen, daß Ihre Information zutrifft. Das Gesetz sagt, daß das, was auf einem Claim gefunden wird, dem Besitzer des betreffenden Claims gehört.


  Zweifellos, gab Tawney zu. Aber wenn ein Mann stirbt, ehe er seinen Fund ausbeuten kann, dann hängt das doch davon ab, wer zuerst da ist, finden Sie nicht auch?


  Nicht wenn der Mann ermordet wird, erregte sich Greg. Ganz bestimmt nicht.


  Aber Sie können doch nicht beweisen, daß Ihr Vater ermordet worden ist.


  Wenn ich das könnte, wäre ich nicht hier.


  Dann schlage ich vor, daß wir uns an das Protokoll der Streife halten und es einen Unfall nennen, meinte Tawney.


  Und was ist mit meinem Bruder? War das auch ein Unfall?


  Ah ja, Ihr Bruder. Tawneys Augen zögen sich zusammen. Das ist eine ganz andere Sache. Doc ist manchmal übereifrig, wenn man ihm einen Auftrag erteilt. Ich kann Ihnen aber versichern, daß er zur Rechenschaft gezogen worden ist.


  Das wird Tom auch nicht mehr lebendig machen.


  Unglücklicherweise nicht, gab Tawney zu. Ihr Bruder hat sich nach den vorliegenden Umständen recht ungeschickt benommen. Aber aus der Praxis gesehen ist es vielleicht gar nicht so tragisch.


  Was wollen Sie damit sagen?


  Nach meinen Informationen, meinte Tawney, kamen Sie mit Ihrem Zwillingsbruder nicht besonders zurecht. Und jetzt werden Sie jedenfalls das Erbe Ihres Vaters nicht teilen müssen …


  Weiter kam er nicht. Greg stürzte sich mit einem Wutschrei auf den Dicken. Der Schlag traf Tawney hart an der Kinnspitze. Und da zuckte schon Gregs Linke nach und warf Tawney gegen die Wand. Der Posten riß die beiden Männer auseinander, während Tawney versuchte, sein Gesicht zu decken. Greg trieb dem Posten den Ellbogen in den Magen, wirbelte herum und ging erneut auf Tawney los. Johnny packte ihn am Arm. Aufhören! herrschte er Greg an. Sei doch vernünftig, Junge.


  Greg blieb stehen und musterte Tawney keuchend. Der Agent stemmte sich hoch und fuhr sich mit der Hand über den Mund. Einen Augenblick zitterte er vor Wut. Dann hielt er sich mit einer Hand am Tisch fest und rang um Selbstkontrolle. Er brachte sogar ein schiefes Lächeln zustande. Ganz wie Ihr Vater, sagte er, viel zu hitzköpfig. Aber lassen wir das. Ich habe Sie zu mir bringen lassen, weil ich Ihnen ein Angebot machen möchte. Ich bin Geschäftsmann, und wenn ich etwas haben möchte, bin ich gewöhnt, darüber zu verhandeln. Also, Sie wissen, wo sich der Fund Ihres Vater befindet. Wir wollen ihn haben. Wir finden ihn selbst nicht, folglich haben Sie uns in der Hand. Wir sind bereit, zu verhandeln.


  Greg trat vor. Ich würde um nichts in der Welt mit Ihnen …


  Mund halten, Greg! sagte Johnny.


  Greg starrte ihn an. Jetzt zog der Prospektor Tawney beiseite und redete im Flüsterton auf ihn ein. Tawney hörte zu, warf einen giftigen Blick auf Greg und nickte schließlich. Schön, aber ich kann nicht ewig warten.


  Das brauchen Sie auch nicht.


  Tawney wandte sich zu dem Posten um. Sie wissen, was Sie zu tun haben, sagte er. Die Leute bekommen dieses Quartier und können sich frei im Schiff bewegen, mit Ausnahme der äußeren Decks. Sie sind anständig zu behandeln, und Sie werden sie nicht aus den Augen lassen, wenn sie nicht gerade hier hinter Schloß und Riegel sind. Ist das klar?


  Der Posten nickte. Tawney sah Johnny an und ging dann auf die Tür zu. Wir sprechen uns später noch einmal, sagte er. Er zog die Tür hinter sich ins Schloß.


  Als der Posten sie allein gelassen hatte und das Schloß summte, sah Johnny Greg an und schüttelte betrübt den Kopf. Du hast uns schön in die Tinte gebracht, Junge. Du mußt schon deinen Verstand gebrauchen, wenn du weiterleben willst. Du glaubst doch nicht etwa ernsthaft, daß man mit Tawney handeln kann. Das ist nicht seine Art. Wenn er das hat, was er will, lebst du keine zehn Minuten mehr, darüber mußt du dir klar sein, Folglich gibt es nur eines: ihn hinhalten! Wir müssen den Eindruck erwecken, als würdest du nachgeben, wenn er sich richtig verhält.


  Greg schwieg einen Augenblick. Das hatte ich mir nicht überlegt.


  Und wir müssen die Zeit, die wir haben, dazu benutzen, einen Fluchtweg zu finden. Johnny stand auf und blickte sich in der Luxuskabine um. Und meiner Meinung nach dürfen wir uns ganz hübsch anstrengen, um mit heiler Haut aus dieser Mausefalle herauszukommen.


  


  *


  


  Wie versprochen, hatte Tawney ihnen auf dem Schiff völlige Bewegungsfreiheit getanen, Greg und Johnny stellten fest, daß ihr Wächter gleichzeitig ein ausgezeichneter Fremdenführer war. Den ganzen Tag lang hatte er sie durch das Schiff geführt und alle ihre Fragen beantwortet, bis sie beinahe vergaßen, daß sie in Wirklichkeit Gefangene waren. Der offensichtliche Stolz des Mannes auf den Umfang der Bergwerkstätigkeit seiner Firma war beinahe ansteckend.


  Greg hatte tiefe Niedergeschlagenheit ergriffen, seit er gewissen Einblick in das Monsterschiff von Jupiter-Dreieck bekommen hatte. Hier stand eine riesige und mächtige Organisation mit ausgebildeten Spezialisten für jede Aufgabe. Wie konnte ein Mann, oder meinetwegen auch zwei oder drei hoffen, jemals mit diesem Mammutkonzern zu konkurrieren? Für den unabhängigen Prospektor bestand die einzige Hoffnung darin, den ‚Großen Fund zu machen, wenn er reich werden wollte. Vielleicht mußte er sein ganzes Leben lang ohne Erfolg arbeiten, bis er durch einen blinden Zufall darüber stolperte.


  Aber wenn er ihn nicht behaupten konnte, wenn er ihn einmal aufgespürt hatte, was dann? Was, wenn die große Bergwerksfirma so mächtig wurde, daß sie die Gesetze im Asteroidengürtel schrieb? Was, wenn sie so stark und mächtig wurde, daß sie die Vereinten Nationen auf dem Mars selbst herausfordern konnte? Welche Chance blieb dann dem unabhängigen Prospektor oder Asteroiden-Bergmann noch?


  


  *


  


  Später, als sie wieder in ihrer Kabine waren, sahen Greg und Johnny einander niedergeschlagen an.


  Hast du auch nichts gefunden, was uns helfen könnte? fragte Greg.


  Nicht viel. Für ein Kreisbahnschiff ist das die reinste Festung. Ich habe mir das Suchschiff gut angesehen, das gerade kam. Es war bis zu den Zähnen bewaffnet. Wahrscheinlich sind sie das alle. Und jetzt ist jede einzelne Schleuse bewacht.


  Dann sitzen wir also fest, meinte Greg.


  Sieht so aus, Junge. Die haben uns, und ich glaube, daß Tawneys Geduld langsam zu Ende geht. Entweder zeigen wir ihnen etwas, oder … Er machte eine vielsagende Handbewegung.


  Aber was können wir denn tun?


  Bluffen.


  Ich fürchte, wir haben keinen Bluff da.


  Nein, ich meine, wir sollten Tawney sagen, was er wissen will.


  Wo wir selbst nicht mehr wissen als er. Wie denn?


  Johnny Combs kratzte sich am Kinn. Das habe ich mir auch schon überlegt, sagte er langsam. Und ich frage mich, ob wir nicht eine ganze Menge mehr wissen, als wir annehmen.


  Zum Beispiel? sagte Greg.


  Wir haben alle dasselbe gesucht … einen ,Großen Fund, eine reiche Ader; Tawneys Leute haben jeden einzelnen Claim deines Dad untersucht und nichts gefunden. Johnny sah Greg an. Das gibt doch zu denken, nicht? Dein Dad war ein kluger Mann, aber ein Zauberer war er auch nicht. Und wie kann man eine Erzader verstecken?


  Ich weiß nicht, gab Greg zu. Wahrscheinlich geht das nicht.


  Johnny nickte. Folglich gibt es nur eine einzige Erklärung, und auf die sind wir bisher nicht gekommen. Er hat also keine Erzader gefunden, sondern etwas anderes! Etwas, woran wir bisher überhaupt noch nicht gedacht haben.


  Greg starrte ihn an. Aber wenn es keine Erzader war, was war es dann?


  Das weiß ich auch nicht, erklärte Johnny. Aber eines weiß ich bestimmt … es war etwas, das ihm so wichtig erschien, daß er lieber starb, als es zu verraten. Und das bedeutet, daß Tawney nicht wagen wird, uns zu töten, ehe er weiß, was es ist.


  


  7.


  


  In den Schatten geduckt, wartete Tom Hunter, bis die schweren Schritte den Korridor, hinaufgegangen waren, dann wieder herunter und wieder hinauf. Er spähte um die Ecke und versuchte, sich zu orientieren. Der Posten war jetzt vielleicht zwanzig Meter von ihm entfernt und kam mit langsamen Schritten wieder auf ihn zu. Tom zog den Kopf ein und spähte wieder hinaus, als die Schritte sich entfernten.


  Der Wachposten war groß und breitschultrig und trug einen schweren Schocker in der Armbeuge. Er blieb stehen, kratzte sich und nahm dann seine Patrouille wieder auf. Tom wartete, in der Hoffnung, der Posten könnte durch irgend etwas abgelenkt werden, aber er marschierte ohne Unterlaß hin und her.


  Tom trat ein paar Schritte in den dunklen Korridor zurück und versuchte, sich über sein weiteres Vorgehen klarzuwerden. Es handelte sich um einen Seitengang, an dessen oberem Ende ihm ein Schott mit der Aufschrift HYDROPONIK den Weg versperrte. Nach den Seiten abzweigende Gänge gab es nicht.


  Eine Luke öffnete sich klirrend, und draußen auf dem Hauptgang hallten Schritte, als die Wache abgelöst wurde. Ein Stimmengewirr drang an Toms Ohr, dem er allerdings nur weniges entnehmen konnte.


  … deine Meinung ist nicht maßgebend, der Boß hat gesagt, wir sollen …


  Aber sie haben sie doch eingeschlossen …


  Das kannst du ja dem Boß sagen. Wir sollen jedes Abteil hier jede Stunde überprüfen. Also, los jetzt …


  Die Schritte entfernten sich, und Tom hörte, wie Luken und Türen geöffnet wurden. Wenn sie in ‚seinen Gang mit einer Lampe hineinleuchteten  er wandte sich dem Schott zu, drehte das Handrad und schlüpfte gerade noch rechtzeitig hinein, als die Schritte sich wieder näherten.


  Der Gestank, der ihm entgegenschlug, war beinahe unerträglich. Der große abgedunkelte Raum, in dem er sich jetzt befand, war drückend heiß und die Luft mit Feuchtigkeit gesättigt. An den Plastikwänden hatte sich Kondenswasser niedergeschlagen. Tom erkannte im Zwielicht die großen Hydroponiktanks, in denen die Hefe- und Algenkulturen wuchsen, die das Schiff mit Luft und Nahrung versorgten.


  Er hastete durch den Raum und duckte sich hinter einen Tank. Schritte näherten sich, und die Tür flog auf. Einer der Wachposten sah herein, rümpfte die Nase und ging wieder hinaus. Die Tür krachte ins Schloß.


  Für eine Weile war Tom in Sicherheit, aber wenn dieses Schiff nach dem Schema kleinerer Schiffe gebaut war, befand er sich in einer Sackgasse. Andere Eingänge  aber auch andere Ausgänge  als die Tür, durch die er gekommen war, würde es nicht geben. Und die kam wegen der Posten nicht in Frage. Er wartete und lauschte gespannt, während die Suche in den angrenzenden Kabinen weiterging. Dann wurde es wieder ruhig.


  Es war leichter gewesen, als er gehofft hatte, sich in das Kreisbahnschiff zu schleichen. Als die neuen Gefangenen an Bord gebracht worden waren, waren in der Aufregung die Sicherheitsmaßnahmen ziemlich lasch gewesen.


  Tom hatte gewartet, bis das kleinere Schiff vertäut war, und hatte dann, immer noch von der Heckfinne aus, zugesehen, wie Greg und Johnny hinüberbefördert wurden. Kurz darauf hatte die restliche Mannschaft das Boot verlassen. Wiederum wenige Minuten später war die Schleusenbeleuchtung erloschen, und dann hatte er es wagen können, sein Versteck aufzugeben und auf das größere Schiff hinüberzuspringen.


  Als er sich dann im Innern des großen Schiffes befand, wurde ihm der Umfang seines Problems bewußt. Das hier war kein kleines unabhängiges Kreisbahnschiff mit ein paar Gängen und Kabinen. Das hier war ein Raum-Koloß, ein ungeheurer Komplex von Korridoren, Abteilungen und Lagerhallen. Wahrscheinlich besaß der Riese eine Mannschaft von tausend Mann  und er hatte nicht den geringsten Anhaltspunkt, wohin man Greg und Johnny geschafft hätte.


  Er war durch Seitengänge und verdunkelte Korridore geschlichen. In der Luftschleuse hatte er seinen Druckanzug abgelegt und an einen Rechen gehängt. Niemand würde ihn dort bemerken. Die Pistolentasche seines Vaters hatte er an die Seite geschnallt; das verlieh ihm ein gewisses Gefühl der Sicherheit.


  Jetzt holte er, geduckt hinter dem Hefetank, die Waffe heraus und wog sie in der Hand. Er verstand nicht viel von Waffen, und in dem herrschenden Zwielicht hatte er den Eindruck, als sähe sie für einen Revolver seltsam aus, ja, sie lag ihm sogar ungewohnt in der Hand, als befände sie sich nicht im Gleichgewicht und passe nicht zu seinen Fingern. Er schob sie in die Tasche zurück. Das war ja nicht verwunderlich, schließlich hatte sie Dad in der Hand gelegen und war nicht für ihn bestimmt. Johnny oder Greg würden wahrscheinlich damit besser als er umgehen können.


  Wenn es ihm nur gelang, sie zu finden! Dazu würde er aber das Schiff absuchen müssen. Er würde sich auf den Wag machen müssen und konnte nicht für ewig in diesem Abteil versteckt bleiben. Bei den vielen Wächtern, die man aufgestellt hatte, würde er zweifellos über kurz oder lang mit einem von ihnen zusammenstoßen, wenn er sich hinauswagte.


  Er schüttelte den Kopf und schritt auf die Tür zu. Er würde es riskieren müssen.


  Draußen auf dem Korridor wartete er, bis die Schritte des Wachpostens fern waren, und rannte dann in den Hauptgang hinaus. Bei der ersten Tür blieb er stehen, zwängte sich hinein und wartete keuchend in der Finsternis.


  Der Posten war stehengeblieben. Dann nahm er seine Patrouille wieder auf, diesmal aber schneller. Er kam näher. Beinahe unmittelbar vor der Tür, hinter der Tom kauerte, blieb er stehen. Komisch, hörte Tom ihn murmeln. Ich hätte geschworen …


  Tom hielt den Atem an. Er befand sich in einem Lagerabteil, wagte aber nicht, sich zu bewegen, um Deckung zu suchen. Der Posten blieb noch einen Augenblick reglos stehen und nahm dann mürrisch seinen Patrouillengang wieder auf.


  Als er weg war, atmete Tom tief. Sein Herz schlug wie wild, und seine Pulse jagten. Das hatte so keinen Sinn, dachte er verzweifelt.


  Es mußte eine andere Möglichkeit geben. Er suchte hoffnungslos das Lagerabteil ab, und da fiel sein Blick auf ein Metallgitter an der Wand.


  Einen Augenblick konnte er nichts damit anfangen. Dann ertönte hinter dem Gitter ein leises Sausen, als der Ventilator zu laufen begann, und Tom fühlte einen kalten Luftstrom an der Wange. Er streckte die Hand aus und spürte, daß der Luftstrom von dem Gitter kam.


  Ein Lüftungsschacht. Jedes Raumschiff mußte eine Lufterneuerungs- und Umwälzungsanlage besitzen. Die Besatzung brauchte laufend frischen Sauerstoff, und die verbrauchte Luft mußte abgesaugt werden.


  In Roger Hunters kleinem Kreisbahnschiff waren die Lüftungsschächte klein, ein dünnes Netz etwa dreißig Zentimeter starker Rohre, die von der zentral gelegenen Lüftungsanlage zu jeder Kabine und jedem Abteil des Schiffes führten. In einem Koloß wie diesem dagegen 


  Das Gitter war mehr als einen Meter breit und beinahe eineinhalb Meter hoch. Es begann etwa in Schulterhöhe und reichte bis zur Decke. Die Schächte würden das ganze Schiff durchziehen und zu jedem einzelnen Abteil führen, und kein Mensch würde, wenn nicht gerade ein Defekt vorlag, auf den Gedanken kommen, eines der Gitter zu öffnen.


  Und dann hätte er beinahe laut gelacht, als er das Gitter aus den Klammern löste, die es mit der Wand verbanden.


  Das war die Antwort.


  Das Gitter löste sich in einem Stück. Er hielt inne, als sich draußen auf dem Korridor Schritte näherten, und atmete erleichtert auf, als sie in der Ferne verhallten. Dann spähte er in das gähnende schwarze Loch hinter dem Gitter. Es war groß genug, daß ein Mann sich darin kriechend fortbewegen konnte. Er stemmte sich hinein und zog das Gitter hinter sich wieder in die Halterung.


  Irgendwo in der Ferne brausten riesige Pumpen. Ein Strom kühler Luft strich an ihm vorbei. Er konnte nicht ganz aufrecht stehen, aber es war genügend Platz vorhanden, daß er sich geduckt vorwärtsbewegen konnte.


  Vor ihm lag ein schwarzer Tunnel, den nur ein heller Lichtfleck unterbrach, wo ein Gitter in das nächste Abteil eingelassen war.


  Irgendwo im Schiff wurden Johnny Combs und sein Bruder Greg gefangen gehalten; aber jetzt wußte Tom, daß es eine Fluchtmöglichkeit gab.


  


  *


  


  Er befand sich jetzt in einer ganz anderen Welt, einer Welt der Finsternis und des Schweigens, einer Welt von tausend miteinander verbundenen Tunnels.


  Am Anfang machten seine Stiefel zu viel Lärm, also entledigte er sich ihrer und hängte sie an den Gürtel. Auf Strümpfen ging es besser. Wie er so von Gang zu Gang eilte, überkam ihn ein beinahe lächerliches Gefühl der Freiheit und Macht. Er war im wahrsten Sinne des Wortes ein Unsichtbarer. Keine Menschenseele in diesem Raumriesen wußte, daß er hier war, ja, daß er überhaupt existierte.


  


  *


  


  Er wußte, daß es seine erste Aufgabe sein müßte, das den Lüftungsschächten zugrundeliegende System zu erforschen. Er hatte Berichte von Männern gehört, die sich in den weit unter der Oberfläche des Mars liegenden Bergwerktunnels verlaufen hatten und tagelang im Kreis herumgeirrt waren. Die gleiche Gefahr bestand auch hier, denn ein Schacht sah aus wie der nächste.


  Ein Unterschied allerdings bestand: die Schächte verliefen genauso im Kreise wie die Gänge des Schiffes. Auf diese Weise konnte er immer die Orientierung zur Schiffsmitte herstellen, indem er sich nach der Pseudoschwerkraft richtete, die von der äußeren Schiffswand ausging und durch das Rotieren des Schiffes bewirkt wurde. Nach etwa einer Stunde hatte Tom die Gewißheit, daß er jederzeit den Weg nach außen zu einer der Suchschiff-Schleusen finden konnte.


  Greg und Johnny zu finden war freilich etwas anderes.


  Durch die Gitter konnte er nicht genug sehen, um genau festzustellen, was sich in den jeweiligen Räumen befand. Er mußte sich also auf sein Gehör verlassen. Die Maschinenräume boten da keine Schwierigkeiten, denn der Lärm der Generatoren war unverkennbar. In einer Abteilung hörte er das Klirren von Töpfen und das Pfeifen von Dampftöpfen  also offensichtlich die Kombüse. Dann kam der Kontrollraum, wo er das Klappern von Rechenmaschinen und das Klicken der großen Bahnrechner vernehmen konnte. Aus der nächsten Kabine drang eine vertraute Stimme an sein Ohr.


  Die Stimme von Merrill Tawney!


  Tom preßte sich an das Gitter, um besser hören zu können. Der Agent schien wütend zu sein, aber der Mann, mit dem er sprach, schien noch wütender als er. Was Sie wollen oder nicht wollen, Tawney, macht keinen Unterschied. Ich kann Ihnen nur melden, was wir gefunden haben  nämlich nichts. Alles ist zweimal abgesucht worden. Doc und seine Leute waren dort, und anschließend wir. Ich glaube, Sie sind auf der falschen Spur.


  Aber, da muß doch etwas sein, stöhnte Tawney. Hunter kann doch nichts weggeschafft haben  dazu hatte er ja gar keine Zeit. Sie haben die Berichte gelesen …


  Ich weiß, sagte der andere müde. Ich weiß, was in den Berichten steht.


  Dann muß doch das, was er gefunden hat, noch dasein. Eine andere Möglichkeit gibt es nicht, ereiferte sich Tawney.


  Wir haben den Felsen mit dem Mikroskop untersucht. Wir haben ihn in kleine Stückchen zersprengt. Unsere Prüfer haben die Stücke buchstäblich einzeln untersucht. Man hat ein wenig Eisen gefunden, eine Spur Nickel und ein wenig Zinn. Dazu eine gehörige Menge Granit. Wenn wir nie etwas Besseres als das gefunden hätten, wären wir schon längst seit zehn Jahren pleite.


  Eine lange Weile war es still. Tom preßte sich noch dichter an das Gitter. Dann hörte er, wie Tawney ärgerlich mit der Faust auf den Tisch schlug. Dieser Hunter hält uns sogar nach seinem Tode noch zum Narren. Wenn wir nicht so sicher gewußt hätten, daß er etwas gefunden hat … Er unterbrach sich. Nun, das ist geschehen, daran läßt sich nichts mehr ändern. Aber sein Sohn …


  Schon etwas herausbekommen?


  Kein Wort. Der spielt den Dummen.


  Vielleicht weiß er wirklich nichts. Doc hat einen Fehler gemacht, daß er den anderen abgeschossen hat. Vielleicht war er derjenige, der etwas wußte.


  Schön, dann war es eben ein Fehler, fuhr Tawney auf. Aber was hätte er tun sollen. Ihn zum Mars fliegen lassen? Wir haben dort zwar einigen Einfluß, aber nicht so viel. Wenn die UNO sich hier draußen im Gürtel festsetzt, steckt sie alles in die Taschen, das ist Ihnen doch klar, oder? Sie warten ja nur darauf, daß wir einen Fehler machen. Er hielt inne, und Tom hörte, wie er unruhig in der Kabine auf und ab schritt. Aber ich glaube, wir haben schon den Richtigen erwischt. Wir haben ihn bis jetzt nur falsch behandelt. Aber jetzt ziehen wir andere Seiten auf.


  Tom zog sich vom Gitter zurück und tauchte wieder in der Dunkelheit unter. Bis jetzt hatte er sich nicht sonderlich beeilt, sondern die Zeit in erster Linie dazu benutzt, sich in den Schächten zu orientieren, um im Falle einer Flucht den Weg zu kennen, den er nehmen mußte. Aber nun wurde es ernst. Bis jetzt hatten Greg und Johnny Tawney hingehalten, aber Tawney begann ungeduldig zu werden.


  Er hastete weiter und dachte dabei über das nach, was er gehört hatte. In einem hatte Tawney natürlich recht. Dad hätte unmöglich einen Fund so verstecken können, daß niemand nach ihm ihn finden konnte. Er mußte also dasein.


  Und doch war er es nicht. Er und Greg hatten nichts gefunden. Tawneys Männer ebenfalls nicht. Warum nicht? Tom fand keine Lösung.


  Eine halbe Stunde später begann er sich ernsthaft Sorgen zu machen. Die Hälfte der Kabinen war leer, da die Männer sich in der Kantine befanden. Das erinnerte Tom daran, daß er selbst Hunger und Durst hatte. Seine Notration war schon lange aufgebraucht. Er spielte mit dem Gedanken, sich in ein Lebensmittellager zu schleichen, tat ihn aber dann als zu gefährlich ab. Zuerst mußte er Greg und Johnny finden, erst dann war Zeit für Hunger und Durst.


  Er kam an einem Gitter vorbei und hörte Stimmen. Ein tiefer Baß fiel ihm auf, und er verharrte, um zu lauschen.


  Die Stimmen verstummten.


  Er wartete, bis sie wieder zu reden begannen, und preßte sich dicht an das Gitter. Johnny Combs war nicht der einzige Mann mit einer tiefen Stimme, und es konnte leicht sein, daß er sich irrte. Er lauschte, aber kein Laut war mehr zu hören. Dann begann der Ventilator zu summen.


  Und dann ging alles so schnell, daß er völlig überrumpelt wurde. Das Gitter gab plötzlich nach, und Tom stürzte in die Kabine. Etwas traf ihn hinter dem Ohr, dann ertönte ein scharfer Befehl, und er wurde gegen den mit Teppichen belegten Boden gepreßt.


  Jemand stöhnte erstaunt, und Tom riß die Augen auf. Er blickte in das erschreckte Gesicht seines Bruders, Greg preßte seine Schultern gegen den Boden, und hinter ihm hob Johnny Combs die Faust.


  Aber beide waren mitten in der Bewegung erstarrt. Greg riß den Mund auf, und Tom hörte eine Stimme, die er als seine eigene erkannte: Was wollt ihr eigentlich? Mich umbringen?


  Er hatte sie gefunden.


  


  8.


  


  Im ersten Augenblick waren sie sprachlos. Später erklärte Tom, das sei das erste Mal in seinem Leben gewesen, wo er Greg sprachlos gesehen hatte. Sein Bruder sprang zurück, als hätte er ein Gespenst gesehen, und sein Mund öffnete und schloß sich krampfhaft, aber er brachte keinen Laut heraus.


  Keine Sorge, ich bin es schon, meinte Tom. Und ich habe einen ziemlich kräftigen Hunger.


  Greg und Johnny starrten immer noch in das schwarze Loch hinter dem Gitter, und dann erwachte Greg plötzlich aus seiner Starre und schlug seinem Bruder auf den Rücken. Er war immer noch so erregt, daß er keinen zusammenhängenden Satz hervorbringen konnte, und Johnny tanzte um sie herum wie ein Vater, der seine beiden Kinder nicht mehr versteht.


  Als sie sich etwas beruhigt hatten, holte Greg Synthoschinken und Semmeln aus dem Kühlschrank, während Johnny sich um Kaffee kümmerte. Tom war so ausgehungert, daß er sich nicht einmal die Zeit nahm, die Semmeln mit dem Schinken zu belegen, sondern alles miteinander hinunterwürgte.


  Schließlich war der ärgste Hunger gestillt, und er konnte sich die Zeit zum Reden nehmen. Also, jetzt erzähl uns deine Geschichte, drängte Greg, der immer noch aussah, als wollte er seinen Augen nicht trauen. Als wir dich zuletzt sahen, flogst du mit der Scavenger in die Luft. Du hast Nerven, jetzt plötzlich hier aufzutauchen, als sei nichts gewesen!


  Soll ich wieder in mein Loch kriechen?


  Du bleibst jetzt sitzen und erzählst uns, was alles vorgefallen ist.


  Tom erstattete von Anfang an Bericht.


  Greg hörte bewundernd zu. Du bist ja das reinste Genie, meinte er am Ende. Und da dachte ich immer, du wärst ein Hasenfuß.


  Was hätte ich denn sonst tun sollen, meinte Tom. Du kennst doch das Sprichwort: wenn man einen Tiger am Schweif packt, muß man ihn festhalten.


  Okay, nickte Greg, aber wenn ich noch einmal etwas über deine zurückhaltende Art sage, darfst du mir eine herunterhauen.


  Einverstanden, nickte Tom, und Johnny grinste. Dann deutete Tom auf das offene Gitter. Ich möchte nur wissen, woher ihr gewußt habt, daß ich dort war.


  Johnny grinste erneut. Wir waren gerade damit beschäftigt, das Gitter abzumontieren, als du auftauchtest. Wir hatten drei Mikrophone gefunden und gedacht, daß vielleicht hinter dem Gitter noch eines stecken könnte. Dann hörten wir jemand atmen und dachten, sie hätten vielleicht einen Posten dort aufgestellt, um uns zu bespitzeln.


  Nun, dann bin ich jedenfalls froh, daß ihr nicht besser zugeschlagen habt.


  Johnny wollte etwas sagen, hielt dann aber inne und horchte. Auf dem Gang waren Schritte zu hören, die näher kamen und schließlich vor der Tür anhielten. Schnell! zischte Johnny, wieder hinein!


  Es blieb keine Zeit, sich nach einem anderen Versteck umzusehen. Tom sprang mit einem Satz in den Schacht, und Greg drückte das Gitter noch gerade rechtzeitig in seine Halterung, als die Tür sich öffnete.


  Merrill Tawney trat ein, begleitet von zwei vierschrötigen Burschen.


  Die ersten paar Sekunden war Greg überzeugt, daß sie verloren waren. Er stand mit dem Rücken zum Gitter und war unfähig, sich zu bewegen, als der fette Agent eintrat. Er war bemüht, ein möglichst ausdrucksloses Gesicht zu zeigen, was ihm aber, wie er selbst wußte, nicht gelang. Tawneys Miene verriet, daß er Verdacht geschöpft hatte.


  Er winkte die beiden Posten herein und sah Greg und Johnny argwöhnisch an. Störe ich vielleicht gerade? feixte er.


  Aber nicht im geringsten, ging Johnny auf seinen Ton ein. Wir haben uns nur gerade unterhalten.


  Unterhalten, wiederholte Tawney, als hätte er das Wort nicht verstanden. Er winkte einem der Leute zu, die. er mitgebracht hatte. Wir wollen sie lieber untersuchen.


  Während einer der Männer sie abtastete, hielt der andere sie mit schußbereitem Schocker im Schach. Tawney sah sich in der Kabine um. Er blickte auf die Reste der Mahlzeit auf dem Tisch, griff dann unter das Stuhlkissen und holte ein Mikrofon hervor, betrachtete interessiert die gelockerten Drähte und warf es dann beiseite.


  Keine Waffen, erklärte der Mann.


  Tawneys Gesicht zeigte Argwohn, aber er konnte nicht sagen, was eigentlich los war. Schließlich zuckte er die Achseln und begann wieder zu lächeln, was freilich nicht über den forschenden Blick seiner Augen hinwegtäuschen konnte. Nun, ich hoffe, Sie haben nichts dagegen, wenn ich mich Ihrer Unterhaltung anschließe, sagte er. Ist alles nach Ihren Wünschen? Keine Klagen?


  Keine Klagen, bestätigte Greg.


  Dann, denke ich, könnten wir über unsere Geschäfte sprechen? Er sah Greg an.


  Sie sagten, Sie wollten mit uns verhandeln, meinte Greg, aber ich habe bis jetzt noch kein Angebot gehört.


  Angebot? Das ist ganz einfach. Sie führen uns zu dem Fund, und wir geben Ihnen die Hälfte von dem Gewinn, den wir daraus erzielen, erklärte Tawney lächelnd.


  Sie meinen, Sie würden uns einen Vertrag geben? Vor einem UNO-Notar?


  Nun, schwerlich; unter den vorliegenden Umständen würde das Schwierigkeiten machen. Ich fürchte, Sie werden sich mit unserem Wort begnügen müssen.


  Greg sah den Agenten an und schüttelte den Kopf. Nicht, daß ich Ihnen mißtraute, sagte er, aber ich fürchte, ich kann Ihnen nicht geben, was Sie sich erhoffen.


  Warum nicht?


  Weil ich nicht weiß, wo Dad seinen Fund gemacht hat.


  Das Gesicht Tawneys verfinsterte sich. Irgend jemand muß doch wissen, wo er ist. Ihr Vater hätte doch so einen bedeutenden Fund seinen eigenen Söhnen nicht verschwiegen.


  Tut mir leid, meinte Greg. Ich kann Ihnen natürlich sagen, wo Sie nachsehen müssen, wenn Sie etwas finden wollen, was Ihnen weiterhilft.


  Wir haben seine Notizen schon durchsucht.


  Einige seiner Notizen, widersprach Greg. Nicht alle. Hinter dem Armaturenbrett von Dads Kreisbahnschiff war ein Geheimfach. Dad bewahrte dort gewöhnlich seine wichtigen Dokumente auf. Ehe Ihre Leute uns vom Schiff holten, war dort ein Bündel Schriftstücke. Aber vielleicht haben Sie natürlich beim zweitenmal gründlicher gesucht.


  Tawney blickte ihn eine Weile starr an, anschließend Johnny. Johnny Combs zuckte die Achseln und schüttelte den Kopf. Der kleine Agent ging ohne ein weiteres Wort zum Sprechgerät, das an der Wand befestigt war. Er drückte einen Knopf, sagte ein paar Worte, wartete und kanzelte dann jemand ab. Dann wandte er sich zu Greg um und sah ihn argwöhnisch an. Sie haben die Papiere also gesehen?


  Natürlich habe ich sie gesehen. Zum Lesen hatte ich allerdings keine Zeit mehr, aber was hätten sie sonst bedeuten können?


  Ich möchte Sie warnen, sagte Tawney drohend, wenn ich jetzt meine Leute umsonst noch einmal zurückschicke, erleben Sie etwas, wenn sie zurückkommen, verstanden? Bis jetzt sind Sie anständig behandelt worden, aber wenn Sie uns jetzt hereinlegen wollen, büßen Sie das, ist das klar? Er drehte sich auf dem Absatz herum und herrschte einen der Posten an: Die Leute müssen jede Sekunde bewacht werden. Einer von euch beiden bleibt in der Kabine. Es dauert nicht lange, dann wissen wir, ob das nur ein Manöver ist, um Zeit zu gewinnen.


  Er stelzte hinaus, und die Tür fiel hinter ihm krachend ins Schloß. Einer, der Posten begleitete ihn, der andere, der immer noch seinen Schocker in der Hand hielt, blieb bei ihnen und musterte die Gefangenen argwöhnisch. Nach einer Weile schob er vielsagend den Sicherungsflügel seiner Waffe zurück.


  Johnny Combs ging quer durch den Raum auf die kleine Kochnische zu, wobei ihn sein Weg dicht an dem Mann vorbeiführte. Plötzlich schnellte er herum und versetzte ihm einen Fausthieb in den Nacken. Der Schocker krachte, aber Greg war beiseite gesprungen. Ein zweiter Fausthieb, und die Waffe flog durch die Luft. Noch ein Schlag, und der Posten ging besinnungslos zu Boden.


  Im nächsten Augenblick hatten sie das Gitter von der Wand gelöst und halfen Tom heraus. Nachdem sie sich vergewissert hatten, daß mit dem Posten eine Zeitlang nicht zu rechnen war, berieten sie schnell, was weiter zu tun war.


  Die Schleusen werden bewacht, erklärte Johnny, und sobald sie auf die Idee kommen, daß wir im Lüftungsschacht stecken, können sie uns ausräuchern. Und wie kommen wir zu einem Suchschiff, ohne daß man uns sieht? Und weiter, wie starten wir, ohne daß es uns genauso ergeht wie der Scavenger?


  Ich glaube, ich weiß, wie wir das anstellen, meinte Tom. Wir müssen nur die Mannschaft auf Trab halten. Wenn es uns gelänge, die Generatoren zu sabotieren!


  Warum? wollte Greg wissen.


  Wegen der Luftzufuhr, erklärte Tom. Wenn die Generatoren nicht laufen, haben die Ventilatoren keinen Strom. Dann müssen sie Leute einsetzen, um die Dinger zu reparieren, wenn sie nicht ersticken wollen.


  Aber dazu brauchen sie nur ein paar Leute, meinte Johnny nachdenklich. Nein, das reicht nicht. Wir müssen im ganzen Schiff Unruhe stiften und ihnen so viele Prügel zwischen die Beine werfen, daß sie überhaupt nicht mehr aus und ein wissen. Das heißt also, daß wir uns teilen müssen und daß wir Waffen brauchen. Er nahm den Markheim des Bewußtlosen an sich. Ein Schocker genügt nicht.


  Nun, das hier haben wir auch, meinte Tom und schnallte die Pistolentasche ab und warf sie Johnny hin. Wir können …


  Er hielt inne. Johnny hatte Roger Hunters Waffe aus der Tasche genommen und starrte sie jetzt mit geweiteten Augen an. Was ist denn los? fragte Tom. Stimmt etwas nicht?


  Diese Pistole hier, sagte Johnny, wo hast du sie her?


  Aus Dads Raumkiste. Der Major hat sie uns in Sun Lake City gegeben. Aber was ist denn damit? Das ist Dads Revolver.


  Wirklich? Johnny drehte die Waffe in der Hand. Sieh ihn dir doch einmal an und sag mir, ob er geladen ist.


  Tom betrachtete die Waffe. Er verstand nicht viel von Pistolen oder Revolvern und hatte nicht viel Erfahrung damit. Aber dieses Gebilde war kein Revolver, das mußte selbst er zugeben. Der Kolben war ganz anders, als er sich einen Kolben vorstellte, der Abzug fehlte überhaupt, und etwa in der Mitte des funkelnden Laufes war ein Knopf und darunter eine offensichtlich drehbare Skala.


  Seltsam, staunte er. So etwas habe ich auch noch nie gesehen.


  Greg nahm ‚es ihm weg und wog es in der Hand. Fühlt sich komisch an, sagte er. Gar nicht im Gleichgewicht.


  Seht euch den Lauf an, meinte Johnny leise.


  Greg prüfte ihn. Am Ende des Laufes befand sich keine Öffnung. Wirklich verrückt, nickte er. Was mag wohl passieren, wenn man auf den Knopf hier drückt?


  Johnny fuhr sich mit der Zunge über die Lippen. Versuchs doch, meinte er. Aber sei vorsichtig.


  Greg zielte auf die Rückwand der Kabine und drückte den Knopf nieder. Ein scharfes summendes Geräusch ertönte, und ein blendend heller blauer Blitz zuckte gegen die Wand. Sie blinzelten, rieben sich die Augen.


  Und dann starrten alle drei auf die Wand, oder besser die Überreste der Wand, denn viel war von ihr nicht übriggeblieben. Das Metall war in einem Umkreis von vielleicht zwei Metern einfach aufgelöst.


  Johnny Combs pfiff durch die Zähne. Das ist unglaublich, flüsterte er. Er trat an die Wand. Das ist eine halbzöllige Stahlplatte. Es ist doch unmöglich, soviel Energie in eine Handwaffe zu packen.


  Sie starrten die unscheinbare Waffe an, die Greg immer noch in der Hand hielt. Woher Dad sie wohl haben mag? fragte Tom.


  Er muß sie gefunden haben, keuchte Greg. Wißt ihr, was das bedeutet? Er hat sie gefunden, irgendwo draußen zwischen den Asteroiden, und das ist eine Waffe, wie kein Mensch sie bis heute gesehen hat.


  Er fuhr mit der Hand über den schimmernden Lauf. Ich möchte wissen, was Dad sonst noch gefunden hat.


  


  *


  


  Irgendwo unter ihnen hörten sie, wie eine Luke zugeschlagen wurde, und dann begannen die Generatoren tiefer zu brummen.


  Du meinst also, das wäre es, was Dad gefunden hat? flüsterte Greg. Aber das verstehe ich nicht.


  Doch, mir wird jetzt vieles klar, überlegte Tom. Wir haben das bisher nur alles von der falschen Seite betrachtet. Dad hat eben keine Erzader entdeckt, sonst hätten Tawneys Leute sie ja schon gefunden. Er muß etwas ganz anderes entdeckt haben, etwas, das ihm so bedeutend erschien, daß er nicht einmal mit Johnny darüber gesprochen hat.


  Ja, das ist das Verrückte daran, nickte Johnny. Ich habe lange mit eurem Dad gearbeitet. Wenn er eine Ader gefunden hätte, hätte er mich bestimmt mitgenommen, um sie mit ihm abzubauen. Aber das hat er nicht getan. Er sagte, das wäre etwas, womit er sich zuerst allein beschäftigen müsse, und hat mich zurückgeschickt.


  So, als hätte er etwas gefunden, wovor er Angst hatte, meinte Tom, oder etwas, das er nicht verstand. Er hatte Angst, das jemand zu sagen. Und was auch immer es war, er hat es so gut versteckt, daß niemand es finden konnte.


  Hm, nickte Greg, ich muß zugeben, daß das sehr vernünftig klingt. Damit wird vieles andere auch verständlich. Dad wußte genau, was er tat, und hätte bestimmt nie sein Leben für eine Erzader riskiert. Er hätte bestimmt entweder mit Tawney einen Handel gemacht oder sogar zugelassen, daß man ihm das Erz wegnahm, wenn es nur darum ging. Aber wir wissen immer noch nicht, wo er seinen Fund versteckt hat. Und hier finden wir die Lösung bestimmt nicht. Er sah das Loch in der Wand an.


  Ganz hübsch, nicht? meinte Johnny.


  Allerdings. Ich frage mich, wie die Generatoranlage das aushalten würde. Er wandte sich zu Johnny. Wir haben nicht mehr viel Zeit, aber mit diesem Ding hier können wir das ganze Schiff auf den Kopf …


  Sie waren so in ihr Gespräch vertieft, daß sie die Schritte auf dem Gang gar nicht gehört hatten und den Posten erst wahrnahmen, als die Tür sich öffnete und er auf der Schwelle stand. Der Mann fuhr zurück, als er seinen Kollegen auf dem Boden liegen sah. Er riß den Mund auf, um zu schreien, aber da hatte Johnny ihn schon am Arm gepackt und in die Kabine gezogen. Greg riß ihm den Schocker aus dem Holster und warf ihn Tom zu. Der Posten schrie auf, riß sich los, rannte aber geradewegs in Johnnys Faust, die ihn mit solcher Wucht an der Schläfe traf, daß er neben seinem Kollegen zu Boden stürzte.


  Sehen wir zu, daß wir hier verschwinden. Tom, mach du den Anfang, du kennst den Weg, sagte Johnny.


  


  9.


  


  Die ersten zwanzig Minuten im Lüftungssystem nahmen sie sich nicht einmal die Zeit zum Verschnaufen. Es war erstaunlich schwierig, sich, selbst auf Strümpfen, leise zu bewegen. Jeder Schritt verursachte ein dumpfes Geräusch. Aber nirgends war ein Anzeichen, daß man sie entdeckt, geschweige denn Alarm geschlagen hatte. Anscheinend hatte man die beiden Posten bis zur Stunde noch nicht vermißt.


  Endlich erreichten sie einen geräumigen Schacht, der es ihnen erlaubte, aufrecht zu stehen und eine kleine Pause zu machen.


  Hauptschacht zu den Wohnkabinen, erklärte Tom, als die beiden anderen aufgeholt hatten. Mit den anderen Schächten durch dünne Röhren verbunden. Wir haben jetzt beinahe das ganze Schiff umrundet. Ich wollte möglichst weit von der Kabine entfernt sein, wenn die beiden Posten vermißt werden.


  Sie besprachen sich kurz über die Lage. Johnny war so schlau gewesen, die Tür zum Korridor zu öffnen, ehe er in den Lüftungsschacht geklettert war und das Gitter hinter sich befestigt hatte. Wer die Kabine betrat, würde also zwei bewußtlose Posten, ein ausgebranntes Loch in der Wand und eine offene Tür vorfinden.


  Hoffentlich reagiert Tawney so, wie wir wollen, meinte Johnny. Er müßte eigentlich annehmen, daß wir uns irgendwo im Schiff befinden. Das Loch in der Wand wird ihnen auch zu denken geben.


  Aber sie werden auf alle Fälle Alarm schlagen, meinte Tom.


  Worauf du dich verlassen kannst. Sie werden jeden einzelnen Mann einsetzen, um uns zu suchen. Aber wenn wir Glück haben, denken sie erst dann an die Lüftungsschächte, wenn sie gar nicht mehr aus und ein wissen.


  Und selbst wenn sie es tun, meinte Greg. Es wird gar nicht so leicht sein, uns zu finden.


  Mag sein, aber wir dürfen Tawney nicht unterschätzen. Vielleicht gibt er Gasmasken an seine Leute aus und überflutet die Röhren mit Giftgas.


  Richtig, pflichtete Johnny ihm bei, darum müssen wir sie so auf Trab halten, daß sie gar nicht auf die Idee kommen, mit solchen Späßen anzufangen. Wir haben drei Trümpfe in der Hand. Zuerst einmal diese seltsame Waffe. Zum zweiten  wir können uns ungehindert im Schiff bewegen. Und drittens  wir sind ein Mann mehr, als sie erwarten.


  Aber was nützt das alles, meinte Tom. Dieses Schiff hat eine Besatzung von vierhundert Mann. Sie werden unter Garantie an jeder Luftschleuse dreifache Wachen aufstellen. Da kommen wir doch niemals durch.


  Bis wir so weit sind, schon, grinste Johnny. Wir haben nämlich noch einen alten Freund an Bord, der uns helfen wird.


  Einen Freund?


  Habt ihr schon einmal etwas von Panik gehört? fragte Johnny. Hört zu.


  Er schilderte ihnen seinen Plan. Tom und Greg hörten aufmerksam zu und betrachteten die Skizzen, die er mit dem Finger in den Staub kratzte. Als er geendet hatte, pfiff Greg anerkennend. Du hast deinen Beruf verfehlt, Johnny, grinste er. Du wärest ein großartiger Stratege geworden.


  Nach ein paar Minuten erreichten sie eine Kreuzung im Schachtsystem, wo Johnny die Richtung zu den Maschinenräumen einschlug, nachdem er sich von Tom den Weg noch einmal genau hatte erklären lassen. Tom und Greg eilten in entgegengesetzter Richtung davon. Als sie sich trennten, drang durch das nächste Gitter ein halbersticktes metallisches Summen an ihr Ohr.


  Es war die Sirene des Schiffsalarms.


  


  *


  


  Die Besatzung in der Kantine erstarrte mit erhobenem Löffel in der Bewegung. Befehle hallten durch die Sprechanlage, und die Offiziere eilten an ihre Stationen. Schließlich meldete sich Tawney am Lautsprecher. Alles aufpassen, dröhnte eine Stimme. Jeder Zoll muß untersucht werden, jeder Gang, jede Kabine. Eine Spezialabteilung hält sich an den Geschützen bereit. Die Wachen an den Schleusen sind zu verdoppeln. Die Burschen sind bewaffnet, aber wir sind vierhundert  und sie sind zu zweit. Also, macht eure Sache gut.


  Tawney schaltete ab und schritt aufgeregt in seiner Kabine auf und ab. Zehn Minuten später summte die Sprechanlage. Hydroponik  alles klar.


  Keine Spur von ihnen?


  Nichts.


  Eine andere Meldung: Erzlager sieben  nichts, Boß.


  Die Berichte kamen der Reihe nach herein. Tawney hakte wütend eine Abteilung nach der anderen auf seiner Liste ab. Aber sie mußten doch irgendwo sein!


  Aber niemand schien sie zu finden.


  Er wollte gerade mit dem Ersten Offizier in Verbindung treten, als plötzlich der Strom ausfiel. Die Lichter verloschen, und es dauerte ein paar Augenblicke, bis die Notaggregate anliefen. Dann summte die Sprechanlage wieder.


  Hier Maschinenraum, Boß.


  Was ist denn los? brüllte Tawney.


  Die Stimme des Mannes klang, als wäre er soeben eine Meile gerannt. Die Generatoren! keuchte er. Durch!


  Nun, dann soll sie eben jemand wieder instandsetzen!


  Aber das geht nicht, Boß!


  Warum nicht? Wozu haben wir Elektriker?


  Da ist nichts mehr zu reparieren. Die Maschinen sind nicht beschädigt, sondern zerschmolzen.


  Dann fangt wenigstens die beiden Burschen, die das angerichtet haben.


  Sie sind nicht da. Alle Schotten sind dicht, kein Mensch hätte durchkommen können. Und das war nur der Anfang.


  


  *


  


  Zuerst dachte Merrill Tawney, daß seine Mannschaft den Verstand verloren hätte. Nach einer Weile aber überlegte er, ob nicht er selbst derjenige sei, dessen Verstand aussetzte.


  Aber wie dem auch sei, eines wußte Tawney mit Sicherheit  was hier auf seinem Schiff vorging, war unmöglich.


  Ein Posten aus einem der äußeren Lagerräume machte eine beunruhigende Meldung. Greg Hunter war anscheinend vom Außenkorridor aus in einem Abteil verschwunden. Als der Posten die Tür aufgebrochen hatte, war keine Spur von ihm zu sehen gewesen.


  Im gleichen Augenblick kam ein Bericht von einem Posten auf der gegenüberliegenden Seite des Schiffes. Er behauptete, er hätte Greg Hunter soeben dort gesehen. Bis Hilfe gekommen war  der Posten hatte ausdrücklich Anweisung nicht zu schießen  war Hunter verschwunden.


  Fünf Minuten später sah jemand den jungen Hunter in der Hydroponikabteilung, wo er mittels einer seltsamen Waffe sämtliche Hefetanks demolierte. Die gleiche Waffe schmolz dem Posten den Boden unter den Füßen weg und ließ ihn in das darunterliegende Stockwerk stürzen. Bis er zurückkam, war der Junge verschwunden, und auch ein sofort eingeleitetes Abriegelungsmanöver brachte ihn nicht wieder zum Vorschein.


  Der Posten war ganz außer sich, wenn auch nicht in dem Maß wie Tawney; denn  nach den eingehenden Meldungen war Greg Hunter im Augenblick gerade damit beschäftigt, im Hauptkorridor die Posten reihenweise mit dem Schocker außer Funktion zu setzen.


  In diesem Augenblick schrillten die Alarmglocken, und im Kontrollraum flackerte eine Lampe auf und meldete einen Meteoreinschlag im Laderaum 3. Tawney rief den betreffenden Abteilungschef. Was ist denn dort unten los?


  Ich kann nicht reden, keuchte der Mann. Ich muß meinen Raumanzug holen. Wir haben ein Leck.


  Nun, dann macht es gefälligst dicht.


  Das Loch ist einen Meter groß, Sir! Der Mann hustete, und die Verbindung brach ab. Jetzt leuchteten die Lampen für Nummer 4 und 5 auf, und während die Reparaturmannschaften zu ihren Anzügen hasteten, durchlöcherte jemand systematisch die Außenwand von Nummer 9, 10 und 11.


  Es war einfach unmöglich. Die Berichte kamen der Reihe nach herein. Greg Hunter war an zwei Orten gleichzeitig, und wo auch immer er hinging  stets hinterließ er eine Spur unglaublicher Zerstörung. Durchgebrannte Schotts, Löcher in der Außenwand, zerstörte Lufterneuerungsanlagen. Tawney läutete nach dem Ersten Offizier.


  Ein Notschalter unterbrach seine Verbindung, und die verzweifelte Stimme eines Offiziers hallte an sein Ohr. Johnny Combs war beobachtet worden, wie er in einem Lüftungsschacht im Maschinenraum verschwunden war. Nun, dann rennt ihm nach! schrie Tawney. Endlich meldete sich der Erste Offizier, und Tawney brüllte ihm Befehle zu. Sie sind in den Luftschächten. Nehmen Sie sich ein paar Leute und holen Sie sie.


  Aber in den Luftschächten war es dunkel. Und was noch schlimmer war, die Leute hörten die Gerüchte, die inzwischen durch das ganze Schiff gingen. Die Luftschächte gähnten drohend, und die Männer krochen nur widerstrebend hinein. Und sobald sie sich in dem finsteren Labyrinth von Gängen befanden, war es schwer, Freund und Feind zu unterscheiden. Zwei Posten stießen in der Dunkelheit aufeinander und setzten sich mit massiertem Schockerfeuer gegenseitig außer Gefecht. Unterdessen wurden weitere Lagerräume undicht, und die Luft des Schiffes verströmte ins All.


  Tawney spürte, wie die Panik immer weiter um sich griff. Er war bemüht, sie einzudämmen, aber der Erfolg seiner Anstrengungen war gering. Die Flüchtlinge tauchten auf und verschwanden wie Gespenster. Die ankommenden Berichte wurden immer verwirrter. Jetzt wandte sich der Angriff den Schotts im zweiten Stockwerk zu, und schon über ein Drittel der Räume verströmten die wertvolle Luft nach draußen.


  Als ein verzweifelter Offizier schließlich meldete, daß zwei identische Greg Hunter von ein und demselben Mann zur gleichen Zeit gesehen worden waren und daß die Wächter in seiner Abteilung inzwischen auf alles schossen, was sich bewegte, hastete Tawney zur Funkkabine und sandte ein verzweifeltes Signal zum Mars-Hauptquartier von Jupiter-Dreieck in den Äther.


  Es dauerte unendlich lange, bis die Verbindung zustande kam. Als schließlich eine maßgebende Persönlichkeit am Apparat war, klang Tawneys Bericht schon ziemlich verwirrt. Er versuchte zum drittenmal klar und logisch zu erklären, daß zwei Männer und ein Gespenst vor seiner Nase in seinem Schiff herumtanzten, als eine Wand der Kabine sich in einem blauen Funkenhagel auflöste und er sich selbst zwei Greg Hunters und einem grinsenden Johnny gegenübersah.


  Er machte krächzende Geräusche in das Mikrofon und ließ es schließlich fallen. Dann ging er selbst krachend zu Boden.


  Johnny packte ihn am Kragen und zog ihn wieder hoch. Ein Suchschiff, sagte er abgehackt. Lassen Sie es klar zum Start machen. Wir brauchen ein Schiff mit reichlichen Treibstoffvorräten, und ich möchte an der Schleuse keinen Posten sehen. Er hob das Mikrofon vom Boden auf und hielt es dem Dicken hin. Und jetzt ein bißchen fix, wenn ich bitten darf. Und drücken Sie sich gefälligst verständlich aus, Sie kommen nämlich mit uns.


  Merrill Tawney starrte zuerst Tom an, dann Greg und schließlich das Mikrofon. Dann setzte er sich in Bewegung. Die Anweisungen, die er seinen Leuten erteilte, waren klar und deutlich.


  


  *


  


  Alles war so schnell vorüber, daß Tom den Eindruck hatte, als hätte es soeben erst begonnen.


  Es war die Waffe gewesen  jene bemerkenswerte Waffe, die Roger Hunter ihnen als sein Vermächtnis hinterlassen hatte  die ihnen den Weg geebnet hatte. Sie fraß sich durch Stahl und Aluminium, als wäre es Wachs. Ganz gleich, welche Kräfte in der seltsamen Waffe gebändigt waren, ganz gleich, wer sie hergestellt hatte, Tatsache war jedenfalls, daß es auf dem ganzen Schiff nichts gab, was ihr widerstand.


  Dann kam die Meldung, daß ein Suchschiff bereit stand. Johnny stieß Tawney mit dem Schocker an. Sie gehen voran, befahl er.


  Aber wohin bringen Sie mich?


  Das werden Sie schon sehen, sagte Johnny.


  Das war ein Trick, sagte Tawney und funkelte Tom an. Man hat mir gesagt, Doc hätte Ihr Schiff in Stücke geschossen.


  Das hat er auch, erklärte Tom. Aber mich nicht.


  Nun, schon gut, schon gut, sagte Tawney schnell. Er wandte sich zu Greg.


  Sie brauchen mich nicht mitzunehmen, mein Angebot gilt immer noch.


  Los jetzt, befahl Johnny Combs.


  Mit Tawney in der Mitte marschierten Greg und Tom auf die Schleuse zu, Johnny mit schußbereiter Waffe hinterdrein. Niemand hielt sie auf.


  Sie erreichten das Suchschiff und schnallten Tawney in eine Andruckliege, sorgfältig darauf bedacht, auch seine Hände und Füße so zu binden, daß er sich nicht bewegen konnte. Greg überprüfte die Geräte, während Tom und Johnny sich ihrerseits anschnallten. Einen Augenblick später zündeten die Düsen, und das demolierte Kreisbahnschiff fiel schnell hinter ihnen zurück und war bald in der ewigen Nacht des Alls verschwunden.


  Es war eine ruhige Reise. Der rote Punkt des Mars wurde von Stunde zu Stunde größer. Einer der drei blieb stets wach, um Tawney im Auge zu behalten. Seltsamerweise schien die Laune ihres Gefangenen von Stunde zu Stunde besser zu werden, worüber Tom, Greg und Johnny sich erfolglos den Kopf zerbrachen.


  Ich verstehe das nicht, meinte Greg. Wir haben ihn doch fest, und das, was wir berichten können, reicht aus, um Jupiter-Dreieck ein für allemal aus dem Asteroidengürtel zu vertreiben.


  Trotzdem wäre mir wohler, wenn wir dem Major einen kompletten Bericht geben könnten, meinte Tom. Wir wissen immer noch nicht, was Dad gefunden hat oder wo er es versteckt hat.


  Sie wurden immer unruhiger. Tawney kümmerte sich nicht um sie, sondern starrte beinahe begierig auf den Bildschirm mit der roten Kugel des Mars. Dann  sie hatten noch acht Stunden bis Sun Lake City  tauchte ein Schiff der UNO-Streife auf und nahm Kurs auf sie. Sie sahen zu, wie das große Schiff seine Flugkurve der ihren anglich, und dann legte Greg den Schalter der Radioanlage um. Bitte melden, rief er. Wir haben eine Prise für Sie.


  Wir kommen an Bord, rief das Streifenboot zurück. Und keine Dummheiten.


  Vier Gleiter lösten sich von der Seite des Polizeischiffes. Greg betätigte den Schleusenmechanismus. Fünf Minuten später trat ein Mann in der Uniform eines Hauptmanns mit schußbereitem Schocker in die Kabine. Drei Streifenbeamte folgten ihm auf dem Fuße.


  Der Hauptmann sah sich in der Kabine um, erblickte Tawney und atmete erleichtert auf. Dem Himmel sei Dank, daß Sie wohlbehalten sind. Pete, Jimmy, übernehmt das Steuer.


  Augenblick mal, widersprach Greg. Wir brauchen keinen Lotsen.


  Der Hauptmann sah sie an. Tut mir leid, aber wir werden Sie hereinbringen. Wenn Sie keine Schwierigkeiten machen, geht alles glatt. Sie befinden sich alle drei unter Arrest, ich würde mich also an Ihrer Stelle ruhig verhalten.


  Sie starrten ihn fassungslos an. Schließlich meinte Johnny: Und warum stehen wir unter Arrest?


  Das sollten Sie eigentlich selbst wissen, meinte der Hauptmann barsch. Wir haben eine formelle Anzeige vom Hauptbüro von Jupiter-Dreieck bekommen. Man wirft Ihnen Piraterie, Mord und die Entführung eines Angestellten von Jupiter-Dreieck vor. Dazu kommt noch die Zerstörung eines Kreisbahnschiffes der Firma. Ich kann mir zwar nicht ganz vorstellen, wie Sie das zuwegegebracht haben, aber das werden wir ja bald sehen.


  In der Kabine herrschte Totenstille. Dann kam ein Geräusch aus dem Hintergrund.


  Merrill Tawney lachte.


  


  10.


  


  Sie befanden sich jetzt in einer düsteren Arrestzelle. Seit einer halben Stunde warteten sie auf den Major. Seit dem Augenblick, da die drei Polizeibeamten an Bord gekommen waren, schien ihnen alles wie ein schlimmer Traum. Der Schock der plötzlichen Verhaftung, die Tatsache, daß der Hauptmann in vollem Ernst gesprochen hatte, als er die Anklage gegen sie herunterhaspelte  sie hätten immer noch geglaubt, das Ganze wäre ein schlechter Scherz, bis sie die Delegation von Jupiter-Dreieck auf dem Flughafen sahen, die Tawney wie einen von den Toten Auferstandenen begrüßten.


  Die Tür ihrer Zelle klickte, und der Hauptmann steckte den Kopf herein. So, kommen Sie jetzt, sagte er.


  Ist der Major da? fragte Tom.


  Sie werden den Major noch früh genug zu sehen bekommen. Der Hauptmann drängte sie in ein Büro, wo ein Beamter ihnen die Fingerabdrücke abnahm. Anschließend mußten sie in einem Dienstwagen der UNO Platz nehmen, der sie in die Stadt brachte. Im UNO-Gebäude mußten sie in einem Vorzimmer wieder warten, wobei der Hauptmann mit hinter dem Rücken verschränkten Händen reglos und wortlos hinter ihnen stand.


  Hören Sie, das ist doch lächerlich, platzte Greg schließlich heraus. Wir haben doch nichts getan. Sie haben uns ja nicht einmal eine Aussage machen lassen.


  Sie können Ihre Aussage vor dem Major abgeben. Soll er sich den Kopf darüber zerbrechen. Mich geht das Ganze nichts an.


  Aber Sie haben den Mann laufen lassen …


  Der Hauptmann sah ihn an. An Ihrer Stelle würde ich mich jetzt nicht beschweren, sondern überlegen, wie Sie aus der Suppe wieder herauskommen, die Sie sich eingebrockt haben. Wenn Jupiter-Dreieck einmal …


  Ein Aufblitzen des Signallichtes unterbrach ihn. Er führte die drei in Major Briartons Amtszimmer. Der Major saß hinter seinem Schreibtisch. Seine Augen lagen müde unter schweren Lidern. Er schickte den Hauptmann weg. So, jetzt sagt, was es zu sagen gibt, meinte er. Und bei den zehn Monden des Saturn, wenn ihr mich anflunkern wollt, könnt ihr etwas erleben.


  Er hörte sich Toms Bericht ohne Unterbrechung an. Greg und Johnny fügten hin und wieder Einzelheiten hinzu. Tom verschwieg nichts, begonnen bei dem Augenblick, wo sie mit Kurs auf Roger Hunters Claim abgeflogen waren, bis zu dem Moment, wo die Mannschaft des Streifenbootes an Bord gekommen war. Nur eine Einzelheit ließ er aus.


  Er erwähnte die Waffe aus Roger Hunters Koffer nicht. Sie befand sich in der Raumkiste, die er neben seinem Stuhl abgestellt hatte. Er hatte die Waffe nicht erwähnt, als die Polizeibeamten ihnen die Schocker abgenommen hatten. Jetzt empfand er beinahe etwas wie Schuldgefühl.


  Aber er hatte einen guten Grund dafür. Dad war gestorben, um das Geheimnis der Waffe zu hüten, also war es richtig, ihre Existenz auch weiterhin zu verschweigen.


  … und so entschieden wir uns, Tawney als lebenden Beweis mitzubringen, schloß Tom.


  Wirklich ein, brillantes Manöver, kommentierte der Major trocken. Ich möchte beinahe sagen, eine geniale Tat.


  Aber dann hielt das Streifenboot uns auf, und die Beamten erklärten, wir befänden uns unter Arrest. Als wir dann landeten, ließen sie Tawney davonfahren, ohne ihn auch nur zu verhören.


  Das mindeste, was wir unter den vorliegenden Umständen tun konnten, erklärte der Major.


  Nun, ich wüßte gern weshalb, unterbrach Greg ihn verbittert. Warum hackt man auf uns herum? Wir haben Ihnen doch gerade gesagt …


  Ja, ich habe schon gehört, seufzte der Major. Wenn ihr wüßtet … aber was hat das für einen Sinn? Ich habe mich in den letzten drei Stunden beinahe heiser geredet und meine Stellung als Koordinator hier aufs Spiel gesetzt, nur um euch für ein paar Stunden vor dem Gefängnis zu bewahren!


  Dem Gefängnis?


  Ja, du hast ganz richtig verstanden. Ihr sitzt alle drei auf einem hübschen dicken Pulverfaß, und wenn es platzt, weiß ich nicht, was nachher von euch übrigbleibt.


  Sie glauben also, daß wir lügen? fragte Greg.


  Wißt ihr, was man euch zur Last legt? herrschte der Major ihn an.


  Irgendeinen Unsinn von wegen Piraterie …


  Und Menschenraub. Und Mord! Ganz abgesehen von dem Sachschaden, den ihr angerichtet habt. Ein Kreisbahnschiff im Wert von siebzehn Millionen Dollar zu demolieren und vierhundert Mann Besatzung in Raumnot zu bringen! Der Major nahm ein Schriftstück von seinem Schreibtisch. Nach der Aussage von Merrill Tawney habt ihr drei euch gewaltsam in den Besitz eines Suchschiffes gesetzt, das zufällig in der Nähe des Claims eures Vaters kreuzte. Der Angriff war völlig unerwartet und unprovoziert. Jedermann auf dem Mars weiß, daß ihr Jupiter-Dreieck für den Tod von Roger Hunter verantwortlich macht. Er blickte auf. Und das ohne jeglichen Beweis, wie ich hinzufügen könnte, obwohl ich euch oft genug gesagt habe, daß ihr im Irrtum seid. Er warf das Schriftstück hin. Schön. Ihr habt also das Suchschiff mit Waffengewalt gekapert und den Piloten mit vorgehaltener Pistole gezwungen, zu seinem Kreisbahnschiff zurückzufliegen. Anschließend habt ihr das Kreisbahnschiff schwer beschädigt, obwohl Tawney versuchte, vernünftig mit euch zu reden und sogar Straffreiheit zugesagt hat. Als die Mannschaft sich endlich soweit von ihrem Schrecken erholt hatte, daß sie aufhörte, in der Dunkelheit aufeinander zu schießen, habt ihr ein zweites Suchschiff gestohlen und Tawney entführt, mit dem Ziel, ihn zu einem Geständnis zu zwingen … Der Major ließ den Bericht fallen.


  Johnny Combs griff danach, verzog das Gesicht und legte das Schreiben wieder auf den Tisch. Ziemlich viel für drei Männer, Major, nicht, feixte er.


  Der Major zuckte die Achseln. Sie waren bewaffnet. Das Kreisbahnschiff ist als Handelsschiff registriert. Es hatte keine Veranlassung, einen Überraschungsangriff zu erwarten und keine Möglichkeit, sich zu verteidigen.


  Dabei waren sie bis zu den Zähnen bewaffnet, zischte Greg angeekelt. Warum schicken Sie denn nicht jemand hinaus, daß er sich selbst davon überzeugt?


  Was soll ich Zeit und Treibstoff verschwenden? Die haben ja doch keine Waffen an Bord.


  Wie erklären Sie dann die Tatsache, daß die Scavenger abgeschossen und Dads Kreisbahnschiff demoliert wurde?


  Alles Einzelheiten, wehrte der Major ab. Ich bin überzeugt, daß die Anwälte der Firma genügend Schlamm aufwirbeln können, daß man solch lächerliche Details einfach übersieht. Besonders, wenn die Geschworenen mitmachen und der Richter Angst hat.


  Er stand auf und fuhr sich mit der Hand durchs Haar. Schön, zugegeben, ich male alles in den schwärzesten Farben, aber ich fürchte, daß es so ausgehen wird. Natürlich glaube ich euch eure Geschichte, keine Sorge. Ich weiß genau, was der Flug bezwecken sollte und kann euch deswegen keinen Vorwurf machen. Offen gestanden wundert mich ja, daß ihr es überhaupt bis hierher geschafft habt. Und wie ihr es angestellt habt, ein Kreisbahnschiff mit einer Mannschaft von vierhundert Mann zu demolieren, ist mir wirklich ein Rätsel. Aber ihr habt es geschafft, und ihr wart auch im Recht. Aber da ist eine Frage, auf die ihr keine Antwort geben könnt, und wenn ihr das nicht könnt, wird euch kein Gericht im ganzen Sonnensystem recht geben.


  Und was wäre das für eine Frage? wollte Tom wissen.


  Das Motiv, erwiderte der Major. Ihr hattet ein Motiv, die Verbrechen zu begehen, die Tawney euch vorwirft. Aber welches Motiv hätte Jupiter-Dreieck, wenn eure Geschichte stimmt?


  Sie waren hinter Dads Fund her.


  Ah ja, der mysteriöse ‚Große Fund, der Roger Hunter gemacht hat. Ich habe schon befürchtet, daß ihr mir diese Antwort geben würdet. Und das ist der Grund, daß Jupiter-Dreieck diesen Kampf gewinnen wird und ihr ihn verlieren werdet.


  Tut mir leid, aber das kapiere ich nicht, meinte Tom langsam.


  Weil euer Dad in Wirklichkeit überhaupt nichts gefunden hat und ich das ganz genau weiß.


  


  *


  


  Ihr müßt das Ganze als Krieg ansehen, meinte der Major später. Als einen schmutzigen gemeinen Krieg, in dem nichts verboten und jeder Trick erlaubt ist.


  Zuerst war Jupiter-Dreieck nichts anderes als eine große Bergbaufirma, aber dann begannen die Leute, sich für andere Dinge zu interessieren. Sie hatten ungeheuren Reichtum angesammelt und besaßen einflußreiche Freunde. Bald waren es Leute, die auf der Erde in wichtigen Positionen saßen; und eines Tages kam der Augenblick, wo die Vereinten Nationen auf dem Mars um ihre eigene Existenz kämpfen mußten.


  Ich verstehe nur nicht, weshalb das alles so ist, meinte Tom. Die Leute besitzen doch heute schon mehr als die Hälfte aller Bergbau-Claims im Asteroidengürtel.


  Der Bergbau interessiert sie gar nicht, erklärte der Major entschieden. Ihr Ziel liegt ganz woanders. Die Männer, die hinter Jupiter-Dreieck stehen, sehen weit in die Zukunft. Sie wissen, daß eines Tages die Erdmenschen zu fernen Sternen fliegen müssen, um dort Kolonien zu gründen. Ja, die Bedingungen, die Jupiter-Dreieck stellt, sind ganz einfach. Daß die UNO die Erde kontrolliert, dagegen haben sie gar nichts einzuwenden. Ihnen genügt die Kontrolle über alles andere. Den Mars zum Beispiel, wenn es ihnen gelingt, uns von hier zu vertreiben. Die Venus ebenfalls, wenn sie sich jemals für Kolonialzwecke eignen sollte. Und wenn sie sich die Kontrolle über die Schiffe erzwingen konnten, die einmal zu den Sternen hinausfliegen werden, können sie ein Weltreich-Imperium aufbauen.


  Eine Weile sagte keiner ein Wort, dann meinte Johnny Combs: Und weiß niemand auf der Erde davon?


  Es gibt schon einige Leute, die es wissen, aber sie erkennen die Gefahr nicht. Sie sehen in Jupiter-Dreieck nur einen Mammutkonzern, sonst nichts. Bis zur Stunde hat die UNO die Zügel auf Mars und Venus noch fest in der Hand, wenn auch der Druck, den man auf die Gesetzgeber auf der Erde ausübt, immer stärker wird. Die bisher größte Schlacht hat Jupiter-Dreieck gewonnen, als man die Gerichtsbarkeit der UNO auf den Mars beschränkte und uns aus dem Asteroidengürtel fernhielt. Jetzt hoffen sie, die Gesetzgeber davon zu überzeugen, daß wir unfähig sind, die marsianischen Kolonien zu verwalten und hier den Frieden zu erhalten. Wenn ihnen das gelingt, werden wir zurückgerufen, und was dann passiert, kann man sich leicht ausmalen.


  Der Major spreizte hilflos die Hände. Wie ich schon sagte, das Ganze ist nicht mehr und nicht weniger als ein Krieg. Unsere einzige Hoffnung lag darin, daß wir beweisen konnten, daß die Firma sich verbrecherischer Mittel bedient hat, um die Kontrolle über die Asteroiden zu erlangen. Wir mußten sie als Verbrecher brandmarken, ehe es ihnen gelang, die Erde in Ketten zu legen; nicht heute, vielleicht nicht einmal in hundert Jahren, aber irgendwann einmal, wenn der Durchbruch zu den Sternen kommt und die Menschheit entdeckt, daß sie Wegzoll bezahlen muß, um zu den Welten anderer Sonnen zu fliegen.


  Das würden sie nie wagen! protestierte Greg.


  Doch, Junge, das würden sie, und das tun sie. Wir haben verzweifelt nach einer Abwehr gesucht, und das ist auch, wo euer Vater uns helfen wollte. Deshalb hat er mit der Firma gebrochen und versucht, eine eigene Organisation auf die Beine zu stellen, ehe es zu spät ist. Und dafür ist er draußen im Asteroidengürtel gestorben. Er wußte, daß ich einen Agenten nicht ohne zwingende Verdachtsgründe hinausschicken konnte, aber er als Privatmann konnte es tun, und wenn er zufällig mit der UNO zusammenarbeitete, so ging das niemand etwas an.


  Dann war Dad also ein UNO-Agent?


  Oh, offiziell nicht. Wenn ich unter Eid aussagen müßte, würde ich jede Verbindung mit ihm ableugnen müssen. Aber inoffiziell war es seine Mission, Jupiter-Dreieck eine Falle zu stellen.


  Dann erklärte ihnen der Major: Roger Hunter hatte ein ungeheures Risiko auf sich genommen, aber die Entscheidung dazu war von ihm selbst gefällt worden. Der Plan war ganz simpel. Jupiter-Dreieck mußte in einen eindeutigen Fall von Piraterie verwickelt werden, der auch einer gerichtlichen Untersuchung standhielt. Roger Hunter hatte eine Fahrt in den Asteroidengürtel unternommen, und als er zurückgekommen war, hatte es Gerüchte gegeben, sehr sorgfältig verbreitete Gerüchte, daß er einen großartigen Fund gemacht hatte. Er wußte, daß Jupiter-Dreieck früher keine Skrupel gehabt hatte, sich einfach gewaltsam den Claim eines erfolgreichen Prospektors anzueignen, und immer Mittel und Wege gefunden hatte, den Betreffenden zum Schweigen zu bringen, selbst wenn es galt, einen ‚Unfall zu arrangieren …


  Aber diesmal sollten sie sich die Zähne ausbeißen. Ein bewaffnetes UNO-Streifenboot hatte sich stets in Hunters Nähe aufgehalten, falls er Hilfe brauchen sollte.


  Wir dachten, das reichte, nickte der Major niedergeschlagen. Aber wir hatten uns natürlich geirrt. Zuerst geschah gar nichts, keine Spur von einem Überfall, nichts. Schließlich trat euer Vater mit mir in Verbindung. Er war bereit, den Versuch aufzugeben. Irgendwie mußten sie von der Sache Wind bekommen und die Falle durchschaut haben. Aber in Wirklichkeit waren sie nur vorsichtig gewesen, sonst nichts. Sie warteten nur, bis unsere Wachsamkeit nachließ, und dann schlugen sie zu.


  Er sank in seinen Sessel und sah die Zwillinge müde an. Den Rest wißt ihr. Vielleicht versteht ihr jetzt, weshalb ich euch daran hindern wollte, den Flug zu machen. Es gab keine Beweismittel, die ihr hättet finden können, ganz abgesehen von dem nicht existenten Fund, den ihr natürlich auch nicht entdecken konntet.


  Die Zwillinge sahen zuerst sich an und dann den Major. Warum haben Sie uns das nicht gesagt? fragte Greg.


  Hättet ihr mich angehört? Hätte ich euch aufhalten können? Aber ich schwöre euch, daß ich jetzt die Wahrheit spreche.


  Soweit schön und gut, meinte Tom Hunter. Aber wenn das die Wahrheit ist, dann habe ich hier etwas, was gar nicht zu der Geschichte paßt.


  Tom zog langsam die Pistolentasche aus dem Koffer und legte sie auf den Schreibtisch. Sie erklärt nur nicht, was es damit auf sich hat.
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  Tom war überzeugt, richtig zu handeln. Nach dem Bericht des Majors bestand für ihn kein Zweifel mehr daran, was Dad vor seiner Ermordung getan hatte, aber tragischerweise hatte er keine Möglichkeit mehr gehabt, den Major von seinem Fund zu unterrichten.


  Der Mars-Koordinator sah die Waffe lange an, ehe er sie berührte. Das funkelnde Metall schimmerte im Licht seiner Schreibtischlampe. Dann griff er danach, wog sie fachmännisch in der Hand. Tiefe Furchen gruben sich in seine Stirn. Er untersuchte die Waffe in allen Einzelheiten.


  Das sieht wie eine Pistole aus, meinte er.


  Das ist es auch.


  Habt ihr damit geschossen?


  Ja, aber das würde ich hier an Ihrer Stelle nicht versuchen, meinte Johnny. Sie konnten sich nicht vorstellen, womit wir Tawneys Kreisbahnschiff so zugerichtet haben. Das da ist die Lösung des Rätsels. Er deutete auf die Waffe und erzählte dann von der stählernen Schiffswand, die wie Wachs im Strahl der geheimnisvollen Pistole geschmolzen war.


  Aber auf der ganzen Erde gibt es doch keine … Major Briarton hielt inne und sah Tom fassungslos an.


  Da haben Sie recht, meinte Johnny langsam. Nicht auf der Erde.


  Sie wollen sagen …


  Ja, eine andere Erklärung gibt es nicht. Sehen Sie sich das Ding doch an, Major. Befühlen Sie es. Fühlt sich der Kolben so an, als ob er für eine menschliche Hand gemacht wäre? Man muß ihn mit beiden Händen halten.


  Aber woher kommt es dann? fragte der Major. Wir haben noch nie Besucher aus einem anderen Sternensystem gehabt, jedenfalls nicht im Laufe unserer Geschichte. Und wir wissen, daß wir Erdmenschen die einzigen intelligenten Wesen im Sonnensystem sind.


  Sie meinen ‚heute sind, berichtigte Tom. Vielleicht gab es einmal einen zehnten Planeten. Selbst Dad hat das immer zu uns gesagt. Dieses Zitat von Kepler, das er in sein Logbuch geschrieben hat … ‚zwischen Jupiter und Mars setze ich einen Planeten! Warum hätte Dad so etwas schreiben sollen? Warum, wenn er nicht einen Beweis hatte, daß es dort einmal einen Planeten gegeben hat?


  Du meinst … diese Waffe? fragte der Major langsam.


  Und was er sonst vielleicht noch gefunden hat.


  Aber diese Theorie ist nie bewiesen worden.


  Vielleicht hat Dad einen Beweis gefunden. Es gibt doch Tausende von Asteroiden, und die Menschen haben bis heute höchstens ein paar hundert davon erforscht.


  Langsam erhob sich der Major. Es muß nach der letzten Meldung geschehen sein, die er an mich durchgegeben hat. Es hing nicht mit unserem Plan zusammen, aber er hat trotzdem einen Fund gemacht, einen archäologischen Fund, und diese Waffe war in Teil davon. Er griff danach und wog sie in der Hand. Aber sein Signal verstummte erst Tage nach dieser letzten Meldung.


  Das verstehe ich schon, meinte Johnny Combs. Er fand diese Waffe hier  und noch etwas.


  Was denn zum Beispiel?


  Das möchte ich nicht einmal raten, wehrte Johnny ab. Ein Planet, dessen Bewohner eine so hochstehende Technik besaßen, um eine Waffe wie diese herzustellen … Aber was es auch immer war, Dad hatte Angst. Er mußte gewußt haben, daß jeden Augenblick ein Schiff von Jupiter-Dreieck auftauchen konnte. Also versteckte er seinen Fund und wagte nicht, mehr als einen Hinweis zu hinterlassen.


  Und jetzt ist der Fund verschwunden, klagte der Major. Mein Streifenboot fand nicht den geringsten Anhalt, als es die Gegend absuchte. Ihr habt nachgesehen und ebenfalls nichts gefunden. Und nach euch die Jupiter-Leute.


  Und doch ist er irgendwo dort draußen, beharrte Tom.


  Aber wo? Versteht ihr denn nicht, daß alles davon abhängt? Wenn wir beweisen könnten, daß euer Vater einen Fund gemacht hat, könnten wir das ganze Lügengebäude, das Jupiter-Dreieck gegen euch errichtet hat, wegblasen. Wir könnten selbst Anklage wegen Mord und Piraterie erheben und würden sogar damit durchkommen. Wir könnten ihre ganze Macht ein für allemal brechen. Aber solange wir nicht wissen, was Roger Hunter gefunden hat, sind wir hilflos. Man wird euch dreien den Prozeß machen, und ich werde keinen Finger gegen sie rühren können. Und wenn ihr den Prozeß verliert, kann das leicht das Ende der UNO-Verwaltung auf dem Mars bedeuten.


  Dann bleibt uns nur eines zu tun, meinte Johnny Combs. Wir müssen Roger Hunters ‚Großen Fund wiederfinden.


  


  *


  


  Als sie das Büro des Majors verließen, war es beinahe Mitternacht. Sie schlenderten schweigend und niedergeschlagen die Hauptstraße entlang, die zu ihrer Wohnung führte.


  Sie hatten stundenlang mit dem Major gesprochen und jede noch so unwichtige Einzelheit bedacht, die vielleicht doch von Wichtigkeit sein könnte, aber sie hatten auch keine Lösung gefunden.


  Dann hatten sie die Sitzung für den Augenblick abgebrochen.


  Zu Hause erwarteten sie weitere schlechte Nachrichten. Zwei Briefe lagen im Kasten. Der eine war eine amtliche Vorladung, um neun Uhr früh vor dem UNO-Untersuchungsausschuß zu erscheinen, um sich gegen ‚gewisse Anschuldigungen gegen die genannten Personen, erhoben durch den Aufsichtsrat von Jupiter-Dreieck und Merrill Tawney, Nebenkläger und Vertreter der genannten Firma, zu verantworten. Greg warf das Schriftstück nach zweimaligem Lesen in den Papierkorb.


  Die andere Mitteilung kam vom Kommandierenden Offizier von Projekt Sternsprung. Der Brief war äußerst höflich und bedauernd, aber auch sehr bestimmt. Der große Arbeitsanfall erforderte es, Greg für unbestimmte Zeit zu beurlauben …


  Nun, das hätte ich mir denken können, meinte Greg. Darauf hat der Major uns ja schon vorbereitet. Das Geld für das Projekt muß ja irgendwoher kommen, und jetzt wissen wir, wer die Schecks ausstellt. Wahrscheinlich wollen sie sich damit von vornherein die Rechte am Sternenantrieb sichern, wenn er einmal entdeckt werden sollte. Er warf den Brief ebenfalls in den Papierkorb und lachte. Wahrscheinlich habe ich es nicht anders gewollt.


  Du meinst, ich habe dich hineingeritten, sagte Tom verbittert. Wenn ich gleich zu Anfang den Mund gehalten hätte, wärst du wieder zu deiner Arbeit zurückgegangen, und heute …


  Greg sah ihn an. Meinst du denn, daß mir das etwas ausmacht? Er grinste. Mach dir keine Vorwürfe, Zwilling. Das Ding haben wir von Anfang an gemeinsam geschaukelt.


  Er streifte sich das Hemd über den Kopf und ging in die Duschkabine. Johnny Combs hatte es sich bereits auf dem Sofa bequem gemacht und schnarchte.


  Tom war es plötzlich zu eng in der Wohnung. Er fühlte sich bedrückt, und die Luft im Zimmer kam ihm dumpf und verbraucht vor. Er stand auf und zog sein Jackett an.


  Er mußte gehen, mußte sich im Freien bewegen, um nachdenken zu können. Er drückte die Tür auf und schlug den Weg zur Hauptstraße ein.


  Es mußte eine Antwort geben.


  Er schlenderte die Straße entlang und versuchte die quälenden Zweifel aus seinem Bewußtsein zu verdrängen. Zuerst streifte er ziel- und planlos umher, plötzlich aber wurde ihm klar, daß er ganz unbewußt eine bestimmte Richtung eingeschlagen hatte.


  Er schritt eine Rampe hinauf und durchquerte die große Vorhalle des UNO-Gebäudes. Eine schmale Wendeltreppe führte ihn in die Tiefe, wo hinter einer Stahltür der Kartenraum lag.


  Dies war ein kleines abgedunkeltes Amphitheater, an dessen Wänden sich Sitzreihen entlangzogen. An der ihm abgewandten Stirnwand glitzerte wie ein riesiger Parabolspiegel die eigentliche ‚Karte.


  Tom war schon oft hier gewesen, aber die funktionelle Schönheit des Raumes benahm ihm immer wieder den Atem. Wenn man den Kartenraum betrat, hatte man jedesmal den Eindruck, in einer mächtigen Kathedrale zu stehen. Hier breitete sich das strahlende Panorama des Sonnensystems in dreidimensionaler Wiedergabe aus, und man konnte meinen, selbst im Mittelpunkt der Schöpfung zu schweben und aus Lichtjahrferne auf das Sonnensystem in seiner ganzen Schönheit hinunterzublicken.


  Einst, so hatte Dad ihm erzählt, hatte es im Hafen von New York auf der Erde eine Statue gegeben, die das Symbol der Freiheit für die Fremden war, die über See jene Stadt besuchten, und gleichzeitig ein Willkommensgruß der Heimat für die Heimkehrenden. Und einst würde der Tag kommen, wo dieser Anblick des Sonnensystems die heimkehrenden Raumfahrer grüßen würde, die von den fernsten Sternen des Alls zum Planeten ihrer Väter zurückkehrten. Die Karte war eine Stiftung der Vereinten Nationen für die Marskolonisten und gab die feinsten Einzelheiten des Sonnensystems wieder, die den Astronomen bekannt waren.


  In der Mitte hing wie ein glühendes Lebewesen die Sonne, die Nabe jenes atemberaubenden Rades. Umkreist wurde sie von den hellen Lichtpunkten der Planeten, die wie Juwelen eingebettet in den schwarzen Samt des Weltalls funkelten.


  Doch Sonne und Planeten waren nicht alles, was es auf dem gigantischen Bildschirm zu sehen gab. Winzige grüne Lichter stellten die Kreisbahnschiffe zwischen Erde und Mars und Erde und Venus dar, die langsam ihre unabänderliche Bahn durch das All zogen. Jenseits des Mars blitzen Myriaden kleinster Lichtpunkte  die Asteroiden. Ohne Vergrößerungsvorrichtung vermochte Tom nur die größeren davon wahrzunehmen: Ceres auf der der Sonne abgewandten Seite, Juno, Pallas und, in Konjunktion mit Mars, Vesta.


  Für jeden bekannten Asteroiden gab es einen winzigen Lichtpunkt auf dem Schirm. Die Karte hatte nämlich bei aller Schönheit einen sehr nützlichen Zweck zu erfüllen: die Erfassung und Kennzeichnung der Asteroidenclaims der marsianischen Prospektoren. Jeder Asteroid, auf dem ein Claim eingetragen war, leuchtete als roter Punkt, während unbeanspruchte Asteroiden weiß glitzerten.


  Tom schaltete die Vergrößerungsvorrichtung ein und fokussierte sorgfältig den Sektor des Asteroidengürtels, den sie vor kurzem besucht hatten. Dutzende von Lichtern tanzten in sein Gesichtsfeld, rote und weiße, und unter jedem roten Licht war in Haarschrift die Claim-Nummer verzeichnet. Tom suchte, bis er die Nummer von Roger Hunters letztem Claim gefunden hatte.


  Er stand ganz allein, war nicht Bestandteil eines Asteroidenhaufens. Im Umkreis von vielleicht zehntausend Meilen gab es noch eine ganze Anzahl freie Asteroiden.


  Aber in seiner unmittelbaren Nähe  nichts.


  Kein Versteck.


  Und dann kannte er plötzlich die Antwort. Er starrte die Karte an, und seine Pulse jagten wie wild. Er wußte, daß er sich nicht irren konnte, daß er der Wahrheit auf die Spur gekommen war.


  In einer Ecke stand ein Telefon. Er hob ab und wählte die Nummer der Verwaltung. Nach endlosem Klingeln meldete sich eine schläfrige Stimme.


  Sie machen doch Zeitrafferaufnahmen von der Karte, stieß Tom erregt hervor.


  Natürlich, bestätigte die schläfrige Stimme. Das Observatorium braucht die Aufnahmen. Eine Aufnahme pro Stunde …


  Ich muß ein paar alte Aufnahmen sehen, erklärte Tom.


  Jetzt? Es ist jetzt drei Uhr früh.


  Ich brauche den Film selbst nicht, es genügt, wenn Sie ihn projizieren. Ich habe hier ein Lesegerät gesehen.


  Er gab dem Mann die nötigen Daten an. Der Beamte brummelte noch ein bißchen und legte dann auf. Am unteren Ende des Bildschirms konnte man die Koordinaten ablesen.


  Tom betrachtete das Bild mit geweiteten Augen  das Bild eines Teils des Asteroidengürtels am Tag vor Roger Hunters Tod.


  Und da war es. Als er die Karte angesehen hätte, war dort nur ein roter Punkt gewesen, jetzt dagegen schwebte unmittelbar davor noch ein zweiter, weißer.


  Toms Hände zitterten erregt. Er hätte beinahe den Hörer aus der Hand fallen lassen, als er seine Wohnung anrief. Als Gregs Gesicht schließlich auf dem Bildschirm auftauchte, waren seine Augen vom Schlaf verschwollen, und das Haar hing ihm wirr in die Stirn.


  Was ist denn los? Ich dachte, du liegst im Bett.


  Ihr müßt sofort herkommen, sagte Tom.


  Greg blinzelte. Er war sichtlich noch nicht ganz wach. Was ist denn? Wo steckst du denn überhaupt?


  Im Kartenraum. Weck Johnny auf und bring ihn mit. Und vielleicht kannst du auch den Major mitbringen.


  Du hast etwas gefunden? erkundigte sich Greg erregt.


  Ja, ich habe etwas gefunden, gab Tom zu. Ich weiß jetzt, wo Dad seinen Claim versteckt hat und wie wir ihn finden können. Jetzt haben wir die Lösung, Greg.
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  Seit Tom Hunters Anruf waren aufregende zwölf Stunden vergangen. Der Major war als erster im Kartenraum erschienen, aber Johnny und Greg folgten ihm auf den Fersen. Tom war so aufgeregt, daß er kaum einen zusammenhängenden Satz sprechen konnte.


  Kurz darauf brachte der Archivbeamte einen Arm voll Filme angeschleppt und fädelte einen nach dem anderen in den Projektor. Alle drei starrten wie gebannt auf den Bildschirm und sahen die zwei Lichtpunkte, wo jetzt nur mehr einer war.


  Welches Datum war das? erkundigte sich der Major.


  Zwei Tage vor Dads Tod, erklärte Tom. Jetzt ist die Entfernung noch ziemlich groß, aber passen Sie auf. Jede Stunde eine Aufnahme …


  Er ließ den Film anlaufen. Der weiße Punkt näherte sich jetzt dem roten in einem Winkel von fünfundvierzig Grad. Einen Augenblick hatte es den Anschein, als wollten die beiden zusammenstoßen, und dann begann der Abstand langsam wieder größer zu werden. Langsam, Stunde für Stunde, zog der weiße Punkt davon und verschwand schließlich ganz vom Schirm.


  Der Major blickte auf und sah Tom an. Dann hieb er mit der Faust auf die Armlehne seines Sessels. Bei den zehn Monden des Saturn, fuhr er auf. Er sprang auf und brüllte den verblüfften Archivbeamten an. Schaffen Sie mir Martinson her, aber fix! Und dann rufen Sie den Hafen an  aber mit Zerhacker, verstanden!  Und veranlassen Sie, daß ein Suchschiff mit erstklassigem Piloten bereitsteht. Und dann will ich die Bahnkoordinaten sämtlicher exzentrischer Asteroiden, die in den letzten zwei Monaten die Marsbahn gekreuzt haben. Das alles ist strengstens geheim. Tawney darf nichts erfahren.


  Kein Wunder, daß wir ihn nicht gefunden haben, meinte der Major später, während sie warteten. Wir haben natürlich einen Asteroiden mit Normalbahn gesucht und nicht einen mit einer abnormalen Kurve. Der Brocken hier muß ja an einem Ende beinahe die Jupiterbahn schneiden und am anderen fast an die Erde herankommen.


  Und das bedeutet, daß er die Ebene des Asteroidengürtels schneidet. Tom grinste. Dad muß ihn kommen gesehen haben.


  Wahrscheinlich hat er eine Weile gedacht, daß es einen Zusammenstoß geben würde. Aber gleichzeitig muß er begriffen haben, daß die Oberfläche dieses Asteroiden das ideale Versteck schlechthin war, da er ja in wenigen Tagen praktisch nicht mehr auffindbar war.


  Und wenn wir ihn verfolgen können, seine Bahn bestimmen … Der Major unterbrach sich und griff zum Telefon. Seine Müdigkeit war jetzt wie weggewischt, und für ihn existierte nichts mehr, als jener unscheinbare Felsbrocken, der auf seiner schweigenden Bahn durchs All huschte. Nach einer Stunde waren die Bahnelemente des Weltkörpers errechnet, die Rechenautomaten des wartenden Streifenbootes fraßen sich gierig in sich hinein, und die Startvorbereitungen liefen an.


  Sie konnten sich nicht irren. Irgendwo auf der Oberfläche des winzigen Planetoiden, der jetzt der Sonne zuraste, mußte Roger Hunters Geheimnis zu finden sein.


  


  *


  


  Die zackige Oberfläche des Asteroiden rückte näher.


  Er war nicht rund. Dazu war er als Weltkörper viel zu klein, um ausreichende Schwerkraft zu besitzen, die Felsen zerdrücken und Ecken abrunden konnte. Langsam schwebte das Suchschiff näher, wobei von Zeit zu Zeit Bremsschüsse aus den Bugdüsen flammten. Der Pilot verstand sein Handwerk. Sorgfältig und sicher paßte er die Geschwindigkeit des Schiffes Schritt für Schritt der des Planetoiden an. Tom konnte in seiner Andruckliege nur hin und wieder einen leisen Druck verspüren als feinste Bahnkorrekturen, die das Schiff immer näher an die geheimnisvolle Welt heranführten.


  Jetzt können wir es, glaube ich, riskieren, meinte der Leutnant schließlich und sah den Major erwartungsvoll an.


  Ausgezeichnet. Nehmen Sie einen Gleiter und spannen Sie ein Tau.


  Sie schnallten sich los und legten die Druckanzüge an. Sie warteten in der Schleuse, bis der Leutnant gelandet war. Major Briarton nickte, und die Karabinerhaken ihrer Raumanzüge schnappten in das Führungstau.


  Einer nach dem anderen sprang hinunter.


  Aus ein paar Meilen Entfernung hatte es gar nicht so schwierig ausgesehen, die Oberfläche des kleinen Weltkörpers abzusuchen, aber aus der Nähe betrachtet, zeigten sich jetzt doch einige Schwierigkeiten. Die ganze Oberfläche des Asteroiden schien nur aus Schluchten und Spalten zu bestehen, die halb mit lockerem Felsgeröll bedeckt waren. So verging schnell eine Stunde mit erfolglosem Suchen, bis Greg auf den Gedanken kam, den Gleiter bei den Sucharbeiten einzusetzen.


  Er schnallte sich auf dem Sattel an und ging auf drei Meter Höhe. Bald war er über dem niedrigen Horizont verschwunden, um nach kurzer Zeit auf der anderen Seite der kleinen ‚Welt wieder aufzutauchen.


  Ich schlage vor, wir verteilen uns, dann kann jeder ein Viertel absuchen, meinte Tom. Du kannst uns ja mitnehmen und irgendwo absetzen.


  Die anderen stimmten zu. Tom wartete, bis der Major und Johnny an ihren Plätzen waren und sprang dann selbst hinter Greg auf. Sie hatten alle im stillen gehofft, daß Roger Hunter sein Versteck irgendwie markiert hatte, und waren nun enttäuscht.


  Eine Stunde später hatten sie immer noch nichts gefunden und waren von der ungewohnten Arbeit erschöpft  außer Johnny natürlich, der sich in dieser minimalen Schwerkraft und in seinem Raumanzug wie zu Hause fühlte.


  Und dann sah Tom etwas im Licht der fernen Sonne glitzern. Er kniete nieder und fuhr mit der Hand in die Felsritze, aus der das Glitzern gekommen war. Seine Hand schloß sich um einen metallischen Gegenstand.


  Es war eine Pistole. Sie lag richtig in der Hand, es war die Pistole, die Dad immer bei sich getragen hatte.


  Er mußte es den anderen sagen. Er legte gerade den Sprechschalter um, als er ein Knacken hörte  und dann Gregs erregte Stimme: Hierher, ich glaube, ich habe etwas gefunden!


  Es dauerte, zehn Minuten, bis er über die trügerischen Felsspalten hinweg seinen Bruder erreicht hatte. Tom sah gerade, wie Greg an einem Granitbrocken zerrte, der in einer Bodenspalte festgeklemmt war. Im selben Augenblick tauchten von der anderen Seite Johnny und der Major auf.


  Der Felsbrocken vermochte ihren vereinten Bemühungen nicht lange zu widerstehen, und bald konnte Greg in die Bodenspalte greifen. Zu viert arbeiteten sie den Gegenstand heraus, der unter dem Felsen verborgen gelegen hatte.


  Es war ein Metallzylinder, eineinhalb Meter lang, einen halben Meter dick und beiderseits konisch abgeschrägt. Im Licht ihrer Helmscheinwerfer glänzte er wie poliert, und etwa in der Mitte war ganz deutlich eine Nahtstelle sichtbar.


  Sie hatten Roger Hunters ‚Großen Fund entdeckt.


  In der Kabine des Suchschiffes öffneten sie den Zylinder mühelos. Das Metall war nur millimeterstark, wenn auch erstaunlich widerstandsfähig.


  Worum es sich handelte, war nicht schwer zu erraten, wenn auch auf den ersten Blick der Inhalt alles andere als vertraut wirkte. Mehrere hundert winziger dünner Metallscheiben teilten sich den verfügbaren Platz mit einem kleinen Gerät, dessen Spindel offenbar zur Aufnahme eben dieser Scheiben bestimmt war. Es mußte sich um Filmspulen handeln, wenn auch einen Film von ganz anderer Art, als man ihn auf der Erde herzustellen pflegte, denn die fadendünnen Streifen, die Greg von einer der Scheiben wickelte, zeigten auch unter dem Mikroskop kein Bild, sondern nur eine gleichförmig graue Oberfläche. Dazu kam eine Anzahl im Augenblick völlig unverständlicher Geräte, aber trotz allem war eindeutig klar, daß es sich hier um eine Zeitkapsel handelte. Ein verwirrender Schatzfund auf den ersten Blick, aber der Gedanke dahinter war ganz klar. Eine Metallkapsel zum Schutz der wertvollen Aufzeichnungen!


  Aber Schutz wovor? Vor einer planetarischen Explosion? Einer kosmischen Katastrophe, die einen ganzen Planeten und seine Bewohner zerstörte  ihn zu winzigen Fragmenten zersprengte, die heute den Asteroidengürtel ausmachten?


  Auf dem Boden des Zylinders lag ein kleines Metallröhrchen. Sie untersuchten es sorgfältig und versuchten, seinen Zweck zu enträtseln. An einem Ende ragte ein kleiner Knopf heraus. Auf einen Druck hin begann der Zylinder Schicht auf Schicht einer dünnen metallischen Folie auszuschieben, die ausgebreitet die halbe Kabine füllte. Sie studierten sie mit geweiteten Augen. Das Metall schien förmlich zu leben, es glühte und glitzerte und schien wie mit winzigen Edelsteinen besetzt.


  Es war eine Karte.


  Auf einer Seite hing ein glühender Ball mit einer flammenden Korona. Ein unmißverständliches Symbol, wie jedes denkende Wesen im Universum es erkennen konnte  ein Stern. Umgeben war der Ball von zehn etwa kreisrunden Planetenbahnen. Der dritte Planet besaß einen einzelnen großen Satelliten, der vierte zwei kleine. Der fünfte Planet war in vier Stücke zersplittert aufgezeichnet, während der sechste elf Satelliten besaß, und der siebte deren zehn sowie einen strahlenden Ring.


  Jenseits des zehnten Planeten herrschte weit und breit gähnende Leere, und am Rand der Karte funkelte ein Sternensystem  ein Doppelstern mit vier Planeten.


  Alle fünf starrten sprachlos und wie gebannt auf die Karte. Über ihre Bedeutung konnte es keinen Zweifel geben, und die beredtesten Worte sprach das Symbol in der Mitte, halbwegs zwischen den beiden Sonnensystemen. Das winzige Abbild eines silbernen Gegenstandes, der ebenfalls nicht zu verkennen war.


  Er konnte nichts anderes darstellen als ein Sternenschiff.


  


  *


  


  Später, bei der Unterhaltung, mußten sie erkennen, daß sie alle dasselbe aus der Karte herausgelesen hatten. Sie hatten also einen Sternenantrieb, meinte Tom. Was auch immer für Wesen sie waren und was auch immer ihre Planeten zerstört hat, sie hatten einen Sternenantrieb und vermochten das Sonnensystem zu verlassen, um auf den Planeten einer anderen Sonne Asyl zu suchen.


  Ob wir ihnen folgen können? fragte Greg.


  Wenn wir ihre Filme entziffern können, nickte Johnny Combs. Aber wir haben keine Ahnung von ihrer Sprache.


  Ist es Ihnen schwergefallen, die Karte zu entziffern? fragte der Major sanft.


  Nein.


  Dann glaube ich nicht, daß der Rest unüberwindbare Schwierigkeiten bereiten wird. Es müssen intelligente Wesen gewesen sein, das dürfte wohl feststehen, also werden sie auch dafür Vorsorge getroffen haben. Er fing an, die Karte wieder in das Rohr zu stecken. Vielleicht hat Roger Hunter versucht, den Filmprojektor zu benutzen, denn so etwas muß die Maschine sein. Er deutete auf das Gerät mit der Spindel. Das werden wir nie erfahren. Aber er muß erkannt haben, daß er das Geheimnis ihres Sternenmotors entdeckt hat und daß nur die Vereinten Nationen über seine Anwendung entscheiden dürfen. Und dann hat er sein Leben dafür gegeben, um zu vermeiden, daß das Geheimnis in Tawneys Hände fiel.


  Wirklich jammerschade, sagte eine kühle Stimme hinter ihnen. Jammerschade, daß es ihm doch nicht gelungen ist.


  Sie wirbelten herum. Unter der Tür stand Merrill Tawney mit einem bösartigen Lächeln auf den Lippen und einem Markheim-Schocker in der Hand, den er unverwandt auf Major Briartons Brust gerichtet hielt.


  


  13.


  


  Ich weiß, daß Sie mich erst viel später erwartet haben, Major. Übrigens, alle Achtung, die Tarnung beim Start war ausgezeichnet, beinahe hätten Sie uns übertölpelt, und die Attrappe, die Sie eine halbe Stunde später abschickten, hat zweifellos mehr Aufsehen erregt, als Ihr eigener Start. Ich nehme an, daß es in ein paar Stunden hier von Streifenbooten wimmeln wird, die alle darauf warten, ein Schiff von Jupiter-Dreieck auf frischer Tat zu ertappen, wie es Ihre Schatzkiste hier ausräumt.


  Der Dicke lachte. Ihr Pech ist nur, meinte er dann, daß wir eine ganze Menge Freunde auf dem Mars haben, darunter auch einen Mann im Kartenarchiv, und so fürchte ich, wird Ihre nette kleine Falle wohl leer zuschnappen.


  Das Gesicht des Majors war grau geworden. Wie sind Sie hierhergekommen?


  Per Anhalter, wie sonst? Zwar ziemlich ungemütlich dort hinten im Laderaum, aber Ihr Pilot hat sich wirklich alle Mühe gegeben.


  Johnny Combs sah den Major an. Was meint er mit Falle? Ich verstehe das nicht.


  Der Major seufzte müde. Ich mußte ihn aus seiner Reserve herauslocken. Selbst wenn wir hier das gefunden haben, was wir suchten, hatten wir immer noch keinen Beweis, den wir vor Gericht gegen sie vorbringen konnten. Ich dachte, das hier wäre der beste Köder. Was die Streifenschiffe angeht, hat er recht, aber die kommen erst in ein paar Stunden.


  Und das wird leider etwas zu spät sein, um Ihnen zu helfen, meinte Tawney bedauernd.


  Der Major funkelte ihn an. Mag sein, aber diesmal sind Sie zu weit gegangen. Dieses Schiff ist ein offizielles Fahrzeug der UNO! Sie kommen nie damit zum Mars zurück.


  Wirklich nicht? feixte der Dicke. Und weshalb nicht? Offiziell befinde ich mich im Augenblick auf dem Mars, und viele Leute können das beeiden. Er lachte glucksend. Sie vergessen, mein lieber Major, daß man immer Beweise braucht. Wenn Ihre Streifenboote ein geplatztes Schiff und fünf Leichen finden, kann man zwar sehr leicht vermuten, daß hier mehr als ein Unfall vorliegt, das räume ich Ihnen ohne weiteres ein, aber beweisen kann man uns gar nichts. Genausowenig wie bei Roger Hunter. Schließlich kann es immer vorkommen, daß ein Suchschiff explodiert.


  Er strich mit der Hand über den Metallzylinder. Und was das hier anbetrifft, das ist wirklich eine Überraschung. Natürlich ist uns seit einiger Zeit klar, daß es sich bei Roger Hunters Fund um etwas anderes als eine reiche Erzader gehandelt hat  aber das hier! Sie können jedenfalls versichert sein, daß wir guten Gebrauch davon machen werden.


  In der kleinen Schiffskabine herrschte jetzt Totenstille. Das Ende schien unausweichbar. Tawney hatte alles auf eine Karte gesetzt und  wie es schien  gewonnen. Natürlich konnte er nicht riskieren, daß einer von ihnen auf dem Mars oder irgendwo auftauchte und gegen ihn Zeugnis ablegte.


  Greg fing einen Blick von Tom auf und sah die Niedergeschlagenheit in der Miene seines Bruders. Er ballte die Fäuste. Wenn Tom nicht gewesen wäre, hätte leicht sein können, daß Dads Fund für immer um die Sonne kreiste, ohne daß je eines Menschen Auge das Vermächtnis der Zeitkapsel entdeckte.


  Und wenn es jetzt einer Gruppe machthungriger Männer gelang, sich in den Besitz dieses Geheimnisses zu setzen, konnten sie ein Reich im Weltraum aufbauen, in dem Korruption und Habsucht herrschten.


  Er wußte, daß es nicht dazu kommen durfte. Dad war gestorben, um das zu verhindern. Jetzt kam es auf sie an, seine Söhne.


  


  *


  


  Er sah sich in der Kabine um, suchte einen Ausweg. Seine Augen blieben auf dem Armaturenbrett haften. Das war eine Möglichkeit. Freilich, es war gefährlich, aber wenn die Ausbildung, die er bei Projekt Sternsprung genossen hatte, ihre Früchte getragen hatte, konnte es sein 


  Er zwinkerte Johnny Combs vorsichtig zu. Der alte Prospektor runzelte die Stirn und spähte dann aus dem Augenwinkel vielsagend zu Tawney hinüber. Greg sah, wie seine Schultermuskeln sich spannten.


  Noch einmal sah Greg sich in der Kabine um und atmete dann tief. Dann bellte er: Johnny, ducken!


  Johnny Combs ließ sich beinahe reflexartig auf den Boden fallen. Tawney riß die Pistole herum. Dann hallte ein Schuß durch die Kabine, aber Greg war schon woanders. In zwei Sätzen hatte er das Armaturenbrett erreicht. Er wand einen Arm um die Haltestange und riß mit der anderen Hand den Fahrthebel herunter.


  Die Düsen brüllten auf. Der Andruck riß Greg beinahe zu Boden, und ein glühendheißer Schmerz schnitt in seinen Arm, der sich um die Haltestange krampfte. Tom und der Major wurden gegen ein Schott geschleudert und purzelten dann über Johnny und den Leutnant, als der Beschleunigungsandruck wuchs. Am anderen Ende der Kabine lag Tawney auf dem Boden. Der Schocker entfiel ihm und schmetterte krachend gegen eine Wand.


  Auf dem Geschwindigkeitsmesser konnte Greg die Andruckskala ansteigen sehen  über vier g hinaus, auf fünf, auf sechs. Das Schiff flog ohne jeden Kurs, denn kein Pilot saß am Steuer, lediglich die brutale Kraft seiner Düsen schleuderte es ziellos ins All.


  Mit aller Energie, die er aufbringen konnte, krampfte Greg sich noch fester an die Haltestange und hob gleichzeitig den anderen Arm gegen den lastenden Andruck, um den Hauptschalter zu erreichen. Er hatte viele Stunden in der Beschleunigungszentrifuge verbracht, um sich an hohe Beschleunigungen zu gewöhnen, aber die Nadel kroch immer noch höher, und er wußte, daß selbst er es nicht mehr lange aushalten konnte. Seine Finger berührten das Armaturenbrett, krochen zum Schalter 


  Dann schlossen sie sich darum, und er zog. Das Heulen der Düsen wurde leiser, verstummte. Auf dem Boden hinter ihm versuchte Tawney sich aufzusetzen. Blut tropfte ihm aus der Nase. Er war noch zu zerschlagen, um wahrzunehmen, was vorgefallen war.


  Greg stürzte sich in einem mächtigen Satz auf den Schocker und sank dann keuchend zu Boden. Okay, sagte er, als er wieder Luft hatte, das wäre es. Ihr Schiff wird uns jetzt nicht so ohne weiteres finden, aber ich wette, daß unser Pilot den Heimweg zum Mars findet.


  


  *


  


  Als sie die Krankenstation von Sun Lake City verließen, war es beinahe Mittag, und die rote Sonne stand hoch am Himmel. Die Hunter-Zwillinge schritten langsam auf das UNO-Gebäude zu.


  Er ist völlig außer Gefahr, hatte der Arzt ihnen versichert. Der Schockerstrahl hat ihn an der Schulter getroffen, und es wird eine Weile dauern, bis er sie wieder bewegen kann, aber Johnny Combs hat schon ganz andere Sachen überstanden.


  Sie hatten Johnny versprochen, bald zurückzukommen. Man hatte sie auch selbst untersucht. Beide Augen Toms waren von dunkelblauen Rändern umgeben, und sein gebrochener linker Arm hing in einer Schlinge. Gregs Arme und Beine waren so steif, daß er sie kaum zu bewegen vermochte. Der Major und der Leutnant wiesen ein paar blaue Flecken auf, waren aber sonst unversehrt.


  Ein Sprachwissenschaftler der UNO hatte sich inzwischen bereits den Filmen aus dem Zylinder zugewandt, und ein Mathematiker beschäftigte sich mit den mathematischen Symbolen, die man in einem kleinen schwarzen Buch gefunden hatte.


  Hoffentlich kann man das Zeug lesen, meinte Greg.


  Ich denke schon. Es wird natürlich seine Zeit dauern, aber Dr. Raymond war recht zuversichtlich. Die Erde bekommt ihr Sternenschiff, das steht jedenfalls fest.


  Und wir haben Arbeit.


  Du meinst den Prozeß? Der Major meint, daß Jupiter-Dreieck jetzt die ganze Schuld auf Tawney schieben wird. Das wird ihnen zwar nicht gelingen, aber es kann trotzdem unangenehm werden.


  Nun, eines steht jedenfalls fest, einiges wird sich ändern, wenn die UNO die Kontrolle im Asteroidengürtel übernimmt, erklärte Greg.


  Irgendwo in der Ferne hörten die Zwillinge das Heulen von Düsen. Sie blieben stehen und sahen zu, wie ein riesiger silbergrauer Frachter sich majestätisch über die Piste erhob und in den dunkelblauen Himmel hinausstrebte. Sie sahen dem Schiff nach, bis es ihren Augen entschwunden war.


  Beide dachten das gleiche.


  Eines Tages würden Schiffe wie dieses nicht mehr auf das System der Sonne mit ihren neun Planeten beschränkt sein, sondern zu anderen Welten jenseits der Sterne hinausfliegen.


  


   ENDE 


  


  Ein deutscher Erstdruck


  


  Aus dem Amerikanischen übersetzt von Heinz Zwack
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